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Jnnenpolitiſche Wochenſchan.

Merſeburg, den 28. Februar.
Die innenpolitiſche Lage tritt mehr und mehr unter das Zeichen

der Wahlen. Die Wahlbewegung iſt in den Ländern ſchon viel
fach in Fluß. Nach Thüringen und Lübeck hat nun auch das Land
Mecklenburg eine neue Volksvertretung gewählt. Auch dort das ge
wohnte Bild: der Radikalismus gewinnt an Boden
rückſichtsloſeſte Agitation ſetzte ſich durch. Das ſind ſchlechte Vorboten

für die kommende Reichstagswahl. Jn Thüringen hat man nun
mehr auch die Regierungsbildung vollzogen, ein ſchwieriges Kapitel.
Wie in Oldenburg, ſo hat man auch dort den Notausgang einer
Beamten regierung aufſuchen müſſen. Zum Glück iſt es ge
lungen, die „Völkiſchen“ auszuſchalten, die doch nur ein Unſicher
heitsfaktor ſind, wie ſchon die Vorgänge bei der Wahl bewieſen haben.

Ein kleiner Zug bei der Konſtituierung des Thüringer Parla
ments verdient Beachtung: die Völkiſchen lehnten den Platz auf der
äußerſten Rechten ab, ſie forderten, links von den Bürgerlichen zu
ſitzen. Eine Außerlichkeit, aber eine charakteriſtiſche. Sie entſpricht
vor allem auch der wirtſchafts politiſchen Einſtellung dieſer
Kreiſe. Wer im Bürgertum, der jene Beſtrebungen ſympathiſch auf
faßt, ahnt auch nur, daß in wirtſchaftlicher Hinſicht die völkiſchen
Programme ſehr ſtarke Ahnlichkeit mit ſozialiſtiſchen haben Daß
gerade diejenigen, die immer gegen den „Marxismus“ wettern, eine
ganze Reihe Forderungen aus dem Marxſchen Gedankenkreiſe über
nommen haben, wie denn auch ihre geſamte Theorie mit der „materia
liſtiſchen Geſchichtsauffaſſung“ ſehr eng verwandt iſt! Wie ſtark man
die völkiſche Konkurrenz, die ſo mit einer ganzen Reihe von dem
Arbeiter vertrauten Schlagworten arbeitet, im deutſchnativnalen
Lager fürchtet, zeigt übrigens deutlich die ſoziale Friſur, mit der
man ſich plötzlich, kurz vor der Wahl, geſchmückt hat.

Nicht nur eine verſtärkte Agitation im Lande deutet auf die
kommende Wahl hin, auch im Reichstag iſt ihre Nähe ſpürbar, durch
eine Unlaſt von Anträgen und Jnkerpellatiovnen, die eingebracht
worden ſind und mit denen man draußen im Lande wirken will.
Solchen „Außendienſt“ ſoll gewiß auch der oppoſitionelle Antrag
der Deutſchnationalen leiſten, der kurz und bündig die Aufhebung
der dritten Steuernotverordnung fordert. Leider verſchweigen die
Antragſteller im Parlament wie auch in ihrer Preſſe, wie ſie ſich
denn die Aufrechterhaltung der Markſtabilitat denken, wie die

langzierung des grauſam zuſamimengeſtrichenen Etats, wenn ſie die

ufte des Reiches abdroſfee
Rein agitatoriſch wird auch vielfach die Frage des Wahltermins

und der Wahlreform behandelt. Sie iſt an dieſer Stelle ſchon ein
gehend beſprochen worden; es ſei nur der berechtigte Wunſch wieder
holt, daß ſich das Parlament nicht um die nötige Wahlreforin herum
drücht, die ſich ja vorerſt nur auf das mit einſacher Mehrheit ab

änderliche Reichswahlgeſetz zu erſtrecken braucht. Warum verſagen
hier alle die, die ſonſt eine ſo ſcharfe Klinge gegen den Parlamenta
rismus ſchlagen Die Antwort iſt leicht: weil ſie wiſſen, daß der
jetzige Wahlmodus die Wiederkehr der meiſten Parlamentarier bringt,
und daß dieſe ungewollt mit ihrem Fraktionshorizont dem
Parlamenkarismus ſelbſt am ſtärkſten ſchaden. Gerade das aber

ſollte denen zu denken geben, die es für richtig halten, daß der
politiſche Schwerpunkt eines Staates in der Volksvertretung liegt.
Hat der Reichstag Zeit, ſich mit der nötigen Geſchäſtsordnungsreform
zu befaſſen, dann muß er erſt recht auch Zeit für die Wahl
reſorm haben.

Ein wichtiges Ereignis brachte die Woche noch: Kahrs und
Loſſows Rücktritt, der gleichzeitig einen Ausgleich zwiſchen dem Reich
und Bayern bedeutet und eine Wiederherſtellung klarer Verhältniſſe
in der Reichswehr. Dieſer Ausgleich iſt nicht gerade rühmlich, weil

er ſo ſpät kommt und weil das Reich dabei in einigen Punkten
nachgab und ſeine Schwäche nur leicht maskierte. Aber das Erreich
bare muß genommen werden. Daß mit dem Rücktritt der beiden
bayeriſchen Führer nun auch eine Klärung in Bayern gekommen wäre,
läßt ſich nicht behaupten. Jn dem Münchener Keſſel brodelt es heillos
durcheinander. Der 6. April bringt Neuwahlen in Bayern; ob bis
dahin der Hitler-Ludendorff- Prozeß Klarheit gebracht hat? Das
Fragezeichen iſt zu verdoppeln.
Trügen nicht alle Anzeichen, ſo wechſelt Poincaré wieder einmal
die Tonart und forciert ſeine Tonart gegen Deutſchland, und hierin
liegt ja auch der Schlüſſel zum Verſtändnis unſerer innenpolitiſchen
Wirren. Ein Volk betrachtet die Politik nicht mit der Verſtandskühle,
wie ein Politiker von Beruf und Verantwortung. So viel Selbſt
beherrſchung gibt es gar nicht auf der Welt, wie die ſogen. ziviliſierten
Völker von uns zu erwarten ſcheinen. Die Racheakte des Generals
de Metz in der Pfalz nach dem Volksgericht an den Separatiſten,
die ganze unveränderte Beſatzungs- und Erpreſſermethode, das alles

hat auch innenpolitiſch deſtruktive Wirkungen, drängt den real-
politiſchen Sinn zurück man leſe Streſemanns geſtrige Rede, um
das zu verſtehen.

Der bedrängten Pfalz iſt am vergangenen Sonntag überall im
Reiche gedacht worden auch in Merſeburg. Wir können eine
innenpolitiſche Wochenſchau nicht ſchließen, ohne die politiſche Lehre aus
den hieſigen Vorgängen beim Pfalztage zu ziehen. Kleine Ereigniſſe ſind
oft charakteriſtiſch. Man hat hier den Pfalztag benutzt, um der nationalen
Kundgebung einen einſeitigen Akzent zu geben. (Einladung zu der Ver
anſtaltung in nur einer Zeitung mit dem kleineren Verbreitungsradius,
Berufung eines Redners, deſſen einſeitige Stellung und ſcharfe
Kampfesweiſe allgemein bekannt iſt.) über die anſchließende Polemik,
die in der hieſigen zweiten Merſeburger Zeitung zum Teil mit Worten
geführt worden iſt, wie „ſchmierige Parteibrille“, „ausgekocht uſw.,
gehen wir hinweg. Man kann dergleichen nicht zur Politik rechnen.
Die politiſche Lehre aus dieſen Vorgängen iſt, daß man eine nationale
Kundgebung auf alle Kreiſe ausdehnen muß, die ihr Deutſchtum
hochhalten. Das tun im bedrängten Weſten die Deutſchen der aller
ineiſten Parteien. Die Pfälzer Arbeiter wie die Pfälzer Bürger ſehnen
mit gleicher Treue den Tag herbei, wo ſie die verhaßten Bedrücker los
werden, ſie leiden das Gleiche und ſie haſſen das Gleiche ſie ſtehen

Die lauteſte,

franzöſiſchen und belgiſchen Truppen
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J JEine Reichs gasrede des
Der dritte Tag der Pfalzdebatte brachte ganz unerwarket eine Rede

des Außenminiſters Dr. Streſemann die zugleich den Höhepunkt
dieſer Ausſprache darſtellte. Der Außenminiſter ging davon aus, den
Vorwurf der Untätigkeit zu widerlegen, den Abg. Helffer ich am
Vortage der Reichsregierung in der Pfalzfrage gemacht hatte. Er gab
einen Kberblick über die Schritte, die die Reichsregierung in Paris
getan hat und teilte dann unker großer Erregung des Hauſes mit, daß
die franzöſiſche Regierung die Annahme der deutſchen Note vom 20. Fe
bruar verweigert habe, die, geſtützt auf erſchöpfendes Material, Klage
führte gegen die Unterſtützung der Separatiſten.

Streſemann ſagte am Schluß ſeiner Rede:
Jch erinnere nur an die Berichte der engliſchen Berichterſtatter und

anderer. Dieſe ganze Haltung zeigt, daß man Verſtändnis für eine
Situation hat, in der ein Volk geknebelt wird, indem man verſucht, ein
Volk gegen ſeinen eigenen Willen zu einer ganz beſtimmten Stellung zu
bringen, die im Gegenſatz zu der wahren Volksmeinung ſteht. Man
ſagt, das ſeien Streitigkeiten zwiſchen Deutſchen, an denen die fran
zöſiſche Regierung ſich nicht ehe Ach, wenn ſie ſich doch nicht be
teiligen wollte! Dann würde der ganze Spuk in 24 Stunden zu Ende
ſein; es würde keine Separaliſten in der Pfalz mehr geben; dieſe wür
den die Pfals verlaſſen, weil ehrliche Deutſche mit ihnen nicht zu
ſammen leben wollen. (Lebhaſte Zuſtimmung.)

Und wenn heute Proteſt erhoben wird dagegen, daß es zu Bluttaten
gekommen ſei, wenn man ſpricht von dem- Gralten über die Dinge, die
ſich abgeſpielt haben, dann iſt es hier ebenſo wie mit dem Grauen über
Vorgänge in der deutſchen Geſchichte, von denen Hermann Löns in
ſeinem „Werwolf“ ſagt: Wenn man die Geduld eines Volkes bis aufs
äußerſte ſpannt, bis ſie reißt, und wenn es dann zu Taten kommt, die
zu verurteilen ſind, ſo ſind dieſe doch bei der Verteidigung der göttlichen
Rechte eines Volkes durchaus verſtändlich. (Lebhafter Beifall).

Deshalb ſoll man die Dinge ſo nehmen, wie ſie ſind, und ich fürchte,
daß dieſe neue Tatſache, dieſe Zurückweiſung einer begründeten deutſchen
Note über die Pfalz nur dazu beitragen wird, an Stielle der Ver
ſtändigung. die jedermann wünſcht, aufs neue die Verzweiſlung eines
Volkes zu ſetzen daß derjenige ſich vbetrogen fühlen muß, der davon hört,
daß man ſich in Streitigkeiten zwiſchen Deutſchen nicht einmiſchen
wolle, während ſeine ganze Beſchwerde darin beſteht, daß man ihm nicht
geſtättet, ſein Recht zu wahren

Die Stellung der franzöſiſchen Regierung und des franzöſiſchen
Miniſterpräſidenten iſt auch aus einem Grunde bedauerlich, ja ich glaube,
daß ſie nicht einmal überall in Frankreich verſtanden wird. Wir ſtehen
gegenwärtig in einer Situation in der die Welt nach einer

Löſung der großen Wirtſchafts und Finganzfragen
ſucht. Jedermann in Deutſchland wünſcht und erſehnt eine Verſtändi
ung in dieſer Frage

inden unter dem materiell

Debe

Paris, 23. Febr. U.) Die wirtſchaftliche Räumung des
Ruhrgebietes, ſo ſchreibt „Daily Mail“ dürfte nicht mit einer mili
täriſchen Räumung verwechſelt werden. Die Ruhr werde von den

nur nach Maßgabeder deutſchen Reparations
zahlungen geräumt.

Was den Völkerbund anbelangt, ſo ſei die franzöſiſche Regierung nicht
abgeneigt, ſich mit der Frage der Militärkontrolle in Deutſchland
durch den Bund zu befaſſen, vorausgeſetzt, daß ein deſinitiver Repa
r jetzt ausgearbeitet und von Deutſchland angenommen

erde.
Dazu drahtet unſere Berliner Schriftleitung: Die Meldung des

„Echo de Paris“ über die Konferenz Poinare Degoutte ſtammt aus
der denkbar beſtunterrichteten Quelle, nämlich direkt von Marſchall
Petain. Die Konferenz ſoll 128 Stunden gedauert haben.

e Volkohegehren in Bayern.
München, 23. Jebr. (TU.) Bis geſtern abend waren im Volks

begehren auf Auflöſung des Landtages 1145 506 Stimmen und auf
Verfaſſungsänderung 1 091 935 Stimmen abgegeben. Es fehlen nur
noch ſieben Stimmbezirke.

ruſ
T(Tu

B
D

dazu ſollten wir uns hier gleichfalls aufſchwingen. Alle Parteien,
die das Deutſchtum nicht ableugnen, müſſen an einer ſolchen Kund
gebung beteiligt werden, denn die nationale Sache geht uns alle an,
ſie läßt ſich nicht auf eine Gruppe beſchränken.
muß man ſich allerdings entſchließen, auch in
den Deutſchen zu ſehen und zu achten!

Um das

Außenminiſters
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der Pfälzer einen wirkſamen Abſchluß. Der deutſchnationgle Antrag
auf ſofortige Beſtrafung von Hochverrätern im beſetzten Gebiet wurde
dem Rechtsausſchuß überwieſen und dann vertiefte ſich das Haus in
eine für Außenſtehende ſehr wenig belangreiche Ausſprache über die Ver
einfachung der Geſchäftsordnung.

Beſprechung der Führer der Koalitionsparteien
Berlin, 22. Febr. (T. Jm Reichstage fand nach Schluß

der Plenarſitzung eine Beſprechung der Führer der Koalitionsparteien
beim Reichskanzler ſtatt, in der die nötigen Dispoſitionen für die par
lamentariſchen Verhandlungen in der nächſten Woche getroffen wurden.

Die Deutſchnationale Volkspartei hat folgenden Antrag im Reichs
tage geſtellt: „Der Reichstag wolle beſchließen: Die dritte Steuernot
erordnung wird aufgehoben.“

Die große politiſche Ausſprache im Reichstage.Berlin, 28 Febr. (T. Nach den Beſchlüſſen des Alteſtew
rats des Reichstages bleiben der Sonnabend dieſer Woche und der
Montag der nächſten Woche ſißungsfrei. Am Dienstag beginnt die
e politiſche Ausſprache, die mit einer Rede des Reichskanzlers
Marx eingeleitet wird. Die Ausſprache wird ſich anknüpfen an die
Einbringung des vorläufigen Haushaltsetats (Notetat) für 1924 und
an die Abänderungs- bezw. Aufhebungsanträge zu den Notverord
nungen. Die innen- und außenpolitiſche Ausſprache dürfte die ganze
Woche in Anſpruch nehmen. Die Frage der Wahlreform wurde noch
einmal im Alteſtenrat beſprochen; es herrſchte Ubereinſtimmung dar
über, daß die Wahlreform nicht mehr vom alten Reichstag erledigt
werden ſoll. Uber die angeblichen Abſichten der Regierung, die Legis-
haturperiode bis zum Herbſt zu verlängern, iſt im Alteſtenrat nicht ge
ſprochen worden.

e 3 re a JDie Arbeit der Sachverſtändigen.
Pertagung des Ausſchuſſes Mac Kenna.

Paris, 23. Febr. (T.U.) Der Ausſchuß Mac Kenna hat ſich
geſtern bis zum 3. März vertagt. Der erſte Teil ſeines Berichtes, der
ſich bekanntlich auf die Abſchätzung der deutſchen Auslandsguthäbe
beszieht, iſt als nahezu abgeſchloſſen zu betrachten Zur Vertagung au
Anfang März mußte der Ausſchuß ſich entſchließen, um mit dem Aus
ſchuß Dawes, der ſeine Arbeiten nicht ſo ſchnell bewältigen konnte
gleichen Schritt zu halten. Geſtern früh hat der Ausſchuß Mac Kenna
mehrere Stunden kang Mittel und Wege zur Herbeiſchaffung des ver
ſchleppten Kapitals ausfindig zu machen verſucht. Der Ausſchuß
Dawes hat geſtern vormittag um 1024 Uhr eine Sitzung abgehalten
und wird auch heute zu einer Sitzung zuſammentreten, um den Be
richt der beiden Sachverſtändigen Aeworth und Lefebre über den
Wert der deutſchen Eiſenbahnen entgegenzunehmen. Dieſer Bericht
iſt von den Mitgliedern des Ausſchuſſes zu der heutigen Sitzung be
reits inoffiziell. eingeſehen worden. Die beiden Unterausſchüſſe
haben ſich ihrer ſonſtigen Gewohnheit entgegen geſtern vormittag nicht
verſammelt. Die Mitglieder des Währungsausſchuſſes haben indeſſen
an ihrem Bericht weitergearbeitet. Was den Bericht des Budget
unterausſchuſſes betrifft, ſo wird der erſte Ausſchuß am kommenden
Montag die Ausſprache darüber eröffnen.

r

Paris, 23. Febr. (WTB.) Das Komitee Dawes hat geſtern
vormittag anderthalb Stunden lang getagt, um den Stand der Ar
beiten ſeiner beiden Unterausſchüſſe zur Kenntnis zu nehmen. Dieſe
Unterausſchüſſe hielten geſtern nachmittag keine Sitzung ab, um allen
Mitgliedern des Komitees zu ermöglichen, den geſtern vormittag von
den Eiſenbahnſachverſtändigen eingebrachten Bericht zur Kenntnis zu
nehmen. Der Bericht ſoll in der Sitzung des Komitees heute zur
Erörterung gelangen. Die Mitglieder des Unterausſchuſſes für die
Bankfragen ſind damit beſchäftigt, die Satuten der Goldnotenbank zu
bearbeiten, während der Unterausſchuß für die Budgetfrage die letzte
Hand an ſeinen Bericht legt, der wahrſcheinlich am Montag zur
Debatte ſtehen wird. Das Komitee Mac Kennas hat ſeine Arbeit

b ſ la ttag fortgeſetzt.TVuhrlandes
De Metz gibt den Separatismus

noch nicht verloren.
Neuſtadt, 23. Febr. (WTB.) Der Bezirksdelegierte von

Neuſtadt hat einer Abordnung, die mit der Bitte vorſtellig geworden
war, dafür zu ſorgen, daß der Reſt der Separatiſten möglichſt bald
verſchwinde, damit Ruhe, Ordnung und Sicherheit wieder einkehren
könnten erwidert, man ſolle ihn mit ſolchen unverſchämten Forderungen
in Frieden laſſen. Es ſind auch aus anderen Gegenden der Pfalz und
des übrigen Rheinlandes Anzeichen dafür vorhanden, daß die ſepa
ratiſtiſche Bewegung von den Militärbefehlshabern, insbeſondere von
General de Metz, noch nicht aufgegeben iſt. Noch heute dürfen in der
Pfalz bewaffnete Separatiſten unter dem Schutze der franzöſiſchen
Behörden die Bevölkerung beläſtigen.

Paris, 23. Febr. (WTB.) Havas meldet aus Koblenz: Die
Rheinlandkommiſſion hat den Belagerungszuſtand im Kreiſe Pirma
ſens bis zum 29. Februar verlängerk. Sie hat gemäß der im Bericht
des Generals Degoutte ausgeſprochenen Anſicht entſchieden, daß kein
Grund vorhanden ſei, den Belagerungszuſtand auf andere Orte aus
zudehnen.

Frankreich ſucht „Beweiſe“.

Pirmaſens, 22. Febr. (TU.) Bezirksdelegierte von
Pirmaſens richtete an den Bürgermeiſter das Anſinnen, eine Liſte
derjenigen Perſonen herzuſtellen, die bei dem Sturm auf das Bezirks
amtsgebäude beteiligt waren. Als der Bürgermeiſter dieſe Aufforde
rung ablehnte, erklärte der Bezirksdelegierte, er müſſe unbeding

Derer

Beweiſe für die franzöſiſche Regierung darüber erbringen, daß „echt
Drpreußiſche nativnaliſtiſche Organiſationen“ den Angriff ausgeführt

hätten. Verſchiedene Anzeichen deuten darauf hin, daß
eine neue Greuelpropaganda,

ähnlich wie während des Krieges, gegen Deutſchland einſetzen ſoll,
um dadurch die Verantwortung für die Vorgänge in der Pfalz von
der franzöſiſchen Regierung abzuwälzen.

Die richtige Antwort.
s zu Beginn ber heutigen Stadt

ſcheidt, der ſeinerzeit der ſogen.
in Vonn angehört hatte, im

twerordneten aller Parteien
uden konnte.
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Außenvolſtiſche Aberſſcht.

Fortſchreitende Tenerung in Frankreich.
Paris, 22. Febr. (T.U.) Die Lebensmittelteuerung hat trotz

der vorübergehenden Beſſerung des Frankenkurſes gergdezu unaufhalt
ſame Fortſchritte gemacht und löſt in den Kreiſen der Bevölkerung, ins
heſondere der arbeitenden Klaſſen, wachſende Unzufriedenheit aus. Man
rechnet damit, daß allgemein neue Lohnforderungen aufgeſtellt werden
und daß es zu ſtürmiſchen Auseinanderſetzungen zwiſchen Arbeitern und
Arbeitgebern kommen wird.
Paris 23, Febr. (WTB) Infolge der geſtrigen Abſtimmungim Senat haben die Mitglieder der Wahlrechtskommiſſion des Sengtes

ihren Rücktritt beſchloſſen mit Ausnahme eines Mitgliedes, das allein
im Amt bleiben wird.

Unruhen in Jndien.
Delhi, 23. Febr. (WTB.) Jm Nabha in der Provinz Pund

ſchab kam es u einem Gefecht zwiſchen einer britiſchen Truppen
ahteilung und 500 vewaffneten ſowie 6009 unbewaffneten fanagtiſchen
Akalis. Die Akglis wurden verkrieben. Sie ließen 14 Tote und 34
Verwundete zurück. 100 wurden gefangen genommen, darunter ein Mit
glied des indiſchen Nativnalkongreſſes,

Sſterreich Rußland.
Wien, 23. Febr. (WTB.) Die amtliche Nachrichtenſtelle erfährt,daß die Aufnahme der normalen diplomatiſchen Beziehungen Öſterreichs

zu Sowfetrußland in kurzem vevorſtehe und damit die beiderſeitigen
Handelsvertretungen in Geſandſchaften umgewandelt werden.

Am Ende des Dockarheiterſtreifs.
London, 23. Febr. (WTB.) Die Konferenz der Delegierten

der Dockarbeiter beſchloß die Annahme der für die Einigung vorge
henen Bedingungen vorzuſchlagen und vertagte ſich bis zum Montag.

zwiſchen kehren die Delegierten in ihre Besirke zurück, um den Ar
itern eine Darlegung der Geſamtlage zu geben.

Drohender Bergarbeiterſtreik in England.
London, 23. Febr. (T. Kaum daß der Dockarbeiterſtreik zu

Ende gekommen iſt, droht ein Streik in der Berginduſtrie auszubrechen.
Die Bergarbeitergewertſchaft fordert eine Erhöhung der Minimallöhne
um 20 Prozent. Eine Konferenz am 6. März ſoll die Verhandlungen
über dieſe Forderung beginnen.

Dentſch- chineſiſche Ansgleichsverhandlungen.
„Berlin, 21. Febr. (TU.) Wie die TU. erfährt, ſchweben zur

Zeit mit China Verhandlungen, um einen Ausgleich über die gegen
ſeitigen Forderungen herbeizuflihren, doch ſind dieſe Verhandlungen
noch nicht abgeſchloſſen.

Muſſolini und der engliſche Mittelmeerblogk.
Rom 22. Febr. (T.U.) Wie die „Tribung“ meldet, entbehren

die ſenſationellen Enthüllungen des Pariſer Korreſpondenten des
„Daily Herald“, wonach Muſſolint die Verſtärkung der engliſchenPiltelmeerflotte als Hexausforderung bezeichnet und die franzöſiſche

Regierung aufgefordert habe, gegen dieſe Aktion Englands gemeinfam
vorzugehen, jeder Begründung.

Feierliche Annektion Finmes.
Pom 22 Febr. (T.U.) In der geſtrigen Sitzung des Kabinetts

S Muſſolini einen Kberblick über die geſchichtlichen Verhandlungen
Jtaliens mit Südſlawien, die darnach ſchyn im Jahre 1922 eingeſetzt
haben. Die Erklärungen des Miniſterpräſidenten wurden einſtimmig
gebilligt, ebenſo alle Beſtimmungen des Adrig Vertrages. Die Ratifi
zierung der Verträge iſt für heute zu erwarten. Am 2. März findet
die feierliche Annektierung Fiumes in Anweſenheit des Königs ſtatt.

Die gutanome deutſche Wolga-Reyublitß.
Moskau 22. Febr. (T.U.) Das Anſiedlungegebiet der Deut

an der Wolga, das durch einen Beſchluß der Volkskommiſſare
er Bundesrepublik zu einer gutonomen Republik erhoben wurde,

wird jetzt nach dem Muſter der Sowjets neu verwaltet. Die Republik
umfaßt 14 Bezirke. Mittelpunkt der Verwaltung wird die Stadt
Polerowskaja anſtelle der bisherigen Hauptſtadt Marxſtadt ſein. Der
Verwaltungsapparat wird auf derſelben Grundlage wie die Bundes
verwaltung aufgebaut, ſo daß die Republik Miniſter in Form von
Volkskommiſſaren exhält, u. a. einen Kommiſſar für auswärtige An
ehe und einen für Außenhandel. Die deutſche, ruſſiſche und

ükrainiſche Shrache wird auf dem Gebiete dieſer Republik gleichberech-
S tigt ſein. Dieſer Beſchluß tritt ſofort nach Beſtätigung durch das

Präſidium der Zentralexekutive in Kraft.
Macdonald entſchuldigt ch

London, 22. Febr. (WTB.) Jm Laufe der Unternehmer
debatte über den Beſchluß der Regierung, fünf Kreuzer und zwei Zer
ſtörer zu bauen, erklärte Macdonald, daß dieſe Neubauten lediglich alte
Schiffe erſetzen ſollten und die Stärke der britiſchen Kriegsflotte nicht
erhöhen würden. Die Frage des geſamten Flottenproblems und des
Standards gegen den Großbritannien bauen ſollte. werde jetzt erwogen
und bis dieſe Prüfung vollendet ſei, werde keine Entſcheidung über die
et Politik erfolgen. Nach Schluß der Debatte wurde ein liheraler

ntrag, der die Regierung herausſorderte, mit 372 gegen 73 Stimmenohgelehun Die Konſerugtiven ſtimmten mit der Regierung. Einige
Mitglieder enthielten ſich der Abſtimmung

Angarys Ganlerung.
Paris, 22 Febr. (WTB.) Die Reparatkonskommiſſion hat in

ihrer geſtrigen Abendſitzung die Angelegenheit der ungariſchen Anleihe
erledigt. Sie hat auf das Privileg für gewiſſe Einnahmequellen auf
die Dauer von 20 Jahren verzichtet und ſich bereiterklärt, die
inanziellen Verpflichtungen Ungarns für die gleiche Periode gemäß
en Beſtimmungen des Völkerbundes feſtzulegen. Der ungariſche Ge

ſandte hat namens ſeiner Regierung dieſe Entſcheidung angenommen. 145 Stim

Wichliges vom Tage.
Jn den Vereinigten Staaten war geſtern Feſertag, alſo

keine Börſe.

Nach einer telegraphiſchen Mitteilung des Reichsarbeitsminiſte
riums wurde geſtern auch der Schiedsſpruch in der Metallinduſtrie
vom 23. Januar für das Wuppertaler Metallgewerbe für verbind
lich erklärt.

Geſtern wurden in Rom die Ratifikationsurkunden der am
3. Januar in Rom unterzeichneten Abkommen mit Südſlawien aus
getauſcht.

Der gemiſchte Ausſchuß zur Prüfung der hre aus dem
Untergang der „Luſitanig“ erkannte 47 Schadenerſatzanſprüche an,
die zuſammen etwa eine Million Dollar ergeben und ſich auf Ent
chädigungen der Todesfälle, Verletzungen und Sachverluſte bei dem
ntergang des Schiffes ſtützen.

e

Bei Börſenſchluß wurden für das engliſche Pfund 100,26, für den
Dollar 28,20 franzöſiſche Franken geboten.

x

Oberleutnant Roßbach iſt in Wien zu 48 Stunden Arreſt ver
urteilt worden. Dieſe Strafe iſt durch die Unterſuchungshaft verbüßt.
Roßbach wurde der Stagatspolizei zur Verfügung geſtellt, die ſeine
Abſchiebung aus Oſterreich veranlaßt.

e

Jrn der München-Augsburger Abendzeitung hat Dr. Ganßer in
einem Brief an den Reichspräſidenten erneut den Vorwurf des
Landesverrats erhoben. Der Reichspräſident hat gegen Ganßer, der
ſeinen Wohnſitz in Berlin hat, bei der zuſtändigen Berliner Staats
anwaltſchaft Strafantrag wegen verleumderiſcher Beleidigung erhoben.

mich er rHeutſchland.

Kundgebung der neuen Thüringer Regierung.
Weimar, 283. Febr. (WTB.) Der Landtag wählte zum Vor

itzenden des Staatsminiſteriums den Staatsminiſter Leutheuſer.
Dieſer gab namens der neiten en eine längere Erklärung ab,
in der er u. a. ausführte, die ſchwere wirlſchaftliche Lage habe die Be
e innerer Unruhen auftauchen laſſen. Jn Thüringen habe ſich

er Terrorismus der kommuniſtiſchen Hundertſchaften ſchwer bemerkbar
gemacht. Die Regierung danke der Reichswehr für ihre Tätigkeit zur
Aufrechterhaltung der Ordnung. Um einen überblick über die Finanzen
m geben, werde die Regierung zunächſt eine Art Eröffnungsbilanz auf
bellen. Jn der Juſtiz müſſe das erſte Ziel ſein, eine durch nichts beein

flußte Shaatsaukorität zur Geltung zu bringen. Ein Ubermaß von
Begnadigungen müſſe vermieden werden. Die Regierungserklärung
wurde von der rechten Seite mit lautem Beifall leeren von der
bere durch dauernde Zurufe und aggreſſive Bemerkungen unter

rochen.
Die nene Reichsſtimmordnung,

die dem Reichstage in dieſen Tagen zugehen wird, bringt keine Ande
rung des Reichstagswahlrechtes, ſondern will lediglich als Aus
führungsgeſetz das formelle Wahlverfahren den dung u er an
paſſen, die im zweiten Geſetz zur Reichswahlordnung, das im Dezember
1923 angenommen wurde, niedergelegt ſind.

z e eGtrafheriolgung der Pfölzer Hochverräter.
Berlin, 21. Febr. (T.U.) Jm Reichstag gab heute bei der

Pfalzdebatte Reichsjuſtizminiſter Dr. Emminger den deutſchnativnalen
Antrag auf rn der Hochverräter im beſetzten Gebiet, eine
Erklärung ab, in der er betonte, daß an die Reichsregierung wiederholt
mit einer Anregung im Sinne des Antrages Hergt herangetreten ſei.
Die Regierung ſei auch in Prüfung der Frage eingekreten, inwieweitunſer Saft eebu in dem Sinne zu ändern ſei. Die Prüfung ſei
jedoch noch nicht zum Abſchluß gekommen. So verſtändlich der Grundgedanke ſei, ſo ſchwierig wäre es, praktiſche Entſcheidungen zu treffen.

Die Reichsregierung verkannte keineswegs, daß außerordentlicheZeiten auch außerordentliche Maßnahmen rrdern Vor allem müſſe
geprüft werden, ob das gewünſchte Ziel in einer Weiſe erreicht werden
könne, daß nicht anderweitig Schäden entſtehen. Man werde die Frage
im Reichsausſchuß eingehend erörtern müſſen.

Preußiſcher Landtag.
Berlin, 23. Febr. (WTB.) Am Freitag wurde die erſte Beratung der Verordnung über den Beamtenabbau erledigt. Jn der

zweiten Beratung fand eine Beſprechung nicht ſtatt. Die Verordnung
wurde gegen die Stimmen der Deutſchnationalen und der Kommuniſten
angenommen. Es ſchließt ſich daran auch die Annahme der drittenen en die Schlußabſtimmung. Angenommen würden ferner die
Ausſchußanträge, daß die unzureichenden Bezüge der Beamten, Staats
angeſtelllen und Staatsarbeiter ſchleunigſt aufgebeſſert werden ſollen
und hierbei eine ſozial-gerechte Berückſichtigung des Familienſtandesu und die Lebenshaltung durch Herheſährung eines weiteren

reisabbaues erleichtert werden ſoll.
Berlin, 23. Febr. Der preußiſche Landtag nahm in erſter Be

ratung die Vorlage über die Gewerbeſteuer, die auch die Beſteuerung
der Konſumvereine ausſpricht, mit 160 gegen 150 Stimmen an. Der
von ſozialdemokratiſcher Seite eingebrachte Abänderungsantrag, der die
Beſteurung der Konſumvereine beſeitigen will, wurde mit 161 gegen

men abgelehnt.

Merſeburg und LAmgegend.

23. Februar.
Die Merſehürger AVC-6chültzen.

Für das kommende Schuljahr ſind insgeſamt 275 Schulneulinge
angemeldet. Davon entfallen auf die beiden Volksſchulen 245 und auf
die Seminar-Kbungs- Schule 30. Es zeigt ſich gegenüber von 1923 eine
Zunahme von 70 Kindern. (Geſamtzahl 1928 205.)

Auch für die nächſten Jahre ſind ſtarke Aufnahmezahlen zu er
warten, da ja dieſe in einem gewiſſen Verhältnis zu den Geburten
ziffern vor 6 Jahren ſtehen. Bei normalen Verhältniſſen wird die
größte Aufnahmeziffer im Jahre 1927 zu erwarten ſein.

Auffallend iſt das ſeit einigen Jahren große übergewicht der
Knaben. 1928 wurden 116 Knaben und 89 Mädchen, 1924 155 Knaben
und 120 Mädchen eingeſchult.

Neues Hartgeld?
Aus einer Reihe ziemlich widerſpruchsvoller Nachrichten läßt es

ch entnehmen, daß die Reichsbank als Erſatz fär einzuziehendes
apiergeld Silbermünzen agusgeben will, wie es heißt, in e r erheb

licher Menge. Die Stücke ſollen für 1, 3 und 6 gelten, der Präge
an ſoll ſchon erteilt ſein. Ob die Sorge einiger Blätter, daß auf
auf dieſem Wege zuſätzliche Kaufkraft in den Umlauf kommen könnte,
berechtigt iſt, läßt ſich nicht entſcheiden; weſentlich iſt es eben, daß für
das neue Hartgeld auch wirklich die entſprechenden Papiermarkbeträge
aus dem Verkehr gezogen werden. Rein praktiſch wäre die Reform
nur zu begrüßen, ſchon wegen der raſchen Abnütung und im Kleinver-
kehr techniſchen Unzulänglichkeit des Papiergeldes Die Gefahr, daß
das neue Hartgeld gehamſtert und ſo wieder dem Verkehr entzogenwerden könne, ſt bei ſtabiker Währung nicht allzu groß; in der In
lationszeit hat man ja leider auch bei den Aluminiumſtücken die Er
ahrung machen müſſen, daß die Ausgabe von Hartgeld mit ſeinem Ver
chwinden aus dem Verkehr beitiahe identiſch war.

Merſeburgiſches. Jm Jahresbericht vor 200 Jahren ſchreibt
die Merſeburger Chronik. „Anno 1724 den 21. Februar iſt Peter
Schneider, ein Bürger aus dem hieſigen Neumarkke in dem Waſſer
Tümpel an der Brücke des ſogenannten Krümlings auf der Wallen
dorfiſchen Straße todt M ſchurn vene er hat abends nach 6 Uhr
von Tragart wieder nach Merſeburg gehen wollen und iſt unverſehens

hineingefallen. Schw.Fahrplanänderung der Mübag. Der früher ausgefallene
Wagen iſt wieder eingelegt: Ammendorf ab 5 Uhr vorm., Merſeburg
an 5,37 Uhr. Merſeburg ab 5,45 Uhr, Halle an 685 Uhr vorm.

Das Amtsblatt für den Landkreis Merſeburg fällt für dieſe
Woche aus, da keine amtlichen Bekanntmachungen vorliegen.

Die Bücherſtube Herzog Chriſtian zeigt heute einige Webſachen
von einer der führenden Weberinnen Deutſchlands der kulturvollen
Frau Hablik-Lindemann. Es iſt leider nicht möglich geweſen eine
größere Anzahl zur Ausſtellung zu bekommen, weil die Werkſtätten
von Frau Hablik-Lindemann ſtets mit Aufträgen überhäuft ſind. Es
wird aber nach Oſtern möglich ſein, mehr in dieſen ſchönen qualität
vollen Sachen zu zeigen. (Näheres ſiehe Anzeige.)

Vom Theater-Verein. Zu den nächſten Aufführungen des
Shakeſpeareſchen Luſtſpiels „Was ihr wollt“ ſind noch verſchiedene Ein
trittskarten von den Mitgliedern nicht abgeholt worden. Die Karten
n wie bei allen Pflichtvorſtellungen, bezahlt werden. Sollte die
Abholung nicht ſpäteſtens einen Tag vor dem Aufführungstage bei
Herrn Pouch erfolgen, ſo werden die Karten an Minderbemittelte ver
teilt werden. Der Vereinsbeitrag iſt auf monatlich 10 Pfennig feſt

geſetzt worden. SPhilharmoniſcher Orcheſterverein. Wie uns mitgeteilt wird,
findet das nächſte Konzert am Mittwoch den 5. März für gelbe Karten
und Dontterstag den 6. März für weiße und blaue Karten, abends
754 Uhr im Kaſinvſaale ſtatt. Es kommen zur Aufführung. Ouver
lure zur Oper Peter Schmoll von Weber, Violinkonzert von Mendels
ſohn (Konzertmeiſter Verſteeg- Halle Symphonie in A dur van n
delsſohn, Freiſchütz-Ouverture von Weber.

S Merſeburger Spielgemeinde. Wir wieſen ſchon einmal an dieſer
Stelle darauf hin, daß am 1. und 2. März die Merſeburger Spiel
gemeinde im Schloßgartenſalon wieder mit Aufführungen von Spielen
an die Offentlichkeit treten wird. Jn Ausſicht genommen ſind für
den 1. März die beiden Spiele Prinzeſſin und ihr Narr
und „Gevatter Tod. Die einfache Schlichtheit dieſer ſo lebendigen
kleinen Bühnenwerke ſpricht heute noch ebenſo zu Herzen wie im
Mittelalter. Es ſind die Gedanken im Leben, Liebe und Tod, die
Geſtalten der Märchenprinzeſſin und des Narren, die nie veraltern.
Die Merſeburger Spielgemeinde wird wieder verſtehen, ungekünſteltund ſchlicht bieſe Spiele wiederzugeben, ſo daß ihr Gehalt unmittelbar

u den Herzen der Hörer ſprechen wird. Allen Freunden dieſer kern
bar Volkskunſt wird dieſer Abend zu einem anregenden Genuß
werden. Wie wir hören, wird dieſes Mal auch das Dekorative be
ſonders liebevoll behandelt werden, ſo daß eine in jeder Beziehung ab
gerundete Vorſtellung zu erwarten iſt. Nicht nur den Erwachſenen,
auch den Kindern ſollen dieſe Spiele Freude bereiten. Daher wird
am Sonntag nachmittag umrahmt von Märchenerzählungen „Gevatter
Tod“ für die Kinder wiederholt werden. Karten für Sonnabend
(50 Pfg. werden ſchon jetzt in der Stollbergſchen Buchhandlung aus

e T vor war h

Meerſcheborcher Vabelel.
23. Februar.

Alſo Leide iwr niſcht werd doch ſoviel gebabeld in Merſcheborch,
wie iwr die eiſern Drächer, die ſe uffn Marchde abjeladn ham. S
ſin awr vch mächdche Dingr un wenn dr ſo eener uffn Dädz fliechn
dede, da griechds de awr doch änne Brauſche, wie ſo ä, Fangguchn.
Na, vorleifch liejn ſe awr janz ſchdille da ün wenn ä Eiſendrächer
grinſen gennde, da dedn ſe awr grinſen, weiln janzn Dach de Leide
drvor ſchdehn un ſchiddeln midn Gebbn, wafſſe wo mit den Drä-
chern machn wolln! Da meen welche, das werde was forn Radjv
Glub, der däde doch jetzt in de „Sonne“ ziehn, un da wolldn ſe de
elegdriſchn Welln drmid verſchdärgn. Na ja, das is je jar gee dummer
Jedanke. Schdarg jenuch wärn di wo nachher ſin, awr unſereener
verſchdehd je das nu nich ſo. S' jibt awr doch och welche, die meen,
das wer von Verſcheenerungsverein un der wollde Bänke uffn Marchde
uffſchdelln un das ſe nich gemauſt wärn, hamſe ſolche ſchwere jenomm.
Das wär je och was, awr ſich gloowe, da wärn ſich wo doch de Marchd
weiwer in Hinderſchn ergäldn, beſonderſch wenn ſe noch ejal s
Maul uffſchdehn ham, wie GrauſnJusde. Na, forleifch frein ſich
de Gindr driwr. Die heggrn in janſn Dach uff- den Drächern rum un
ſchern ſich in Deiwel drum, ze was die Dingr daliechn. Vorſichd-
cherweiſe ham awr de Schubos änne Lambe dranjemacht, daß merſch
glei ſiehd, wenn amende ma eener in dr Nacht ſo ä Ding uffn Aſt
nimmk un vriggd ab drmit. Als aldes Eiſn griechde bei Bodn Hein
richn ſchon ä bgar Fännche drvor. Jezd werd je doch alles mechliche
gemauſd. Vorchde Woche wolldn ſe eich in Dermer de Blumdebbe auſn
Fensdr glaun, na, un da is „Vorſichd de Muddr dr Borzellangisde“
bei dän Drächern. Jelejenheed machd Diewe. Beſonderſch jezd, wo
ſe an Middwoche änne Mondfindſternis vranſchdald ham. Habdern
die och jeſähn, hee? Jch hawe in janzn Abnd ausn Fensdr je
guggd. Awr, die miſſn ſe s nächsde Mal ä häbbchn ſchbeedr lejn.
Mr ſaag je zeerſchd jarniſchd, weil de Heiſr drvor warn. Awr richdch,
nachher ware janz gleene, als wie wenn Halbmond is. Das ſoll nu
dr Erdſchaddn ſin, das runde Schwarze, ſachde mr mei Freind. He,
der is helle, der weeß ech alle Schderne, wie ſe heßn, als wenn ſe de
Ferma dranfegläbd heddn. Jch hawe eich ä bar mal de Hand naus
ſehaldn. Jch dachde, das mißde mr ſähn uffn Monde. Wißdr, wi in
Gino friehr. Wenn mr da de Foode in Lichdſchein hield, da ſaag
merſche vorne janz groß an dr Wand. Un das jab immer mächdchn
Jopg, wenn da uff emah eener Aſta Nielſn da vorne bein Gobbe
griechde. Na, uffn Monde ſaag mr awr niſchd, och nich mid unſrn
Obernguggr. Unſr Haus ſchdand wahrſcheinich nich an Rande, wo
de Schdrahln lang jehn. Awr da gamb mr ä Jedangke, he. Das
mißde doch jehn? Da mißde mr ä großes Jerisde baun wie änne
mächtche Schießſcheiwe aus Breddrn. So grvoß, odr nee, noch greeßer
wie ſo a Scheindovor. Un wenn mr das ſo jerade in de Sonne ſchdelld
daß de Sonnſchdrahln nich uffn Mond treffn genn, da mißd mr doch
änne richdjehnde ginſtliche Mondfinſternis machn genn, hä? Das
is ded lage Weed un was ich will? Wemmr da nu in d. Midde
a bar Buchſchdahm rausſachn dade, da gende mr uff eng uffn Monde

in feirichr Schrifd läſn: „Brima Feddbigglinge. Fund ferzch Fennche
bei Buddrgrauſn“, oder „ff. zuggerſieße Bludabbelſien emfiehld Frau
E. S. odr ſo. Jch meene, das is doch ä Jedanke. Wenn de Schdad
das alle Ahmde vermiedn däde, das jeb awr enne Einnahme. Da
genndn mr glei de Gerchenſchdeiern runderſedzn, riggwärgnd. Un
das alles bloß, wemmr in dr Nadurjeſchichde Beſcheed weeß un in dr
Asdronomie.

Wenn de Schdad nich will, da gennd'ch das Verfahrn in Dhegdr
Verein empfehln for ſeine Begandmachungn, da brauch mer nachher
die gleen Schreibmaſchin-Zeddl bei Bouchs in Schaufenſtr nich mehr,
wo mr ſich de Oochn verderbd. Da häddn ſe glei an Middwoche uffn
Mond leichdn genn: „Heide Ahmd in Divoli große Bremjehrn-Galg
Vorſchdellung Was ihr wolld von Schageſbeäre.“ Menſch, mid dän
Drama bin ich awr reinjefalln. Ich fraache janz heeflich, wie ich mei
Billjed hole: „Heernſe, mei Judsdr. was ſchbieln ſn heide?“ un där
junge Mann meend: „Was ihr wolld.“ El Jodd, dengk'ch ſo, das is
je ſein, da gamm mr ſich endlich ämah eens ausſuchn. J iwrleeje
mr ſo ä häbbchn und denn ſach ich; „Na, wejn mir, da ſchbieln ſe
doch ämah de Reiwer von Schillern.“ Menſch, fang dr die da an ze
lachn. Jch wußde jarnich, warum, bis merſch där ſachde, das Dheadr
hieß ſo „Was ihr wolld Na, ar och, wo ſoll mrn das härwiſſn
Wie ich in de Schule jing, da haddn de Dheadrſchdiggchn alle ä her
m Nam, Na, die warn och von Schillern odr von Jehdn. Awr
„Schageſbegre“, wer gennd dn dän Das is och ſo ä Neier. Där
hadd vrleichd damals noch jarnich jeläbd. Dadrmid will Verdee
ich ſachn, daß es niſchd war mid ſeinr Gunſd. Jn Jejendeel, s
hadd mir ſehre jefalln un ſolche jungn Dalende miſſen undrſchdizd
wern. Dr Dheabdr- Verein had ſich och mächdch anjeſchorengt un änne
neie Schdilbiehne anjeſchaffd. Fein ham ſes jemachd. De Farm
harmonierdn ſo ſcheene zeſamm. A janz einfaches Mauſe-Grau un
hindn ä neier Vorhang in ä rechd ſcheen Miſtfizzn-Grien. Das
Dheadr, das war vch jud jeſchbield. Das war änne janz verwiggelde
Jeſchichde, balde wie damals, wie ſie de Zwillinge“ ſchbieldn, odr
wie das glei hieß. Jch gloowe, där Dichdr had ſich an Schluß ſelwr
nich mehr rausjefundn, verwiggeld warſch. A gleenes Mallehr is
je och noch drbei baſſierd, wie uff emah änne Seile uff dr Bühne
umfiel. Na, ich war blos froh, daß es nich ſo ä Eiſndrächer von
Marchde war, ſonſt hädde eener vrleichd Biechelfaldn in de Hoſn
jegriechd, wenn ſn uff de Beene blauzde. Jch dachte erſchd, das
mid dr Seile, das muß ſo ſin, daſſes rechdn Joog machde, awr das
mußde nich ſo ſin; wie jeſachd, war ähm ä Mallehr.

Uff eener richdchn Biene derfde je das ejendlich nich vorgomm un
deswechn iſſes janz vernimfoch, daſſe in Meerſchebarch a Schdadd
Dheadr baun wolln. Na, da ſin je de Leide awr och janz verſchiednr
Meenung, balde noch verſchiednr, als wie bein Eiſndrächern uffn
Marxchde. De Schdadd had nämich ä Blan ausjearweed, da wolldn ſe
de alde Sixde-Gerche uffn Sixte-Berche zu ä Dheadr ausbaun.
„Ah, uffn Sixde-Berche“, ſachn da manche un machn drbei änne Lawwe,
als wie wennſe ä Schdiggchn Guchn jejäſſn ham un freidn ſich iwr die
große Roſine un nachher dal warſchſanne Wanzge Die Dumm wiſſhn

gegeben.

je jarnich, wie ſcheene dr Sixde-Berch ſchheedx ma werd, wenn erſchdr rer durchn Sand ferdch is un in Errjardn ſchdehd de neie
Schule (die eene Scheine hamſe je ſchon lange wäggeriſſn). Leide,ann e n SijxdeBerch, das werd noch n de „Meer
e e Schweiz“, da gomm de Durisdn meilnweid an un n
ſich de Nadurſcheenheidn an. Wemmer da noch ſchlau I un fahrn
immr „ewichn Schnee“ nuff, da drängln ſich verleichd de Leide nachher,
wemmer ginſdliches Albngliehn mid Rodfeier machn. Andre Leide,
die enddeggn uff emah, e de Ruine ſcheene un romandſch ausſiehd,
de Sixdebercher ham e elwer driwer jewundert. Die ſin nähmich
alle midenander noch nich drinne jewäſn, viel wencher de iwrichn Mid
berjer. Jodd ja, s' gibbd je Leide, vor die fängd de Gunſd erſchd bei
dr Ruine an, awr mer gennde ſich vrleich driwr ſchdreidn, was for
de Bevelgerung beſſr is. Anne große Gunſdhalle, wo mr ſich ä feines
Theadr anguggn gann, vrleichd och änne Ober, vdr wo mr ä großes
Gonzerd genießd, wo och ämah änne große Gundgebung ſchdaddfindn
gann mid ännr Reſeluzdjon odr awr änne ſtimmungsvolle Gerchn
Puine, wo ſich ä Alderdumsforſcher driwr freid, die awr janze
Volg ſo gald läßd, wie na ja Jch wißde, was'ch da wehlde.
Jwrjens, dänn Aldrdumsfreindn gennde och jeholfn wärn. An dennein Jemeenheedsbahnhofe, wo de Elegdriſchn Lalbn da ſin ämah zwee

Schein abjebrennd un wahrſcheinlich wejn ihrn gunſdhiſtoriſchn Werd
nich widdr uffjebaud. Wenn mer die nu zu enner ſchdimmungsvolln
Ruine ausbaun dädn. Nidze ſin die Dingr ſowieſo ze niſchd mehr.
Da gennde denn an ſcheen Sommerahmdn de Singaggedemie ſich bro
deziern drinne un rechd ſchdimmungsvoll un zweeſchdimmig ſingn
„Judr Mond, du jehſt ſo ſchdille“ odr Ich hawe den Friehling jeſähen“.
Meinswächn och „Jn Holderſchdrauch“, s jibbd je ſo viele ar
ſchdimmungsvolle Liedr, die in änne Ruine baſſn. Un dänn hädd'ch
nöch ä Vorſchlach. Wenn jedzd s Seminar uffjeleeſd werd, na, da dud
doch s Jimnaſium dordnaus. Ich bin feſde iwrzeichd, der alde blau
jeſchdrefde Gaſdn wergd als Ruine viel beſſer. Wolln mer weddn

Wenn awr manche Leide niſchd vernimfdjes mehr vorbringn genn,
denn ſchewwern ſe driwr, daß inr aus eener ehemalichn Gerche ä
Vergniegungslogal machn will. Dhegdrſaal, Vergniegungslogal.
Was willsdun da noch ſachn Da ſchiddeld mer midn Gobbe und ſachd
jarniſchd. Mr gann je efendlich unſrn Meerſcheborcher Schdadd
vädern n Sinn vorſch Alde nich abſchbrechn. Jſſes dun nich hibſch,
daß bein Brauhausſtraßndurchbruch die alde Baſdjon erhaldn blieb
Nu ſuchd ämal ſo viel bragdſchn Sinn bei änner Schdaddverwaldung,
wie bei unſerer, die in das ehrwerdje Jemeier das Schdielvolle midn
Nizzlichn verbaude! Js das Gunſdverſchdand odr is das geener?

Nu meen ich awr, jedzd is for Meerſcheborch Jeleſenheed, ä Dhe
adrbau ze griechn. Dr Anſchdos is ſejäm, de janze Jeſchichde is in
Gullern. Wenns jedzd widdr einſchleeſt da gemmer den ſcheen Droom
von Meerſcheborcher SchdaddDheadr for de nächſtn Jahre begram
un unſere Ginr un Enkel wärn amah ſachn: Sis je gee Wundr,
daß mer ſolche Heifärde jewordn ſin, nach dr Vererwungs Dheorie!“

Eier nBaul von der So le.
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S Zur Aufführung: Bismarcks Entlaſſung, das ſeit Monaten am

Reſidenz Theater gegeben wurde, ſchreibt man uns Das Stück iſt eines
der bedeutendſten Dramen der Gegenwart und kein Geringerer als
Dr. Emil Ludwig iſt der Verfaſſer. Iſt ſchon das Perſonenverzeichnis:
Wilhelm II Reichskanzler Bismarck, deſſen Gattin und Sohn Herbert,
Oberhofmeiſter Lücanus, Staatsminiſter Bötticher, Windhorſt uſw. ein
äußerſt intereſſantes, ſo dürfte die Mitteilung, daß dieſes gewaltige
Werk nur durch allererſte Künſtler aufgeführt wird, noch erhöhtes
e n gewinnen. Zuerſt verboten geweſen, iſt dieſes Drama durch
Urteilsſpruch des Kammergerichts Berlin freigegeben. Die einzige
Aufführung dieſes erſchütternden Dramas n ontag den 25. Fe
bruar 348 Uhr im Tivolithegter ſtatt und ſind Karten dort zu haben.

Neue Bilder im Schaufenſter unſeres Geſchäftshauſes: Das
ne Ende einer Bobfahrt. Um die ſüddeutſche Fußball
Meiſter de Das Modell einer neuen Luftſchiffſtation für die
amerikaniſche Marine. Die erſte Berliner Briefmarkenbörſe.
len tuidgebung in Rom. Ein bayriſcher Prinz in Madrid.

h e neuen Automobilbahn in Los Angeles. 2 deutſche
Jagdausſtellung in Berlin.

Das Leben im Bild. Unſere illuſtrierte Beilage bringt in der
heutigen Ausgabe interre n Aufnahmen von der holländiſchen Kara
Korum Expedition n ittelaſien mit erklärendem Begleittert. Eine
weitere Aufnahmenreihe läßt uns einen Blick in die Staatliche Por
zellanManufaktur zu Berlin tun. Bilder vom Tage ſind Wohltätig
keitsfeſt im preußiſchen Landtag, Briefmarkenbörſe in Berlin, ein
Ständchen für Hindenburg, Abreiſe von 700 deutſchen Kindern nach
Wien, Amundſens Nordpolflugzeug, Leo all, Macdonald und der eng
liſche Thronfolger bei einem Feſteſſen. Eine bildmäßige Preſſe zu
ſammenſtellung zeigt uns die deutſche Reichsmarine 1928. Der Sport
teht naturgemäß auch diesmal im Zeichen des Winters. Der Muſiker
kat iſt das humoriſtiſche Abſchlußbild.

t

Die Weiße Wand.
Kammer-Lichtſpiele. Einen vollen Erfolg erzielte die Direktion mit

der geſtrigen Erſtaufführung des e rn rn Großfilms Aus
den Tagen Buffalo Bills“, 56 Akte eingeteilt in 6 Epiſoden)
ſind in freier Erzählung nach geſchichtlichen Uberlieferungen zuſammep
eſtellt und verſeen uns in die Mitte des vorigen Jahrhunderts, in
ie Zeit der blutigen Bürgerkriege zwiſchen den nord- und ſüdameri

kaniſchen Staaten, wo unter der tatkräftigen Jnitiative des damaligen
Präſidenten Lincoln der Bau der großen Union-Paeific- Eiſenbahn im
Jahre 1862 durchgeführt wurde. Die erſte Epiſode „Jn Feindeshand“
veranſchaulicht die großen Widerwärtigkeiten und Hinderniſſe, die dem
großzügigen Unternehmen von Geheimagenten feinlicher Staaten, die
den Bahnbau zu hintertreiben ſuchten, ſowie von Landesſpekulanten
übelſter Sorte bereitet wurden. Unter Einſatz aller techniſchen und
finanziellen Kräſte des Landes gelang es aber, die erſte Strecke der
neuen Eiſenbahn um volle elf Monate vor der projektierten Zeit
fertigzuſtellen. Das Auge ſchaut im Film den unendlichen Viehreich
tum Nordamerikas, prächtige Landſchaftsbilder, feſſelnde Reiter und
Verfolgungsſzenen ſowie ſpannende Kämpfe zwiſchen Bleichgeſichtern
und Rothäuten. Bei den Kämpfen mit den Rothäuten zeichnen ſich die
beiden tollkühnen Poſterpreßreiter Art Taylor und Bill Cody (ſpäter
Buffalo Bill ganz herborragend aus. „Seelen im Siu rm
Lebensbild in 6 Akten, iſt der andere Schlager des Programms, das
durch ſeine hübſche et ebenfalls allgemeinen Anklang fand.
Wer ſich Zeit und Langeweile vertreiben und leichzeitig amüſteren
will, verſäume nicht, das Theater durch einen Seſuc zu beehren.

Das Programm im odernen Thegater, ebenfalls reichhaltig
und erſtklaſſig, ſorgt für angenehme Unterhaltung und ſtellt alle Be
ſucher voll und ganz zufrieden.

Jm UnionTheater wird ein gewaltiges, wildromantiſches Aben
teuer in 8 Akten, betitelt „Das jungfräuliche Paradies“, gegeben.
Grazia, ein von jung auf in der Wildnis unter Löwen und Affen
emporgewachſenes Weſen, gelangt durch Erbſchaft in den Beſitz eines
Ter Vermögens und wird nun in das n eingeführt.ierbei entſtehen die unglaublichſten Situationen, ſo enkledigt ſie ſich
anläßlich eines ihr zu Ehren gegebenen Feſtmahles der Schuhe
und Strümpfe und nimmt in einem Sektkühler ein Fußbad. Nachdem

ihr Eigentum vernichtet hat, findet ſie Glück und Ruhe ihres
rüheren Lebens an der Seite eines armen, braven Burſchen. Der

weite Film „Die Löwenhochzeit“ bringt eine ſolche Fülle der tollſten
Szenen, wie ſie wohl noch nicht auf der Leinwand gezeigt wurden,

obaß die Beſucher aus dem Lachen nicht herauskommen. Wer einmalc lachen will, und ſei es der griesgrämigſte, der ſehe ſich dieſes

rogramm an. Die Räume ſind ſchön geheizt.

Venu Köſen und Zweckverbands- Gemeinden

NeuRöſſen, 23. Februar. Jn der evangeliſchen Kirche predigt
um 10 Uhr Paſtor Jenbſch. Um 11 Uhr iſt Hindergottesdienſt.

Wetterwarte.
V. W. am 24. 2. (Sonntag): Ziemlich heiter, vorwiegend trocken,

kälter, ſtärkerer Froſt, mittags um Null. Am 25. 2. (Montag):
Vorwiegend heiteres trockenes Froſtwetter. Später zunehmende Be
wölkung und milder.

Stimmen aus dem Leſerkreiſe.
Die SixtiRuine als Stadthalle.

r e Meer eine Erwiderung auf die Artikel in Nr. 49und 42 des Merſeburger Korreſpondent, betreffend den Ausbau der
SixtiRuine als Stadthalle.

Es iſt ganz gewiß ein ſchöner Zug unſerer Stadtverwaltung, ſich
um verloren gegangene Kulturgüter zu bemühen und ſolche wieder neu

erſtehen zu laſſen. So anerkennenswert die Sache an ſich wohl auch
iſt, iſt in der Hauptſache an der ganzen Angelegenheit doch wohl
die Frage der Finanzierung. Der Herr Oberbürgermeiſter hat den
Finanzierungsplan ſehr gut vorgetragen, aber ob dieſe Mittel aus
reichen werden um die Aufbaukoſten zu decken, iſt eine andere Frage
Analog den Fällen mit dem alten Rathaus und dem Stadt Cafe uſw.
wo die Mittel weit über den angeforderten Etat hin ausgingen und
nachrägliche Forderungen erfolgen mußten Wenn erſt mit der Zeit
erreicht iſt, daß der Bau bewilligt wird, dann hat ja auch die Stadt
verwaltung die weitere moraliſche Verpflichtung, eventuelle nachträgliche
Forderungen zu bewilligen, da ſie ja doch ihre Bewilligung nicht von
weiteren Forderungen abhängig macht und der Stadtverwaltung eine Blanto Rezept in die Hand drückt

edenfalls liegt es im e des ſteuerzahlenden Publikums,
e en einzulegen gegen alle Ausgaben, welche die Stadt macht,
die nicht als unbedingt dringlich erſcheinen, denn nach einem verloren
Je ggngenen Kriege ſind Reich ſowie Länder und Kommunen gezwungen,
ſelbſt notwendig erſcheinende Kulturaufgaben zurückzuſtellen, um der
Not gehorchend den käglich an ſie herantretenden Bedürfniſſen Rechnung
zu tragen.

Hierbei möchte ich nicht unerwähnt laſſen, daß der in naher Aus
ſicht ſtehende Kanalbau Leipzig Merſeburg jedenfalls von der Stadt
verwaltung noch ſehr hohe Geldmittel erheiſcht und dies indirekt auch
wieder auf dem ſteuerzahlenden Publikum laſtet, was aber wohl von
den meiſten verſtändnisvoll getragen wird, da hier neben der kulturellen
auch die wirtſchaftliche Seite von hoher Bedeutung iſt.

Wenn der n Oberbürgermeiſter ſagt, es mangelt an großen
Sälen, ſo iſt dieſer Grund nicht mehr ſtichhaltig, da mir bekannt iſt,
daß ein hieſiger Saalbeſitzer mit einem Neubauprojekt in aller Kürze
hervortreken wird das an Größe ſowie an anderen Nebenräumen voll
und ganz den Anſprüchen, die an ein modernes Saal und Konzerthaus
geſtellt werden, Rechnung tragen wird. Auch von dieſem Geſichtspunkt
aus betrachtet, wird von der Stadtverwaltung ihren eigenen Steuer
ghlern weitere Konkurrenz gemacht. Daß bis vor einiger Zeit keinWange an Sälen vorhanden war, dies zeigt der Fall Velhs Geſell

ſchaftshaus“, wo der Saal zu einem Kino umgewandekt würde, weil
das Bedürfnis nach Gäſten größer war, als das Bedürfnis nach Sälen.

Daß derartige, von der Stadtverwaltung ins Werk geſehte Unter
nehmungen nicht als werbende Anlagen, ſondern als adtiſche Zu
ſchüßobjekte anzuſprechen und zu bewerken ſind zeigen die eingangs er
wähnten Objekte, welche m niemals verzinſen, wofür der Beweis
jederzeit angetreten werden kann.

Es liegt nun an den Steuerzahlern ſelbſt, zu dieſem Projekt, wel
ches, wenn auch augenſcheinlich mit fremden Milleln erbaut wer
den ſoll, in der Hauptſache aber auf dem Steuerfäckel laſtet und aus
dieſen Grunde dem Steuerzahler ein Recht gibt, hieraus ſein Ein
ſpruchsrecht geltend zu machen, denn die Vereine ſind nicht in der Lage
wirkliche Kapitalien, welche in Frage kommen können, zu tragen; hier
über helfen auch alle ſchönen Reden und guten Darſtellungskünſte nicht

hinweg. e

Turnen und Spork.
Zum 6plel des Teplltzer Fußballklub 03 gegen unſeren VfL.

Die tſchechoſlowakiſche Mannſchaft hiſt, in Mietel dent

zu eniem Kommers mit dem L in
Krautſtraße. Die gemeldete Aufſtellung d
tag nachmittag iſt als äußerſt ſtark zuTeplitz den Verſebirger Gegner ſehr e
Höfer*, als Verteidiger ſpielen Weigelhofer und Riedel*, als Läufer
e Döhring Banas*, Blaha und als Stürmer Haberſtroh*,

achmann, Haftel II, Golze*, und Tampe. Die mit Stern verſehenen
Spieler haben an der Amerikareiſe des A lt meiſter s teil
genommen, wobei den Gäſten der bekannte Spieler Prokopp, der
gefürchtete Torſchütze, verloren ging; er
und verblieb in der euen Welt. Die

Tournee der Teplitzer n

und erregte berechtigtes Aufſehen. Jhre
Ergebniſſe eroberken die Sympathien der
die hohe Spielkultur der Gaſte unter Beweis zu ſtellen, ſeien hier T. J

chland nur ein einziges Spiel ab
eſchloſſen und zwar das gegen den Vf Merſeburg. Die Gäſte treffenun Sonnabend, in n d de und vereinigen ſich am Abend

Wacker- Boruſſia
Gelingt es dem Altmeiſter, den letztjährigen Kreismeiſter zu ſchlagen,

gt, was beſonders intereſſant dann erringt er zugleich die Meiſterwürde. Boruſſig dürfte es kaum
hindern können.

Favorit Halle 96.
Die Favoriten müſſen alle Kräfte aufwenden, um nicht eine allzu

deſſen Vereinshaus an der hohe Niederlage einſtecken zu müſſen, die ſonſt ungusbleiblich ſein dürfte.
er Elf zum Kampf am Sonn
bezeichnen und beweiſt, daß Jm Spiel

Preußen Komet Sportfreunde
rnſt nimmt. Jm Tor ſteht geben wir den letzteren die beſten Siegesausſichten.

verließ ſeinen alten Verein
verachtenden Paſſendorfern im Verhbandsſpiel gegen
muß leider infolge en von einigen Spieldern mit er antreten,
ſonſt wäre ein Sieg beſtimnm
ſo muß auch dennoch ein Erfolg möglich ſein. Ein intereſſanter re

ach Amerika Sport wird ſicher geboten werden. Die II. Mannſchaft iſt ſpiemachte u durch die bekannten Begleitümſtände viel von ſich reden Die III. Elf ſpielt vor der erſten Mannſchaft im Verbandsſpiel gegen

Preußen I 1910 J Halle.
Die Preußenelf triit morgen auf dem l nie den nicht zu

er. Preußen
ſicher. Sollte ſich der Erſaß gut anpaſſen,

frei.

Spielweiſe und die erzielten Röſſen I. Um Sieg und Punkte zu erlangen muß auch hier die nötige
Amerikaner im Sturm. Um Energie aufgebracht werden, die ſonſt zum Teil immer fehlte. Die

unioren Preußens ſpielen am Vormittag auf eigenem Platz gegenaußer den bereits n bekannt gegebenen Reſultaten noch einige die II. Junioren Wacker Halle im Geſellſchaſtsſpiel. Die Mannſchaft
iktyrig-Zizkow 5:1, über den welche ſchon acht ſehr gute Spieler in ſich bitgt, wird ſicher alles ausaufgeführt: Teplitz ſiegte über V

F.-Kl. Pforzheim 6:8, über den DSK. Brüx 4:0 und 4:1, über KFK.
Karlsbad 4:0, über den DFK. Auſſig 7:
Kölner Städtmannſchaſt ſpielte die a
flüſſig. Die genaue Mannſchaftsaufſtellu
Stunde nur im groben Umriß feſt. über

ng unſeres VfL. ſteht bis zur
und ſeine größtmögliche Verſtärkung gehen die Meinungen innerhalb
des Spielausſchuſſes noch auseinander, dagegen iſt die Hintermannſchaft

0, 3.1 und 10:0!!; gegen die
1:1. Kommentar alſo über

ſich herausg en, um auch gegen Halle ehrenvoll abzuſchneiden
Spielvereinigung Neumark.

Morgen trifft Neumark J auf Sportbrüder Halle. Jm erſten
Treffen verlor Neumark 3.1, doch hätte das Ergebnis an dieſemdie Aufſtellung des Sturmes Tage ebenſo das gleiche Reſultat für Neumark zeitigen können. Trotz
dem Neumark morgen mit Erſatz antreten muß, iſt der Sieg der
Hallenſer noch nicht gewiß. Neumark II fährt nach Merſeburg zudurch die Zurücknahme Büttners in die Läuferreihe verſtärkt. Da 90 III, ebenſo die Damen, welche um 12 Uhr gegen 99 Damen an

der VfL. ſchon wiederholt Merſeburgs Farben im Ausland ſowohl treten. Die II. Jad, empfängt die Röſſener Jugend
gegen ausländiſche Mannſchaften, die hier gegen ihn antraten, mit
beſtem n vertreten hat, ſo hoffen w
ſchweren
die rührige Leitung des Vereins mit
kampfes ein neues Verdienſt um die Merſeburger Sportbewegung er
worben.

Das Amt des Unparteiiſchen liegt in den bewährten Händen von
Scherf (Sportv. 98 Halle.

Deſſau 05 Junioren beim VfL.
Am kommenden Sonntag trifft ſich die 1. Junioren Mannſchaft des

ampfe auf eine würdige Vertretung. Zweifellos hat ſich
ir auch in dieſem gewiß ſehr

dem Abſchluß dieſes Weit
Gtochball.

Städteſpiel Halle Merſeburg 4:0 (3:0).
Am Sonntag beginnen die Vorrunden der Pokalſpiele der Ver

eine, die der „Jnterreſſengemeinſchaſt hockeytreibender Vereine Halle
und Umgebung angeſchloſſen ſind. Es werden Spiele in zwei Herren
klaſſen, einer Damenklaſſe und einer Jugendklaſſe ausgekragen. Den
meiſten Zuſpruch hat die erſte Herrenklaſſe mit 9 Vereinen efunden,
die zweite mit 5, die Damenklaſſe mit und die Jugendklaſſe mit 8V. mit der gleichen a des Sportvereins 08- Deſſau im Freundſchaft Vereinen Am 24. treten nun in Halle 8 erſte Herrenmannſchaften

dem Ligaſpiel gegen Teplitz Und 4 Damenmannſchaften den Vorrunden an. Die Spiele der
o

ſpiel und zwar findet ieſes Spiel vor03 ſtatt.
Sportverein 98 Halle Sportverein 99.

Unſere er haben morgen wiederum einen ſchweren Gegner vor
e und noch dazu auf ſeinem Platze. In der erſten Serie konnten
ie Hallenſer nur knapp die Punkte mit 1.0 heimführen. Da 98 um

den zweiten Platz der Tabelle kämpft, wird die Elf ſicherlich alles

Herren ren vorausſichtli
auf der
weg. Es ſpielen: Sportverein 99 Merſeburg gegen Sportverein 98,
1. Herren 9,30 Uhr; Griesheim Elektron gegen VfL. Merſeburg,

auf den Plätzen der Hockeyklubs Halle
zeißnitz ſtatt, die der Damen auf dem er latz am Anger

re 11 Uhr Hockeyklub Halle gegen T. u. H.-Klub Aſchersleben,
erren 2 Uhr; R. G. Nelſon gegen AKW. Mücheln, 1. Herrengufbieten, um auf jeden Fall zu ſiegen. Wir erwarten nür ein 3,30 Uhr. Der vorjährige Pokal ieger VfL. 96 1. Herren rückt kampfknappes Ergebnis, wie das bisher be beiden Vereinen typiſch war los in die erſte d nene m Auf dem re treten an

Jn der Ta-Klaſſeſtehen ſich ferner gegenüber

e

An der Stadtvertretung wird es nu

ſelbſt ein Urteil zu bilden und ihre En
der Stadt in ihrer immerhin ernſten Finanzlage nicht noch weitere
Koſten zugemutet und den Steuerzahlern durch dieſes neue Projekt
noch weitere Laſten aufgebürdet werden.
heute nicht mehr gewillt, zu den enormen

Vorſtellungen und eventuell weiter eintretenden Konſequenzen ſichn liegen, aus den gemachten

tſcheidung ſo zu treffen, daß

nen Halle Damen gegen DSE. 21, Damen, 2 Uhr; Vf8. 96
amen gegen DHE. Damen 8,80 Uhr.

Volkswirtſchaftliches.
Verſchärfte Deviſenzuteilungen.

Am Berliner Deviſenmarkt hat die Nachfrage antlän
Der Steuerzahler ſelbſt iſt diſchen Zahlungsmitteln geſtern wieder zugenommen, ſo daß die

ſteuerlichen Belaſtungen von 5 partierungen teilweiſe etwas ſchärfer ausfielen. Es wurden zueiten des Reichs und der Gemeinden noch neue hinzuzufügen, welche geteilt auf die Hauptvaluten Holland, London und Newyork je 3 Prvoz.,

ſind, die nach der geldlichen von den Nebenvaluten auf Brüſſel, Paris und e
le

heute lediglich nur zum Zwecke beſtimmt
Lage der Stadtgemeinde gemeſſen, als Luxus erſcheinen müſſen.
Zu bedenken wäre hierbei, ob man nicht eventuell überflüſſig er Kurſe
ſcheinende Geldmittel zu den unbedingt notwendigen Bedürfniſſen, wie

roz., auf Wien 50 Proz., auf die übrigen durchweg 5 Proz.ren teilweiſe eine Erhöhung erfahren. Von den Hauptvalnten

wurden London um 100, Holland um 19 Milllarden im Mittelkursder Wohnungsbaufrage, verwenden könnte, um dadurch ein viel not heraufgeſetzt, von den Nebenvaluten ebenfalls um 10, Kopenhagen um
auch gleichzeitig einem ſehr Milliarden,wendiger erſcheinendes Bedürfnis und

kultureſſen Zwecken dienen.

Nochmals: Pfalztag in

Wir können nicht umhin, uns zu dem
zu äußern.

burg mitzuwirken, waren wir a

keipolitiſch im Vordergrund ſteht, im Tivo

denn der „Merſeburger Korreſpondent

in Deutſchland gemacht, und das unter

geſchieht in Deutſchland? Statt das der
eingeſchränkt wird, iſt er von Mongt zu

Waren bezahlen, drückt unſere Valuta g
eht hier nicht nur um das Intereſſe

Kreiſen angehören, bei denen das Geld kei
legen! Mit jedem Glaſe Pilſener Bier,

unſere Wirtſchaft zu vernichten.

beobachten wären. Die Tſchechoſlowakei

wendiger als wir ſie brauchen

gemeinheit ein kleines Opfer bringen!

wertig. Oft iſt es nur ein eingewurzel

geſprochen deutſchſeindlicher Tendenz aufge

größen Elend auf dieſem Gebiete abzuhelfen Beſſer iſt es jedenfalls an tfür eine Stadtverwaltung in erſter Linie ſoziale Aufgaben z n und ſonders bemerkenswert, weil die deutſche Mark ſich im Auslande weiter
in zweiter Linie erſt an ſolche Fragen heranzutreten, we

Vom M. G. V. Neu Röſſen wird uns geſchrieben:

Als an uns die e en erging, an dem Pfalztag in Merſe
an der Anſicht, daß dieſe Kundgebung von der Behörde und allen Schichten der Bevölkerung gut

geheißen wurde. Durch die Abſage im Merſeburger Korreſpondent
mußten wir das Gegenteil annehmen. Da aber nun der Pflaztag doch
ſtattfinden ſollte, und Herr Kaufmann Schäfer, der bekanntlich par

Rolle einnehmen, bieten uns keine Gewähr, das die Kundgebung ſo
auefällt. wie es vön allen Pfalzern gewünſcht wird. Auch die ein Da ntgrtige br. rn. Segtt
ſeitige Bekanntgabe im „Merſeburger Tageblatt“ beſtärkte uns in der
Anſicht, daß dieſe Kundgebung einen parteipolitiſchen Anſtrich erhielt;

bracht. Jnfolgedeſſen waren wir gezwung
politiſch und konfeſſionell neutral verhalten, unſere Zuſage zurück
zuziehen. Wenn der PfälzerWald Verein ſeinen neutralen Stand
punkt aufgibt, ſo können wir ihn nicht hindern. Ferner waren wir
bisher alle im Zweifel, wer eigentlich der Veranſtalter dieſer Kund
gebung war, da uns irgendwelche ſchriftliche Unterlagen fehlten. Jm
übrigen verweiſen wir auf den treffenden Artikel vom 19. Februar 1924.

c

Pilſener Bier ein überflüſſiger Jmportartikel.
Seft einiger Zeit wird eine ſtarke Reklame für das Pilſener Bier

wir ein Staat mit aktiver Handelsbilanz waren, konnten wir uns
dieſen Luxus leiſten, heute treiben wir einen unverzeihlichen Raubbau, Pflichterfüllung des Inhabers der Firma Herrn Hugo Schwimmer
wenn wir Genuß- und Nahrungsmittel, die wir im eigenen Lande und iſt es danken, dieſes Unternehmen auf die jehige Höhe zu bringen

Aber wann hätte das deutſche Volk in Wahrnehmung ſeiner Jnter
eſſen eine nationale Einheitsfront gebildet Man kann auch nicht gebung no
geltend machen, daß in dieſem Falle handelspolitiſche Rückſichten zu

für Salz, Düngemittel, Maſchinen und andere Jnduſtriegrkikel not

Es liegt ſomit für uns nicht der geringſte Grund vor, den Jmport
von Pilſener Bier zu begünſtigen. Von den Leuten aber die gewohn
heitsmäßtg das keure Pilſener Bier trinken, kann man verlangen, daß
ſie durch Verzicht auf ein leicht zu entbehrendes Genußmittel der All

Bier dem böhmiſchen und ſelbſt dem Pilſener Bier durchaus gleich

Auslandsware ſchmackhafter und gehaltvoller erſcheinen läßt. Darum
fort mit dem Pilſener Bier, das uns von einem Lande mit aus

che lediglich be

Haferſtroh, drahtgepr.
je nach Frachtlage. Häcſel 995—110. Wieſenhen 1. Sorte 100 bis

Die verſtärkte Bedarfsanmelbung am Debiſenmarkt iſt deshalb be

eſtigt hat. Sowohl die Kurſe aus dem Auskande, als die aus dem
beſetzten Gebiet lauten durchweg etwas höher, wobei bezüglich der

Mittelſtaändsvereinigung. Meldungen vom rheiniſch weſtfäliſchen Deviſenmarkt noch hervorzu
heben daß dieſe eher Brief lauten. Man erblickt eine Erklärung

Merſeburg. dafür in dem Geldbedarf, der ſich im beſeßten Gebiet in den lepten
Tagen ſtärker bemerkbar gemacht hat. Der franzöſiſche e lieb
international behauptet und eher eine Kleinigkeit er

Artikel von 20. Februar 1924 Paris lag zwar mit 101,72 gegen 101,75 etwas l
ſich der Franken in Amſterdam 11,325 nach 11,2228 und in Züri
auf 2450 nach 24,05. Jn der
gegen Paris zu rund 1015 gehandelt.

ondon cöher, dagegen e 5

erliner ArAbitrage wurde London

Sia Wegen T. Nreh degdigerrichtamtlich. eizen un oggenſtro hGerſtenſtroh 0,35—0,50. Langſtrod
J e edrer gufgeſteitt war deggl 2 Sorte 0990. 1,10 Mehliter hen (foſe) 0,75 085. Kleemußten wir annehmen, daß ſich dieſe Sache nicht politiſch einwandfrei

geſtalten würde, denn Männer die im politiſchen Leben eine führende u e Alles er 60 Sils ab Station

Kunſt und Literatur Franz Gom m für Provinz, Lokales, Sorgemiſchtes und Sport Kurt Roö 4 er für den Anzeigen und

Leitung e Nößner.
ed Berger für den an Teil,

ſämtlich in Merſeburhatte keinerlei re ge Berliner Vertretung: Walter e Serlg Wumersdorf, Laubacher Str. 88
en, da wir uns lt. Druck und Verlag de rma Th. Rößner in VWerſeburg.atzungen

Die hentige Nummer umfaßt 20 Seiten.

wirft

Lehrling in enDaſein zu feſten urch Ubernahme von dem jetzigen Jnhaber

hat einen goldenen Boden.
Dieſes alte Sprichwort dewahrheit ſich, wenn man einen Rück

blick auf die Entſtehung der Firma
Hugo Schwimmer, Möbelfabrik, Merſeburg, Neumarkt 23

Noch vor ungefähr 5 Jahren betrieb dort ein Meiſter nebſt einem
i n ten das Tiſchlerhandwerk, um ſein

dem friſchen Eindruck des machten ſich infolge e re von Aufträgen ſtändig Erweiterungen

Import von Pilſener Bier

Bündniſſes zwiſchen der Tſchechoſlowakei und Frankreich, deſſen Spihe nötig, die voriges Jahr dur
offenſichtlich gegen Deutſchland gerichtet iſt Ware a age be Die Möbelfabrik Schwimmer entſpricht allen Anforderungen, wer
gebracht, mit allen uns zur Verfügung ſtehenden Mitteln den Aſpi u an Unternehmen gleicher Branche geſtellt werden können. e
rationen der Tſchechoſſowakei entgegenzutreten So könnten wir u. a. 8Fabrik beſchäftigt zurdurch eine zielbewußte Boykottierung des Pilſener Bieres dem

einen Fabrikneubau ergänzt wurden.

eit rund 45 Arbeiter, welche in drei hellen,
e kokti freundlichen Fabrikſälen untergebracht ſind. Für eine weitere VerDſchechentum einen ſehr empfindlichen Schlag verſehen. Aber was e en iſt Vorſorge getroffen, ſo daß bei vollem Betriebe ungefähr

ann bequem arbeiten können, was bei der heutigen, unſicheren
Monat geſtiegen. Solange wirtſchaftlichen Geſchäftslage nicht en unterſchätzen iſt.

Nur dem raſtloſen Fleiß, verbunden mit Weitblick und eiſerner

dazu in derſelben Qualität herſtellen können, aus dem Auslande be und hoffentlich noch weiter auszubauen. Die Bedeutung und der Name
ziehen. Jede Mark, die wir an das Ausland für leicht zu entbehrende dieſer Firma bürgt für Solidität ſowie Preisangemeſſenheit der Ware

anz automatiſch herab. Es Das Beſtreben der Firma geht dahin, das Beſte vom Beſten bei
einer einzelnen Jnduſtrie, kulanter Bedienung, zivilen du und angenehmen Zahlungse Am das der geſamten deutſchen Volkswirtſchaft. Das ſollten bedingungen dem kaufenden Pu

ich die Konſumenten von Pilſener Bier, die faſt ausſchließlich den
ie Erzeugniſſe der Firma no

likum zu liefern.
weiteren Bevölkerungskreiſenne Rolle ſpielt, reiflich über zugängig zu machen, hat ſich der Jn aber der Firma, Herr Hugo

das ſie genießen, leiſten ſie Schwimmer entſchloſſen, in den neurenovierten Räumen fern elſer

beſchieden e ſein Arbeitsfeld in Merſe

denen wirtſchaftliche Dienſte, deren Kriegs und Friedensziel es iſt, Straße 7, ein Ausſtellungslokal zu eröffnen. (Siehe Jnſerat.

Möge es dem Jnhaber der Firma, a Hugo Schwimmer,
urg ſowie weiterer Um

größer auszubauen.

braucht uns als Exportland

Ohnehin iſt unſer deutſches

tes Vorurteil, das uns die

drängt wird.

See eBe R ca caVon stumpfem, glanzleeem Aesehen ist meinten alen denen eigen,
die eine aachgemae Haarpflege versbaüumen eder rer Kepfwücha

fe verwenden an Stelle des hier hervorragead
aumpen mit ders achwarzen Kept“. Dieses
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r der amptindlichen Kapthaut be
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tm ikrez Haatwacuzes ver regelras Sigen
Schs Beim Einkauf verlonge man
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Schutzmarke „Schwarzer Kepf“ und weise Nachahuungen eurüc
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Merſeburger Korreſpondent. Sonnabend den 283. Februar 1924.

I Springformen
Königsküchenform

Kartoffelpreſſen
M Kaffeeſiebe
J Zeigſpritzen
I Kannenunterſetzer Oraht geflochten

durch auſzergewöshnlich günſtigen Einkauf

Die nachſtehenden Artikel geben einen kleinen Auszug aus dem großen Sorliment

Steingut
Teller tief und flach, weiß

Teller für Abendbrot

Trinkbecher

Schüſſel weiß

Bratenplatten

Schneidebretter 25
S Küchengarnitur 22 eilig 12.00
e Waſchgarnitur S teilig Kantenmuſter 9.00

22 18 15
3Stck. 5Stck.

Satz J 10 2.00

S Stück Sotz 2.25
1.25 90

Blechwaren
24 cmI i 80

95 85 75.5
l

Porzellan
weiß. Teſton

Teller tief und flach

17 cm 15 em

40 35 30
22 20 18 16 14 12 10 mSchüſel echig 1.95 160 1.25 95 05 50 38.

34 28 26 22 20 mBratenplatten 151 1108505 501

Schüſſel mit Oeckel 4. 50 4. 3. 50 2. 75

Beilagſchalen 1.25 954
Butterdoſen

Eierbecher
Lalkierwaren

Gewürztönnchen 6 Stück 2.00
Büchſen für Kaffee und Zucker 70
Topflappen od. Zwiebelbehälter 85

Sand, Seife, Soda 1.80
Kehrſchaufel

Brotkörbe
Leuchterhalter

Garnitur

Glaswaren
Schüſſel Oiamantmuſter

10 13 16 19 22 25

Holzwaren

Butterglocke Oiamantmuſter

Käſeglocke Oiamantmuſter

Zitronenpreſſen

Salz und Pfeffer
Aſcheſchalen

Waſſergläfer
Sturzkaraffe mit Glas

Haushaltart ükel

20

Reibmaſchinen

Küchenwagen
Küchenmeſſer

Bolzenylätten
Gasplätten
Bügeleiſen

Handtuchhalter

Kuchenbretter
Hlättbretter mit Moltonbezug

e retterKleiderbügel
Kleiderbügel mit Steg

Roßhaarhandfeger
Kokosbeſen

Kokoshandfeger

Schrubber
1.75 130 Scheuerbürſten

Quirlgarnituren komplett. 3.50
15 16 53 45 60 75 Wichs vder Putlaſten 1.2

1.50

Meſſerpntzbänle so
450 3.30

5.23 4

Bürſten und Beſen

Fleiſchhackmafchinen 7.9 6.00 5. Roßhaarbefen 425 3.25 228
1.50 1.20

Straßenbeſen m r 70

e

Brotbüchſen für Kinder Gaslocher

henswerte Ausſtkellt
Korbgarninren in Peddigrohr u. Weide

Sofa, Ziſche und Seſſel,
jedes Stück einzeln abzugeben.

2.590 2,90 Handwaſchbürſten

ing
Kinderwagen Hromenadenwagen Sport
liegewagen Sporlwagen eſibete bigen dechen!

Geldkaſetten

e rerRadio Apparate
Fabrikat: Dr. Huth

von der Bezirks Vertretung demnächſt e

e eSohlleder obetleder

im Ganzen im Ausſchnitt

S

S

J

Geſthirrleder
S

S

S

S

Einer geehrten Einwohnerſchaft von Merſeburg und Um
gegend zur gefl. Kenntnisnahme, daß ich mit dem heutigen Tage
meine Werkſtätten von Fiſcherſtraße 22 in bedeutend ver
größertem Maßſtabe nach

Sroße Sixtiſtraßes
(früher SchraderBölſche) verlegt habe.

Es wird nach wie vor mein eifrigſtes Beſtreben ſein, alle
mich beehrende Kundſchaft voll und ganz mit ſauberer, erſtklaſſiger
Arbeit zufrieden zu ſtellen und bitte, mir das bisher erwieſene
Wohlwollen auch in Zukunft weiter zu bewahren.

e
Landkraftwerke Leipzig a.s in Ruſtwiß

Verkaufsſtelle: Merſeburg, Gotthardtſtraße 29.

Fernruf 221. Fernruf 221.

Möbelleder Taſchenleder

Schürzenleder
ze. liefert als Selbſterzeuger J billigſt

GerbereiS

G

3 o F. 9 S 9
n 3.

Seeh gerDamerha Raulino-TabakeMit vorzüglicher Hochachtung

Guſtav Haring in en
Wohnung: Weiße Mauer 17. Telephon 211.

S äääh

Damenbart
bekannt. Fräulein Jrene
Müller, Stuttgart 6839.

S 5.J onBiochemie Willy Fuchs
Heilmaanetiſeur.
Sprechſtunden v. S

nachmittags von 3—5.e e eJ Tel. 2422 42Foſleeſamen

verkauft

S

60
e wegen des guten S on und der
Bekömmlichkeit von allen Rauchern geſchätzt
und geſucht. Beſonders bevorzugt ſind

8
G
2

2
H

O

Krüllſchnitte: 9Schäg ſchwarz 50 Gr. 30 Pfg S
Schäg rot 50 Gr. 35 Pfg. 9Schäg grün 50 Gr. S 40 Pfg. G

G

3
9

9

S

H
O
69
J

mee

(Rahr u Krüffigungemittel

Verbandsſtoſſe Gummiwaren
ſowie alle Artikel zurKinder u. Kranßenyfete Wylſge r

empfiehlt

Feinſchnitte:
Schmalband blau 50 Gr. S 40 Pfg.
Schmalband rot 50 Gr. 50 Pfg.
Schmalband grün 50 Gr. 60 Pfg.

Eine Waggonladung RaulinoTabake iſt wieder
friſch eingetroffen Abgabe erfolgi nur an Wieder
verkäufer. Wiederverkäufer erhalten Rabatt.

Be -Rayn ulins WKreſz, Hallerner, m r Gr. e 16 a e er Ver
Gut erh alt. Sch uhe ſreter und Fabriklager der Firma Joh. Pet.r s t Mädchen G Raulino Co Tabakſabriken in Bamer

Moltk ſtr. G ähä

beltsſleſdung

figeme Amerfüe am.Ritter z Hrogerie Blaue Arbeiter Anzüoe Mk. 5.75 u. 8.75, Drell-Anz. 7.50, MaurerxAnz. 16.50,
Engl. Leder-Jacken 9.75, Mancheſter Joppen (gef.) 19.50, Manch. Hoſen 13.50,
Pilot Hoſen 5.50, Ledertuch Hoſen ſchwarz9.50, weiß 8.50, Wetter-Jacken 10. 50,

Siaub u. BerufsMäntel (alle Jarben) 6.75 u. 950.
Franko gegen en Umtauſch geſtattet. Bei Beſtellung genügt Angabe

e ücken und Aermel bezw. Schrittlänge.

Werner Mehleidt

finden nachweisbar die beſte

Verbreitung im Merſe enburger Korreſpondent“. Bee S S e h zu verk.
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Aus dem Leben für das Leben.
Beiträge zur Lebensvertiefung.
Von Profeſſor Wilhelm Bithorn.

Lerne hoſfen!
Es war ein grauer Tag im März,
Das Licht verglomm im Walde,
Ich zog vom Waldhang niederwärts,
Kahl waren Baum und Halde.
Doch tief bis in die Dämmerung
Hört ich die Droſſel ſchlagen,
So lenzfroh und ſo maienjung
Entgegen beſſren Tagen.

Es war ein grauer Tag im März,
Doch nie hat mich getroffen

n e en ſo tief ins Herz.ieh hin und lerne hoffen!Zieh h e (Karl' Stieler.)
„Es will alles gelernt ſein!“ ſagte ein neben mir ſitzender

älterer Mann, als bei einer großen vaterländiſchen Feier der
erſte Redner in einer kurzen Anſprache ſo gründlich ſtecken blieb,
daß er nur noch einige Worte ſtammeln konnte. „Es will alles
gelernt ſein!“ Keine Meiſterſchaft ohne ſtrenge Lehrzeit.
Aber iſt alles erlernbar? Hilft es etwas, einem verzagten Herzen
zuzurufen: „Zieh hin und lerne hoffen?“ Hängt es nicht weſent
lich von der Naturanlage ab, ob jemand heiter oder trübe in die
Welt hineinſchaut? Zweifellos iſt die natürliche Veranlagung
von großem Einfluß auf unſre Gemütsſtimmung. Es gibt
ſchwerblütige Menſchen, an deren Horizont auch bei hellſtem
Sonnenſchein dunkle Wolken auſſteigen. Aber man darf ſolche
Schwermutsanwandlungen nicht als unentrinnbares Verhängnis
hinnehmen. Jn einem Briefe vom Februar 1847 ſchreibt Bis
marck an ſeine Braut, die ſich bald „zu Tode ängſtigen“, bald
„todweinen“ wollte: „Jch kämpfe grundſätzlich in mir gegen jede
düſtre Anſicht von der Zukunſt.“ Dieſe Kampfesſtellung des
eiſernen Kanzlers gegen alle Grillen und Sorgen iſt vorbildlich
für jedermann. Man darf die gefährlichen Quälgeiſter nicht zu
höflich behandeln, ſondern tut wohl, ihnen gegenüber zuweilen
die Rolle des groben Hausknechts zu ſpielen, der unbequeme
Gäſte zur Tür hinauswirft. Die meiſten Menſchen, auch
ſolche, die ſich ſonſt ſehr rückſichtslos benehmen ſind gegen die
Nachtgeſpenſter, die in ihrer Seele auftauchen, viel zu rückſichts
voll. Es iſt unheilvoll, den dunklen Eindringlingen freien
Spielraum zu gewähren, denn, ſobald ſie ſich eingeniſtet haben,
werden ſie zu grauſamen Zwingherrn. Für ſich allein iſt aller
dings das Hausknechtverfahren nicht ausreichend, den Trübſinn
zu überwinden. Um in der Kunſt des Hoffens ein Meiſter zu
werden, muß man ſich in der Kunſt des Hörens üben. Das
rechte Hören iſt eine eigene Sache. Mancher beſitzt ein hervor
ragend ſcharfes Ohr und iſt doch taub für die feinſten und
edelſten Tonwellen. Das leibliche Organ iſt leiſtungsfähig, das
innere verſagt. Mit der Seele zu hören das iſt's, worauf es
ankommt. Wer ſeeliſch hellhörig iſt, vermag überall auch die
Seelenſprache zu vernehmen, die geheimnisvoll das Weltall
durchtönt. Karl Stieler hat mit offnem Herzen die Droſſelſeele
zu belauſchen und ihren Ruf recht zu deuten gewußt: „Zieh hin
und lerne hoffen!“ Jſt unſer Gemüt für die Sprache der
Blumen, der Volksſeelen, der Menſchenſeelen aufgeſchloſſen?
e wir feinhörig genug, um durch alles Tongewoge hindurch

Sprache der Welkſeele, der Gotkesſeele zu vernehmen Wer
dieſe hohe Fähigkeit gewonnen hat, wird auch in den grauſten
Märztagen den Kopf nicht ſchwermütig hängen laſſen, ſondern
durch allen trüben Dunſt hindurch den frohen Frühlingsruf
klingen hören:
„Es iſt ein großer Maientag der ganzen Welt beſchieden.

„Zieh hin und lerne hoffen!“ ihrer wirtſchaftlichen Vorteile herangezogen werden. r
10 Prozent der Geſamtkoſten von der Stadt getragen und die reſtlichen

e nächſten Arbeiten der Stadtverordneten
Reuvermeſſung der Gtadt. Die Gtadthalle.

Den Stadtverordneten liegt für ihre nächſte Sitzung wiederum nur
eine kurze Tagesordnung vor. Aus den Vorlagen ſind die wichtigſten

Ausbau der Gixtiruine zu einer Gtadthalle.

Jn der Begründung gibt der Magiſtrat zunächſt kurz das Ergeb
nis der unſern Leſern bekannten Sitzung der Vereinsvorſtände be
kannt. Er führt aus:

über Einzelheiten kann im gegenwärtigen Zeitpunkt, wo es ſich
nur um die grundſätzliche Stellungnahme handelt, natürlich noch nicht
berichtet werden, denn die genaue Durcharbeitung uſw. kann erſt er
folgen, wenn feſtſteht, daß auch die StadtverordnetenVerſammlung ſich
mit dem Plane einverſtanden erklärt hat. Wenn dies aber geſchehen
iſt, ſo muß natürlich ſofort die Werbearbeit nachdrücklichſt ein
ſetzen, denn es iſt unbedingt notwendig, daß gerade hier ſchnellſtens
gearbeitet wird, nicht nur deswegen, damit die Stadt, wie wir hoffen,
ſchon im nächſten Winter in der neuen Stadthalle Theater und
Konßertvorträge hören kann, ſondern beſonders auch deswegen, damit
tunlichſt bald durch den Ausbau neue Arbeits gelegenheit ge
ſchaffen wird.

Die Beteiligung der Stadt
an der zu gründenden G. m. b. H. würde beſtehen in Einbringen des
Geländes, der Sixtiruine und der Gebäude des Sixtihoſpitals. Schon
dadurch wird die Stadt ohne beſondere Sicherung den genügenden
Einfluß in der G. m. b. H. haben. Darüber hinaus gibt ja gerade
dieſe Rechtsform eines Unternehmens in der Saßung jede Möglichkeit,
Sonderheiten für einzelne Mitglieder, alſo hier die Stadt, feſtsuſtellen.

Der Magiſtrat bittet, ebenſo, wie er einſtimmig zu ſeinem Ent
ſchluß gekommen iſt, daß tunlichſt auch die Stadtverordnetenverſamm
lung dieſen für die Entwicklung der Stadt ſo außerordentlich wichtigen
Beſchluß möglichſt einmütig faßt, damit der Magiſtrat und alle die
jenigen, welche ſich in den Dienſt dieſer Sache ſtellen, überzeugt ſein
müſſen, daß ſie gekragen ſind, von den Wünſchen und Abſichten beinahe
der ganzen Bürgerſchaft. Es ſei hier wiederholt, was ſchon in dem
Rundſchreiben an die Vereine ſtand, daß, wenn es uns gelingt, gerade
in der jetzigen Zeit, ein e v Unternehmen zur Vollendung zu
bringen und einen derartigen Möttelpunkt für das geiſtige
Leben der Stadt zu ſchaffen, dies ſpätere Geſchlechter als ein
Zeichen unverſiegbarer Kraft und unbeſieglichen
Willens zum Wiederaufſtieg erkennen, und es alsKuhmesblatt in der Geſchichte der Stadt buchen werden.

Reuvermeſſung der Stadt.

Bei dem geplanten Straßendurchbruch am Sande haben ſich die
Nachteile des ſehigen Vermeſſungsſtandes der Stadt aufs neue gezeigt
Große Teile der Jnnenſtadt ſind überhaupt noch nicht
vermeſſen, ſo daß ſede Fortſchreibung von Grundſtücken zwecks
Abtrennung einzelner Parzellen auf erhebliche Schwierigkeiten ſtößt.
Die Beteiligten müſſen ſich jedesmal erſt einen viel Zeit und Geld
erfordernden Kataſterauszug anfertigen laſſen, während nach der vor
geſchlagenen Neuvermeſſung jeder Eigentümer einen genauen Plan
ſeines Grundſtückes koſtenlos in die Hand bekommt. Für die Stadt
als ſolche wirkt die mangelnde Vermeſſung beſonders ſtörend und zeit
raubend bei Straßendurchbrüchen, Anlegung neuer Straßen, Um
legung, von Grundſtücken und dergleichen. Da bei dem anhaltenden
Wachskum der Stadt mit derartigen Schwierigkeiten für die Stadt,
wie für die Einzelnen ſtändig aufs neue zu rechnen iſt, hält der Ma
ne eine Neuvermeſſung für unbedingt notwendig. Gedacht war
isher die Neuvermeſſung als eine gemeinſame Arbeit mit dem Ka

taſteramt auf gemeinſame Koſten aus laufenden Mitteln. Die Geld
ſchwierigkeiten auch beim Staat haben es aber leider nicht zum Ab
ſchluß des fertig ausgearbeiteten Vertrages kommen laſſen.

Da dieſe Vermeſſung aber bei der heutigen Finanzlage der Stadt
von dieſer allein auch als außerordentliche Arbeit mit beſonders hierzu
beſtellten Arbeitskräften nicht vorgenommen werden kann, bleibt nur
der Weg, dieſe unbedingt notige Maßnahme getrennt von der ſonſtigen
Tätigkeit vom Vermneſſüngsamt als Sonderarbeit auf Grunv des S 9
K. A. G. durchzuführen Dabei wird ſich die Durchführung über einen
Zeitraum von vorausſichtlich s Jahren erſtrecken. Die Koſten, die
nach dem vom Vermeſſungsamt aufgeſtellten Voranſchlag, reichlich ge
rechnet, 56 000 Goldmark betragen werden, ſollen zwar nicht in voller
Höhe auf die Grundſtückseigenkümer umgelegt werden, dieſe können
aber gemäß 9 K. A. G. zu angemeſſenen Beikrägen je nach der Höhe

Es ſollen daher

n
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0 Prozent auf die Grundſtückseigentümer umgelegt werden. Die
Grundſtücke ſind zu dieſem Zweck in 1 Klaſſen eingeteilt, die ſich nach
dem wirtſchaftlichen Vorteil, den ihre Eigentümer von der Neuver
meſſung haben, abſtufen.

Es ſind in den erſten vier Jahren jährlich zu zahlen von 100 qm
unvermeſſene und bebaute Grundſtücke in der Stadtlage 240
vermeſſene und bebaute Grundſtücke in der Stadtlage 1,60
vermeſſene und unbebaute Grundſlücke in der Stadtlage 0,50
vermeſſene und unbebaute Grundſtücke in der Feldlage 010

De im. Jahre einzuziehende Zahlung wird erſt nach endgiltiger
Feſtſtellung der Geſamtkoſten und nach der genauen Ermittlung der
Flächengrößen durch erneuten Gemeindebeſchluß feſtgeſeht und zur ge
gebenen Zeit bekannt gemacht werden. Bei der Koſtenverteilung werden
die Flächengrößen auf volle Ar nach oben abgerundet.

Anderung der Getränkeſtenerordnung.

Bei der Getränkeſteuerordnung vom 8./13. Auguſt 1923 werden
von den Aufſichtsbehörden einige unweſentliche Anderungen gewünſcht,
die in der Hauptſache formaler Natur ſind. Jm Punkt 2 ſoll nach
den beſtehenden reichsgeſehlichen Vorſchriften Fruchtſſchaum
weine von der Beſtenerungagusgenommen ſein Außer
dem ſollen die Verbrauchsſteuern des Reiches nicht in den ſteuerpflich
tigen Wert mit eingerechnet werden. Schließlich ſind die Verzugs
zuſchläge, die Steuerhinterziehungs- und ſonſtigen Strafen der Ge

9kränkeſteuerordnung den neuen geſetzlichen Vorſchriften anzupaſſen.

Anderung der Vergnügungsſteuerordnung.

Die Vergnügungsſteuer wird nach der jetzt geltenden Ordnung
entweder als Kartenſteuer oder als Pauſchſteuer erhoben. Die Karten
ſteuer wird in Hundertſätzen des Eintrittsentgeldes erhoben. Die
Pauſchſteuer richtet ſich nach der Größe des für die Vergnügung be
nutzten Raumes. Es werden zur Zeit erhoben für je 3 Stunden für
10, qm Raumfläche o des Fernbrieſportos bei Konzerten und Vor
trägen und o bei Tanzluſtbarkeiten und ähnlichen Veranſtaltungen.
Nach 12 Uhr Nachts verdoppeln ſich die angegebenen Sätze. Die an
geführte Höhe der Pauſchſteuer iſt noch in der Jnſlationszeit be
ſchloſſen worden und entſpricht in keiner Weiſe den jehigen ſtabilen
Wertverhältniſſen. Es wird daher vorgeſchlagen, die Pauſchſteuer
für je 10 qm bei Konzerken und Vorträgen auf das 8 fache und bei
anderen Veranſtaltungen auf das 6fache des Fernbriefportos feſtzuſetzen. Für die hauptſächlichſten hieſigen Säle, d etwa 300 qm groß
ſind, ergibt ſich dann für je 8 Stunden vor Mitternacht eine Pauſch
ſteuer von 18 Goldmark bei Tanzluſtbarkeiten und von 9 Goldmart
bei Konzerten und Vorträgen. Nach 12 Uhr verdoppeln ſich die Be
träge. Bei öſfentlichen Tanzluſtbarkeiten, die meiſtens von 6 12 Uhr
dauern, kommt alſo eine Pauſchſteuer von 36 zur Erhebung. Nun
hat jeder Veranſtalter einer Vergnügung die Möglichkeit Eintritts-
karten auszugeben. Es kommt dann nicht die Pauſchſteuer zur Er
hebung, ſondern die Kartenſteuer. Um zu verhindern, daß die Aus
gabe von Karten nur deshalb erfolgt, um keine Pauſchſteuer zahlen
zu müſſen, und daß aus dieſer Abſicht heraus ein Eintrittsentgelt ge
nommen wird, das künſtlich niedrig gehalten iſt, muß eine untere
Grenze für die Kartenſteuer feſtgeſetzt werden. Der Veranſtalter
hat alſo die Möglichkeit, Karten auszugeben und damit die Steuer
entſprechend der Beſucherzahl und der ſich nach dieſer richtenden Ver
dienſtmöglichkeit abzuſlufen; er muß aber dann für jede ausgegebene
Karte eine Mindeſtſteuer entrichten. Dieſe ſoll bei Konzerten 15 Pf.
und bei ſonſtigen Veranſtaltungen 80 Pf. betragen. Da bei öffente
lichen Tanzluſtbarkeiten im Durchſchnitt 150 Beſucher vorhanden ſind,
würde alſo die Kartenſteuer etwa 40 betragen. Jſt die Veran
ſtaltung nur von 100 oder 50 Perſonen beſucht, ſo ſind nur 30 oder
15. A Kartenſteuer zu zahlen. Der Veranſtalter ſteht ſich alſo dann
bheſſer, als wenn er keine Karten ausgibt und deshalb die Pauſch-
ſteuer zahlen muß.

Gebührenordnung für das ſtädtiſche Krankenhgus.
Die veränderten Geldverhältniſſe haben die Aufſtellung einer

neuen Gebührenordnung für das ſlädtiſche Hrankenhaus notwendig ge-
macht. Dem Entwurf ſind die Sätze, die bei Beginn oder in den
erſten Jahren des Krieges erhoben wurden, wieder zugrunde gelegt
worden. Falls wider Erwarten eine Veränderung eintreten ſollte, iſt
es, um ihr Rechnung tragen zu können, erwünſcht, daß der Magiſtrat,
wie bisher, ermächtigt bleibt, die Gebührenſätze im Einvernehmen mit
der Krankenhausdeputation den veränderten Verhältniſſen anzupaſſen.

Am Wöochenſchluß.
23. Februar.

Was iſt parador? Wenn man in einem Keller berät, was man
auf dem Berge machen will. So paſſiert in Merſeburg am 18, Fe
bruar 1924.

Das Datum iſt wichtig. Es ſoll von ihm ein neuer Aufſchwung
des Kunſtlebens in unſerer Stadt ausgehen. Aber bitte: Kunſt nicht
in dem Sinne, wie etwa Kunſthonig.

Stadthalle oder Stadttheater. Das iſt die große Frage. Warum
der Streit? Man gebe ihr keinen neuen Namen. St. Sixti hieß die
Kirche, St. Sixti die Ruine. Warum nicht St. Sixti als Halle und
Theater Dann mag der Konzertliebhaber ſagen Sixti-Halle, der
Theaterfreund Sixti Theater und wenn die Stadt nicht zu kurz kommen
ſoll, macht man jeweils den Zuſatz „der Stadt Merſeburg“. Das
hätte den Vorteil, man trägt zur Erhaltung des hiſtoriſchen Namens
für die Altertumfreunde bei.

Stadthalle iſt ein umſtrittener Name. Jn der Nachbarſtadt Wei
ßenfels beherbergt ſie ein Kino. Wir haben eine Reminiſ enz ausfüngſter Zeit, die nicht ſehr ermunternd iſt. Freilich, im Rhemlonee
gibt es manche große würdige Stadthalle. Doch mir ſoll es gleich ſein:
Stadthalle oder Stadttheater, wenn ich nur oft gute Darbietungen

darin hören kann. r e
Wer ſoll ſie benutzen Jch ſtimme dafür, daß nur Vereinen mit

ernſten Zielen das Heim geſchaffen wird. Es gibt hier ſchließlich auch
noch einen Stand, der leben muß, wenn er Steuern zahlen ſoll: Die
Saalbeſiher. Sie verdienen umſomehr Rückſicht, als ſie für manchen
guten Zweck ihren Saal zur Verfügung ſtellten ohne zu fragen: „Und
mein Verdienſt

Genug davon. Am Mittwoch ſollte Mondfinſternis ſein. Jch ſteige
„auf meines Daches Zinnen“, die eigentlich dem Hausbeſitzer gehören
Lehne mich an den Schornſtein und warke auf das große Ereignis
Wißt ihr, wie lange ich geſtanden habe? Drei volle Stunden, dann
kam der Mond hinter dem Kirchturm hervor. Die Mondfinſternis
war natürlich vorbei. Wenn aber in einem gewiſſen Hauſe ein Schorn
ſteinbrand entſteht, erſchreckt nicht,
gefallen iſt.

Die Finanzkaſſe zieht. um! Sie braucht das Lazarett nicht mehr.
Ein Zeichen der Geſundung!

Dex Ferkelmarkt iſt geſperrt. Wegen Maul und Klauenſeuche.
Unter den Menſchen ſcheint die Klauenſeuche glücklicherweiſe erlöſchen
zu wollen, denn ſo verſchont, wie in letzter Zeit, waren wir lange
nicht mehr davon. Die erſte graſſiert Unter den zweibeinigen Jn
dividuen leider noch recht ſtark und auf Beſſerung iſt wenig Hoffnung

Zwei wichtige Ereigniſſe erregten das größte Aufſehen in den
Straßen: Die Stadtmuſikanten und die Motorradfahrer. Beide me
lodiös auf ihre Art, beide ließen unreine Töne zwiſchendurch erklingen,
aber den meiſten Staub haben die Radfahrer aufgewirbelt.

Jhr wundert Euch, liebe Leſer, daß Freund Chronos- ſo ſelten
wurde Jch kanns verraten: Er iſt in Angſten. 1921 hat er ver
ſprochen, dem Bürgermeiſter und dem Stadtbaurat einen Fackelzug an
der Spite ſeiner neun Kinder zu bringen. Kürzlich traf ich ihn auf

iſt bloß mein Hut, der da rein

dem Exerzierplatz. Tiefſinnig ſtand er in der Fliederſtraße (oder iſts
der Ulmenweg?) und ſah ſich die beiden Häuſerreihen an und als er
dann von mir erfuhr ich höre nämlich manchmal etwas läuten
daß die Rentengutsgeſellſchaft einen großen Teil des Geländes be
bauen wollte, bekam er einen noch größeren Schreck, denn ach, wird
der Arme Schritt halten können mit der Bevölkerung der Kinderſtube
mit dem Baueifer in der Stadt Merſeburg. Neun ſollen es vis
dahin ſein. Das kann ein edler Wettſtreit werden!

Mit dem Keller habe ich begonnen, mit dem Keller hör ich auf.
Rundfunk iſt Trumpf. Jm Keller wurde er hier geboren, aber na

Kkürlich war ein. Rat dabei, jetzt iſt er flügge und fliegt der Sonne zu.
Rate mein Freund!

e Tobias.Verliner Kunſthrief.
Einen Kunſtbrief aus der Reichshauptſtadt zu ſchreiben, liegt wenig

Grund vor. Was ſich in dieſer Saiſon ereignen konnte, iſt durch die
roßen Herbſtausſtellungen erkedigt worden Zuſammenfaſſungen, Weg
eſinnungen. Die Salons kommen zu Ereigniſſen nicht, weil ſich in

den Ateliers nichts ereignet. Es iſt Ruhe über den Waſſern, wenn
man ſo ſagen darf. Man ſoll dieſe Ruhe nicht beklagen. Sie iſt nach
den Slürmen der letzten Jahre notwendig, ſo notwendig wie der reifende
Sommer nach dem Frühjahr, und wird ſich hoffentlich nach ein paar
Jahren, vielleicht ſogar erſt nach Jahrzehnten als fruchtbar erweiſen.

Uber einen Maler, der zum erſten Male in Berlin mit einer Kol
lektion guftgucht, ſollen ein paar Sähe geſagt werden. Um lieber,
als die Berliner Kritik ſich um den Gaſt aus der Provinz bisher über
haupt. noch nicht gekümmert hat. Was ſeinen Grund hat. Denn
Heinrich Tiſchler, der aus Breslau kommt, iſt kein Blender, der
zu ſofortiger Reakkion reigt. Man muß ſich ſchon ein wenig mit ihm
beſchäftigen, um über das Sachliche ſeiner Kunſt zum Menſchen vor
zudringen. In dieſer Zeit der überbetonten Handſchrift und des ſog.
Stils, der leider meiſtens nur ein Schema iſt, ſei dieſe Sachlichkeit
begrüßt, die ohne grobe Mittel arbeitet. Tiſchlers Graphik iſt am
eheſten zugänglich. Holzſchnitte zeigen eine meiſterlich geſchulte Hand,

Kraft mit Grazie paart ſich, ſo daß das Malerigl ſinnvoll reine Mög
lichkeiten hergibt. Zeichnungen, vor allem Köpfe, weiſen auf den
Menſchen Diſchler, der die Runen des Lebens zu leſen und feſtzuhalten
weiß, ohne in die heute ſo beliebte Karikaturiſtik und Größenver-
ſchiebung zu geralen. Kallnadelarbeiten führen in Tiſchlers Milien:
ſelniſe Grenzgebiet, Weide mit Tieren, Viehmarkt mit
Händlern. Tiſchler muß außer Breslau eine Hleinſtadt haben, in der
r zu atmen gewohnt iſt, deren Atmoſphäre ihm ſeeliſch adäquat iſt.
Dies konmt auch in den Olbildern zum Ausdruck. Eine Kleinſtadt
ntit Menſchen ergreift. Ebenſo ein Fenſterausblick auf die Höfe eines
Großſtadtbiertels In dieſen beiden Bildern gibt Tiſchler weſentliches
von ſich. Auch von der Palelte aus geſehen, ſind ſie, neben einem
Weidebild, eigen, ſtumpf und zart geſtuft, ohne alle Farbenſchreie, mit
der Ruhe eines der Zeit hat, ausbalanziert. Die geſamte Kollektion,
zu ſchmal allerdings, um Endgültiges auszuſagen, ſt eine erfreuliche
Darbietung, die dem Salon Heller zu danlen iſt

Zwei Jubiläumsausſtellungen ſind noch zu erwähnen. Die
Akademie zeigt das nachgelaſſene Werk des Norwegers Bernt
Grönvold. Die deutſche Kunſt iſt Grönvold zu Dank verpflichtet
er entdeckte im deutſchen Biedermeier neue Werle, ſo vor allem den
Hamburger Porträtiſten- Friedrich Wasmann, dem er auch eine Mono
graphie gewidmet hat. Seine bedeutſame Sammlung hing zeitweilig
in der Nativnalgalerie und ging dann in die Hamburger Kunſthalle
über. Jhr künftiges Schickſal iſt ungewiß, da keine Erbbeſtimmungen
darüber beſtehen. So iſt zu fürchten, daß mit ihr eine ſchöne Samm-
lung deutſcher Kunſt, darunter auch ein paar Leibl, nach Norden
wandern wird. Grönvold war ſelbſt. Maler und Zeichner. Sein
Werk zeigt die Akademie. Die Ausſtellung iſt eine Dankgeberde.

Darüber hinaus hat ſie keine Bedeutung. Grönvold war kein produk-
tiver Menſch. Seine Kunſt iſt ſauber und ehrlich und rundet das
Bild der Perſönlichkeit des Sammlers ſympathiſch ab.

Wertvoller iſt die Geſamtſchau, die Juſti in der National-
galerie Curt Hermann (geboren in Merſeburg) zum 70. Geburts
kag widmet. Hermann, der ſeit Jahrzehnten das Banner des Pointil-lismus ſchwenkt, entpuppt ſich e reicher und mannigfaltiger, als

man ihn aus ſeinen Beiträgen zu den Jahresausſtellungpen in Er
innerung hat. Jch perſönlich ziehe ſeine früheren, vorimpreſſimiſtiſchen
Bilder, vor allem die Porträts, vor. Da iſt manches durchgefühlte und
durchgeführte Werk. Aber auch in der Leichtigkeit, mit der er, vor allem
im Aquarell, die Methode der Pointillierung handhabt, liegt ein
Wert, den man anerkennen muß, wen man ihn auch perſönlich nicht
liebt. So wird dieſe Ausſtellung doch zu einer erfreulichen Stunde,
deren glitzernde Duftigkeit im Auge bleibt. Dr. O. E. H

Echt Ruſſiſches.
Suchomlinows pplitiſch bedeutſame „Erinnerungen“, erſchienen bei

Reimar Hobbing, bieten auch eine Fülle von heiteren Anekdoten, deren
Lektüre die Eigenart des ruſſiſchen Offizierkoörps der Zarenzeit
offenbart.

Ein Zug Leib-Garde-Reiter marſchiert an der Wohnung des
Diviſionskommandeurs, Fürſt Galizyn, vobei und der führende Offizier
reitet nicht am vorgeſchriebenen Platz. Der Fürſt glaubt in dieſem
Leutnant einen Grafen Tolſtoy zu erkennen und diktiert ihm eine Arreſt
ſtrafe. Aus dem Arxreſtlokal meldet der Graf, daß weder er noch ſein
Zug an der Wohnung des Deviſionskommandeurs vorbeigeritten ſind.

Fürſt Galizhn ſchickt Befehl an das Regiment. „Bem Grafen
Tolſtoy zur Geſellſchaft iſt auch der Leutnant, der bei mir vorbeiritt,
auf der Hauptwache einzuſperren!“

General v. Drieſen beſichtigt das Huſarenregiment des damaligen
Oberſten Suchomlinow und läßt ſich die Hände der Leute einer Schwa
dron zeigen.

Vor einem Huſaren mit angeknabberten Fingernägeln bleibt der
General ſtehen und wendet ſich zum Rittmeiſter „Der Mann ißt gern
Fingernägel! Laſſen Sie allen Leuten der Eskadron die Fingernägel
abſchneiden und geben Sie ſie dem Kerl zu freſſen!“

Der bekannte General Dragomirow reitet bei der Beſichtigung an
einen Hauptmann heran: „Vergegenwärtigen Sie ſich, daß Jhre Kom
pagnie plötzlich Schrapnellfeuer von allen vier Seiten erhält und außer
dem von vorn und hinten durch den Feind angegriffen wird! Was
geben Sie für ein Kommando?“

Der Hauptmann hebt in eiſiger Ruhe die Hand zur Mütze:
„Mütze ab zum Gebet! Eure Hohe Etxzellenz!“

r

Als Dragomirow auf dem Sterbebett liegt, kommen zwei Freunde
zu Beſuch. Der Kranke verlangt Spielkarken.

„Um Gottes Willen Exzellenz, Sie werden ſich aufregen!“
„Ach was“, knurrt Dragomirow, „in der anderen Welt wird nicht

gejeut, alſo habe ich keine Zeit zu verlieren! Wir ſpielen!“

ſpäter iſt Dragomirow tot. Bald ſtirbt auch ſeine Frau,
ihrein Ableben noch einen Brief an den Kaiſer gerichtet hat.
gsininiſter Suchomilnow legt beim nächſten Jmmediat
chreiben dem Herrſcher vor. Der Zar lieſt und ſagt maß

Zwei Tage
die kurz vor ihr

K

los erſtaunt:
Was vie 2 Sie dankt mir für mein

und bittet um nichts 2
Wohlwollen
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Jn Ergänzung des geſtrigen Die en über die Generalverſamm-
lung des Theakervereins bringen wir heute einen kurzen Auszug aus
der Debatte über den Ausbau der Sixti-Ruine.

Stadtrat Beſſert ging zunächſt auf die Entwicklung des ganzen
Vorhabens ein. r wies darauf hin, daß der

Ausban des Schloßgartenſalons

in ernſte rn gezogen war, daß auch bereits ein gutes Bau
projekt vorlag und daß die Ausführung leider nur dadurch unmöglich
würde, daß man wegen der räumlichen Unzulänglichkeit des Saales
keine genügend große Bühne und auch keine hinreichende Saalgröße
erreichen konnte. An n wäre der Schloßgartenſalon wegen ſeines
hiſtoriſchen Wertes und ſeiner Lage am Schloßgarken wohl
der ſchönſte Platz geweſen. Sehr ernſtlich ſei dann auch vom Bauamt
eine Ausnutzung des Platzes des ehemaligen Gaswerkes an der

Ecke Dammſtraße- Poſtſtraße
erwogen und mit Redner beſprochen worden. Der Stadtbaurat habe
a an eine Verwertung des ehemaligen Gasbehälters gedacht. Auch

ieſer Gedanke mußte fallen gelaſſen werden, da die Größe des t
Schließ

achforſchungen nach einem geeigneten Platz die
Sixtirnine

in den Bereich der Erwägungen gezogen worden, deren Verwendung
als Volksbad oder Sängerhalle der Arbeiter-Sänger-Bund ſchon
früher angeregt hatte.

Das jetzt vorliegende Banprejekt ſei auch in mehreren Verhand
lungen mit dem Redner eingehend beſprochen worden und alle Wünſche
berückſichtigt worden, die er für den Theaterverein geäußert habe. Er

einen genügend e Theaterbau nicht ermöglicht hätte.
lich ſei bei den

habe eine ganze Reihe von Theatern größerer und kleinerer
Städte beſichtigt. Die dabei gewonnenen Erfahrungen ſeien
ebenfalls bei dem Projektentwurf mit verwertet worden. Das Stadt
bauamt habe einen ganz ausgezeichneten Entwurf gefertigt. Auch der

rer Groß habe den den Entwurf eingehend etund bis auf kleine unweſentliche Ergänzungen für ſehr gut befunden.
Wir würden alſo bei Ausführung des vorliegenden Entwurfes ein
Theaterhaus erhalten, das den Anſprüchen des Vereins auch

inſichtlich der Aufführung e e Ausſtattungsſtücke mit großem
ab ge recht würde. Ob man den Saalbau Stadthalle oder
tadttheater nenne, ſei an ſich gleichgültig. Man vertrete allerdings

und das ſei beſonders in einer Verſammlung einer größeren An
zahl von Vertretern von Theatervereinen in Halle zum Ausdruck ge
kommen den Standpunkt, daß der künſtleriſche Charakter durch die
an vertagt Stadttheater am Beſten zum Ausdruck käme, ohne daß
man deshalb eine Theatertruppe zu unterhalten brauche Aber, wie
geſagt, der Name ſpiel gar keine Rolle. Die Hauptſache ſei, daß das
Gebäude, das nach den Ausführungen des Oberbürgermeiſters in der
Beſprechung der Vereinsvertreter in erſter Linie den Zwecken des
Theatervereins dienen ſolle, auch wirklich geſchaffen werde.
läuterte dann im einzelnen die vorliegenden Bauzeichnungen.

Als Erſter ergriff Großkaufmann Arno Meiſter das Wort,

Er er

davon, daß er die Sixtiruine ſchon ihrer Lage nach nicht als e
für den Theaterbau gewählt anſehe, vertrete er den Standpunkt, da
ein Theaterhaus, das von vornherein an eine gegebene Begrenzung
durch vorhandene Mauern gebunden ſei, doch nur unvollſtändig ſein
könne, daß auch der Bühnenaufſchnitt von 10 Metern und überhaupt
die ganze Bühne ſeines Exachtens zu klein ſei. Vor allem aber meine
er, daß nach dem ganzen Gange der Verhandlungen der Theaterverein
nicht zu ſeinem Recht komme, ſondern daß ſeine Wünſche bei dieſem
Vorhaben wahrſcheinlich wenig Geltung erhalten würden. Er halte
es für beſſer, wenn der Theakerverein mit dem Magiſtrat überhaupt
nicht zuſammengehe, ſondern ein eigenes Heim ſchaffe. Es
käme in der Hauptſache doch darauf an, daß wir endlich eine
ordentliche Bühne mit einem Saal für Theateraufführungen bekämen
und daß der Verein, der der ſtärkſte in Merſeburg ſei und bleiben
werde und für den auch noch immer Mittel vorhanden ſein würden,
ein Heim erhalte, das ihn in die Lage verſetze, gute Theater und
Opernaufführungen aufzuführen. Der Verein brauche nichts als
einen Saal mit Wandelhallen, eine gute Bühne und Räume für ſeinen
Fundus. Reſtauration und kleinere Übungszimmer und n
kämen für ihn nicht in Frage. Der Verein habe auch in der Um
ebung eine große Freundeſchar, die gern herein zum Theater kämeFar ſeine Beſtrebungen würden deshalb auch leichter größere Mittel

aufzubingen ſein.

Oberbaurat Fritz ſche Regierung erklärte, daß er etwas
Waſſer in den Wein gießen müſſe und daß die Ausführung des Baues
durchaus noch nicht geſichert ſei, da der Provinzial-Konſervator
mit zu ſprechen habe. Letzterer ſei ſich über ſeine Stellungnahme no
nicht klar und werde deshalb die Sache nach Berlin zur
bringen. Wie dieſe dann ausfalle, ſei durchaus zweifelhaft.

Schloſſer Scharch trat als Vertreter des Arbeiterſängerbundes
und zugleich als Mitglied des Theatervereins warm für den Bau ein
und hofſte auf ein gutes Zuſammengehen. Direktor Lindemann
von der Städte-Feuer-Sozietät erklärte u. a. ein Zuſammengehen mit
der Stadt für zweckmäßig, da dieſe, falls nicht genügend Mittel auf
kämen, dann ſelbſt den Bau zu Ende führen werde.

Stadtrat Beſſert erklärte darauf zur Vermeidung vor Miß
vexſtändniſſen, daß die Stadt nach ihrer bisherigen Stellungnahme
ſich lediglich zur Hergabe der Sixtiruine und zur Verfügüngſtellüng

cheidung

des Stadtbauamtes für die Bauausführung verſtehe, aber keinerlei
Barmittel gufwenden würde. Dieſe müßten eben durch die Ver
eine, die am Vorhaben Jntereſſe haben, aufgebracht werden. Die
Stadt böte aber große Werte im Grund und Boden und in der
Ruine ſowie in den Hoſpitalgebäuden

Großkaufmann Meiſter nahm nochmals das Wort, um ſeinen
Standpunkt des Eigenbaues für den Verein nochmals darzulegen. Er
habe ſich in Berlin durch Anhörung von Sachverſtändigen darüber
ünterrichtet, daß z. B. die ſogenannten herausnehmbaren Stuhlreihen
ſehr große Mängel im Gefolge haben. Ex ſtehe auf dem
Standpunkt, daß auf alle Fälle feſte Plätze eingebaut werden müßten.

Verein nach einer Theater Aufführung ein Feſt in dem Saale ver
anſtalte. Vor allen e müßten wenn es zu einer Durchführ ing des
Projekkes komme, die Rechte des Theatervereins geſichert werden, der
nicht nur der größte ſei, ſondern auch die Halle vielmehr als
die anderen Vereine in Anſpruch nehmen würde, der aber un
zweifelhaft auch die größten Mittel für den Bau zuſgmmenbringen
würde. Er denke z. B. daran, daß das Stimmenverhältnis im
Verwaltungsausſchuß nach der Zahl der Mitglieder und dem Ver
hältnis der von Mitgliedern des Theatervereins gegenüber Mit
ne anderer Vereine aufgebrachten Zuſchüſße geregelt werden
önne.

Frau Profeſſor Wedding hält ebenfalls däs Vorhaben nicht für
günſtig und den Plaß des ehemaligen Gaswerkes für beſſer. Sollte
aber die SixtieRuine genommen werden, o würde ſie es für beſſer
finden, wenn der Theaterverein allein die Ausführung des Vorhabens,
event. in dann einer Pachtung der Sixtiruine übernehme.
Er würde dann ſchon dafür ſorgen, daß die Benutzung nur von Ver
einen erfolge, die wirklich künſtleriſche Darbietungen brächten.

Nach weiteren Bemerkungen für und gegen das Projekt bat der
Vorſitzende nochmals, es bei dein nunmehr ſo weit fortgeſchrittenen
Vorhaben bewenden zu laſſen. Wenn Heute die Sache nicht zum
Abſchluß käme und nochmals vertagt würde, wie es von einer Seite
beantragt wäre, dann würde der Bau von neuem hinausgeſchoben und
man könnte nicht abſehen, ob es überhaupt noch zum Bau in dieſem
Jahre komme. Er bitte dringend, auch von Seiten des Theatervereins,
für die Ausführung des Proſektes zu ſtimmen.

In der Abſtimmung erklärten ſich ſchließlich alle Anweſenden für
den Vorſchlag des Vorſitzenden, aber unker der Bedingung, daß aus
reichende Sicherheit geſchaffen werde, daß den Veranſtaltungen des
Theatervereins keine Hinderniſſe bereitet werden, und vor allem auch
der Einfluß im Ausſchuß ausreichend gewährleiſtet werde.Mit Dank an die Anweſenden und der Bitte recht eifrig für
Mittel zum Bau zu werben, ſchloß der Vorſitzende die e

m.

Provinz und Nachbarländer.
Schwere Unglücksfälle.

Erfurt. Jm benachbarten Elx leben an der Gera wurde beim
Fällen einse Baumes der Einwohner Oskar Zimmermann von einem
ſeitwärts fallenden Baum niedergeſchlagen. Der Mann trug bedenk
liche Kopfverletzungen, ſowie einen Bruch des linken Unterſchenkels
davon Jm ſelben Orte überfuhr ein Kraftwagen aus Mühlhauſen
i. Th. auf der Chauſſee nach Kühnhauſen den Fleiſchbeſchauer Alfred
Edling aus Elxleben. Die Autoinſaſſen brachten den Schwerverletzten
im Erfurter Krankenhaus unter.

Große Exploſſon.Hersfeld, Jn dem Hauſe eines Landwirts in Merzhauſen er
gnete ſich eine furchtbare Exploſion Der Beſitzer hatte unverſtänd
licherweiſe feucht gewordene Sprengſtoffe, die er bei der Quar
zitgewinnung verwendete, in die Nähe des Ofens gelegt. Sie
entzündeten ſich, als die Bewohner gerade das Haus verlaſſen hatten.
Durch den gewaltigen Luftdruck wurde das Gebäude vollſtändig aus
einandergeriſſen. Kaum eine Fenſterſcheibe im Dorf iſt ganz geblieben.

um ſich gegen den vorliegenden Bauplan auszuſprechen. Abgeſehen
men

Es entſpreche nicht der Würde dieſes Heimes, wenn etwa irgend ein Perſonen ſind merkwürdiger Weiſe nicht zu Schaden gekommen.

Jn des Geſchmacks, in Ausgiebigkeit und
deshalb in Billigkeit.

Vorteilhafteſter Bezug in großen Originalſlaſchen r. 6; man achte auf unverſehrten Plombenverſchluß.

h Jn unſer Handelsregiſter Abteilung B iſt heute Sjert8s Zim bei Nr. 31 betreffend die Jirma Engelhardt- Brauerei
Aktien Geſellſchaft in Berlin, Abt. Stadtbrauerei

od. Schlafſtelle ſof. z. mieten Merſeburg eingetragen worden Die Proküra des Joſef e

e

Deutſche demokratiſche hartelJn guter Lage Merſeburgs ſuche i

eüum Spaa un e G s a
ne See e nerſebarg, den 9. Schlum 192 s Sorgen Krelsverein Merſeburg

See n n h ee e e et e KreisparkeikagWo un H el r e r en d auch einen Loden drten per ken Einbau ne Be DHonnerstag, den 28. Februar, nachm. 3 Uhr, in
nene tens e Ausfſthengg en Zimmer lchen übernehmen. Werte Angebote unter 925 Merſeburg, Reſtaurant „Hohenzollern“, Teichſtraße.
Und Tiſchlerarbeiten und von Arbeiten verwandter an die Exped. d. Bl. erheten. Tagesordnung:

Gelee enGweige des Baugewerbes, die den Zwecken der

e e demittelten Volkskreiſe durch Verbilligung der Baun W geg. weiſe dienen, und die Ubernahme von bezw. die
her ſchiet Zuſtan d gön Beteiligung an Betrieben, die mit der Durchführung
ſt bald ch n e dieſes Zwecks in Verbindung ſtehen.
Angebot z Sie Das Stammkapital der Geſellſchaft beträgt
er ten e 89 060 000 Mark. Der Kaufmann Waſſer Bräun-
e lich in Merſeburg iſt zum alleinigen GeſchäftsWohnungsgeſuch! führer beſtellt. Der Geſellſchaftsvertrag iſt am

Januar und 30. November 1923 feſtgeſtellt.
Wer tauſcht Wohn. i. Merſe Die Geſellſchaft wird, falls mehrere Geſchäfts
burg m. Naumburg od. gibt beſtellt ſind, durch 2 Geſchäftsführer, oder,

1. Berichte
2. Organiſaton.
3. Wahlen

4. Verſchiedenes.
Vortrag Die kommenden Wahlen.

Zum Patrteitag ſind die Vertreter der Ortsvereine und die Vertrauens
leute auf dem Lande hiermit eingeladen. Der Vorſtand.

Tauſch!

Swnetn ver l 9PVUfähig, Bulle Kunſt gen erbehaus
S ſteht zum Verkauf. Zu er ſuchtEuterpe fragen in der Exped. d. Bl

z t fragen in der Exped. d. Bl. GSonniag 24. Febr, Kanarienvogel Perkanfsräume Si.

von 3 Uhr nachm. im
Die ſchönſtenS (23 er Brut), flotter Sänger,

Pliſſeeröcke
„Strandſchlößchen Du verhaufen Obere Burg

Leg- und Fächerpliſſee jeder
J ſt s 2 Tr. r.gr. Ball

Art liefert in kürzeſter FriſtKapelle Morgner. gUmpre n Bruno Lundenberg,

leere Zimmer ab. Zuſchr. erb. falls Prokuriſten ernannt ſind, durch einen Ge
Bonk, Weißenfelſer Str. 46. ſchäftsführer in Gemeinſchaft mit einem Proku-

riſten vertreten.

i S i Merſeb Sachw ehe e e ebeitete Materialien des von ihr bisher betriebenen
Regie-Zimmerplatzes nach dem Stande vom 31. De

in guter Lage zu mieten ember 1922) im Werte von 15 000 000 Mark, diegeſucht. Nehme auch ein Mitteldenſſche Heimſtätte, Wohnungsfürſorgegeſell
Geſchäft in Pacht. Angeb. ſchaft m. b. H., in Magdeburg, hat als Sach-
u. 922 an die Exp. d. Bl. nie Material im Werte von b 000 000 Mark

laden mit ohne

führt fach gemäß aus

Möbel Transport

Paul Grünewald
Telephon 510 S Brühl 16.

J Es ladet ein D. Vorſt.

Merſeburg, den 15. Februar 1924. e Halle, Leipziger Str. 17.per e Oktober erh. ſtühe Amtsgericht. J i n a rnoder ſpäter geſucht. Ang. Nach der Verordnung vom 9. Oktober 1928 Chriſtian 9 eunter 915 an die Exp. erb. R. G.Bl. S. 986) bedürfen Zuckerhändler einer be „Herzog Chriſtian n C Sſermer Banner n
h ſonderen Erlaubnis. Wir verweiſen auf den Aus Dewebte Ki i Polierer ſucht Stell g8 Amtsſtelle. Handgewebte Kiſſen ucht Stellunggarren- 68614 e rgre den M Fr r 75 Mark. i I Wureh eiten auchmit Wohnung in Merſeburg Poligeiberwaltung e Handgewebte h Stroh un külrhutfahri an reen h e

zu kaufen geſucht. Angeb. e Chaiſelongue Decken 942 an die Exped d. Bl.unter 914 an die Exped. erb. Summe u an t T ſ hie ich 72 Mark. i S. iadchen ar von51 in Merſeburg Jm Jnnnern d. St. u. zukunftsr. Straße, u günſtigen Tagespreiſen empfehle 7 h S Par zn. e S bewenbar herrſch. 3 San Wehen ab Montag, den 25. d. Mt. einen Hand a geldecke I ewen el en
m. Garten in beſter Lage; 3 Grundſtücke mit Totein x Mark. Halle a. Kleiner Berlin Ang. i andteGepebede S
führt, Niederlagsräumen Stallungen und Gartenin r en oder en ferner Landwirtſchaft von 17 Morgen bei Altenburg,

e zu de Won ge e S. A; desgl. 80 Morgen bei Gera (prima Sebäude);
enden mer Landbäckerei mit Landwiriſchaft s Merg.) in Thür.
dingung. Angebote unter ſofort an zahlungsfäh. Käufer zu verkaufen
a e Albert Jranke, Merſeburg, Lindenſtraße 11.

nan Konſirm. Anzuen ereneeg:
dasgeſh. a n fatt vener oderausgeb. Dachgeſch. zu l in 2flammm. badboche

Mülchzentriſuge, Froherp e r t a f e N. i zu verkaufenWohnung, 5 Zimmer uderwagen, eine warme Sand 22, 2 Tr
m. Zubehör wird frei Eine Fuhre ünger

Fahrt ineterngen: Jung. MadchenMeißener Knöpfe.
r I Leipz. Str. Ecke Poſtſtr.

als Hilfe im Sprechziin
7 Jroßer mer geſucht. Ang. n. 938en e e en 161e lausſt: 1.wachſam. Schäferhund Wegrundet i9io an die Exped, d. Bl.

iſt wert preiswert Ein ordentliches, ehrliches
zu verkaufen, ee Zu r e clit! für We chnd roße AuswahlDobermannhündin n Fuchs Stadt Leipiig, LZaahſadt.

b öbelhaus 2 v7 Monate alt, in nur guteHände abzugeben N. Fuchs Tücht. Mädchen
H. Kummer, Hüterſtraße. Fy0ſfsch Spon Fr. Fartüge für kleinen Haushalt, bei

Transport pa. bayriſche

à

H. Heidenreich,
Crumpa bei Mücheln

Fernſprecher 89.loppe vud leerhose, Eiu kräftiger „Refor -Fil- Vnter- guter Bezahlung geſucht.H. Schmidt, geeignet für Kuſſcher oder abzugeben. Vorwerk 28. z r Zu hund rieht, y 18tde frei sprechen, Dipl.-JngenſeirBaugeſchäft. Schäfer gleſ ſ eng ff S 9 v ert. erf. Lehrer Postfach 56 Steinſe, NeuRöſſen,
h e Leuna-Siedlung, Schloſſer Wgrgre nern o 3 zu kaufen geſu Merseburg. Friedenſtr. 42Mart ſtraße ergrenn n ren J dieder J ut? Eifter, Niederbeung. e e6500 R grt 10 Mon. alt, 18 cm Schulter S e O ren608 Eleg. großer höhe, 2 Pſd. ſchwer, prima werden durchgebrannte Kochtöpfe, zerbrochene Glas und Futter-Schweine gmen- und 1 in der Saale
auf neuerbautes Zweifami- G 9 O raſſerein u. wach am geſund, Porzellangegenſtände. Der Emaillekilt Lieber Heinrich u n aufgefiſcht

lienhaus mit Morgen S e e e ein glonh., gut zur Zucht, kittet alles waſſer- und feuerfeſt. ahzuholenbeiHrogerien- auGartenland als 1. Hypothek wie neu, zu verk fen. t g. de vill abzugeben
geſ. Ang. u. 935 g. d. Exp. ReuRöſſen, Friedenſtr. 4. 13u erfr. in der Exp. S B

Zu haben in allen gute Freſſer, wegen Platz Kinder- Garderobe

8.

Haupinlederlate Ehlert Rachſt, mangel verßauft wird angefertigt a Göhlißſch Nr. 11
Haus und Küchengeräte Große Ritterſtraße Nr. 5. Tragarth Nr. s Se 2è!2ceeeeeeh



Landwehr Verein.

Am 22. Februar nachm. 1 Uhr
verſtarb nach 52 jähriger Mitglied
ſchaft unſer Kamerad

Couis Cützkendorf,
Veteran von 1870,71.

Die Beerdigung findet Montag nachm. 4 Uhr
von der Kapelle des Stadtfriedhofes aus ſtatt. ü rn Gern cummrmer-

Die Kameraden treten zur Abholung der Fahne Esum 4 Uhr am Ratgskeller e Lücſatspleſemn
teiligung iſt Ehrenſache. Der Vorſtand.

S S ſf S u u h 7 n mpoli NerſeburgHeute mittag 193 Uhr ſchlief ſanft nach gt Tage in den bayriſchen Apen voll Theater Merſeburg
kurzer Krankheit mein lieber Vater, Schwiegervater enn l de n ne t ein T ne ebnrget

e t ann e Tun W guter Großpvater, Schwager und heeger Ausſicht auf das Bayr Hochlande See de Tagen ein G c k ſ z el Korn ande

5 Montag, den 25 Jebruar, 3 Uhr, durch Urteiler 4 e e e ſatt. ſpruch des Berliner Kammergerichts freigegeben
e

J a Bismarcks e20 0 chaußer dem guten Engel Stimmung ſorgt eine

hardtBier F. eim 78. Lebens h das weltbekannte e „DNe luſtigen Verboten geweſen n 9 unt e e 3 Jm ebensjahre. r r rse Zuntaler- Ein Bühne nie in 3 nen gplt Ludwis
t ebliebene s 5 e ur einmalige AufführungNamens der trauernden Hinterbliebenen dent e e n Voſhratwürſte und Brele denen e

Hriginalmaßkrügen. o bayiſche Radies. Vorverkauf im Tivoli Theater.Gustav Lützkendorf. e
Merſebur Clobicauer tr. 30, den 22. Febr. 1924. An verſchiedenen Abenden, die noch bekanntgegeben werden, gibt es außer I am el inrurs n Voſtbratwürſchen Münchner Weißwürſte krehwntschaftstand F. Den Her

Bahr. Kalbsharen NRürnberger Schweins Herzog Chrigfſan,
Würſtchen Münchner Sauharxen Sonnabend, den 29. Febr,

Die Roſtbratwürſte liefert wieder Herr Fleiſchermeiſter Klotz. Die I 8 Uhr abends
alpinen Landſchaften ſind im Atelier von Herrn K. Matthies, Merſe

burg, hergeſtellt. Otto Kießler.

nüniiuue

Zum Ausſchank kommt

geBeerdigung von der Kapelle des Stadtfriedhofes aus am
Montag den 25. Februar, nachmittags 4 Uhr.

Für die ſo zahlreichen Beweiſe der Liebe und s aTeilnahme beim Heimgange unſerer lieben Entſchlafenen e Aersehurg ren
ſprechen wir nur auf dieſem Wege herzlichſten Dank aus. F. G wegch

Die trauernden Familien r nene ſardigo Rohe
7 C 9 9 t a Frühschopnen-Ronzerth S 9 Uhr anG. Fuss und O. en r Rongert ung Vorträge

5 Uhr an

llkommen!

en Ausgetführt vom Kleinsten Kapellmeister und seinemMerſeburg, 28. Februar 1924. C e Partner als Stimmungvsanger.
a. hat Brau Mönohe

Am heutigen Tage eröffne ich in den neurenovierten

Geſchäftsräumen Weißenfelfer Straße 7 in Merſeburg e 89 9

d r er v r e 7 r cR De elorierten Räumen des Gaſt hauſesreichen Kranzſpenden en e Dank. er e Jlerremaimmmer Meunſchau, e diesjähr.
chön für die troſtreichen Worte im Hauſe und am Grabe. Dank Herrn g 2Lehrer Möhring mit ſeiner lieben Schuljugend für den Trauergeſang. weise g z b II

Schlummre ſanft in kühler Erde! l e J L S en cd e a e e V eküleufinnnuuere S. Biſt erſttiaſ. VantenortheſtesBis zum ſchönen Morgenrot. e Zarten ſind abzuholen bei Litzkendorf,e Kurze Str. 21 Foce, Gr. Sixtiſtr 61.Naundorf, den 22. Februar 1924, Jtgfnem raſchungen iſt Sorge hetra en
e Maskeneinlaß 6 Uhr Ohne Karte c Zutritt!Jſeinmmöheſf etc. Der Feſtausſhuß

zur Ausſtellung gelangen.

Dankſagung. eine Filiale, in welcher hält r 24. Februar, von
Zurückgekehrt vom Grabe meiner lieben Frau, unſerer unvergeßlichen

guten Mutter ſagen wir allen Freunden, Verwandten und Bekannten für

Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſowie vor e See T S
nehmſte Pflicht ſein, der verehrten Kundſchaft bei e t y5 a r
Kauf mit nur beſtem Material zu angemeſſenen zu dem am e ung Sebr s 2

D. S Preiſen und kulanten Zahlungsbedingungen zu dienen S abends 7 Uhr im Gaſhef um goldenen Stern SPlötzlich und unerwartet traf uns die Nachricht, daß am und bitte ergebenſt mich auch in meinem neuen Unter ſtattſindenden
Mittwoch früh unſer treuer Freund und Klüubbruder nehmen freundlichſt unterſtützen zu wollen. S n er ernſ den

S 9 S eC e e oartl e en S e m S 2 beſtehen d ausr e e G e Se un 53 anim blühenden Alter von 26 Jahren aus unſerer Mitte geriſſen ladet ergebenſt einwurde. Sein guter Charakter, ſowie ſein liebenswürdiges Weſen t r e o. v. roten Kreuz Lauchstügt.und ſeine Pflichttreue zum Klub ſoll uns ſtets eine Erinnerung e r
bleiben. 10. Klub Merſeburg.Beerdigung Montag nachmittag 8 Uhr von der Kapelle des Alten e F n n C d H zum blauenburger Friedhofes aus. eSchnell verfloſſen ſind die Zeiten,

a e S en e S Sonntag, den 24. Februar von abends 7 Uhr abWell d f der W leibe eS e ſie d n e großer Ball4 2Jn S e Zu immerz des „Radſahr-Vereins“. Gäſte herzlich willkommen
e Der Wirt S Here Trebnitz. Bürget, Handwerker, Handels und n cFür die vielen Beweiſe herzlicher g. n S ork verein

Teilnahme beim Heimgange unſerer ine rn n Gewerbettr eibende! d p
lieben Entſchlafenen ſagen wir allen, von nachmittags 4 Uhr an Sonntag, den 24 Februar, vormittags 11 Ahr,

die uns hilfreich zur Seite ſtanden großer Ball m Caſtno, kleiner Saal (parterre)

auf dieſem Wege unſern herzlichſten ladet fran dicht ein De entl er J t mlun I h
Dank. Am Sonntag, den 24. 2, 0 du Je gibt ſich die hre u dem am Sonntag den

geht alles nach 24. Februar in den feſtlich dekorierten Räumen ee W des Herrn Wünſche ſtattfindendenAenmark, 22 2. 1924. öchkopan Hentſcher Stellungnahme zu den dauernd zunehmenden m
Kaſſel kommunalen Laſten. Bockbier- ummelDaſelbſt von nachm. 5 Uhr an e z ePaul Friedel gr. Kappenabend Erwerbstätige Mittelſtands Bürger u. Hand en e

mit Ueberraſchungen werkervereinigung von Merſeburg u. Amgeg. S Flotte Muſtk! BergKapelle!

nebſt Kindern. Preistanz uſw. Jlotte Bedienung!Der n Der Wirt. Her Borſtand.des Theatervereins Thaltg e e Bann en

Oe



Durchſührung der Polizeiſtunde.

e e e nde e e a en ergangen, die Polizeiſtunde in Gaſt- und Schankwirt-ſchaften und Vergnügungslokalen nach Maßgabe der Um meinen werten Kunden beſondere Vorteile zu bieten, veranſtalte ich J bis zum 1. März

e billige Verkanfstage in Münchener Lodenbekleidunggeſetzlichen Beſtimmungen durchzuführen. Wir

Joppen mit Falten, offen und geſchloſſen M. 19.- M. 28. m. 38.—
Joppenanzüge mit langer Hoſe 18.-

in I erggefert vor e 32.5 36kraft ringen. da Tmprägnierte Lodenmäntel für Damen 30. 35a P ze t e v Je e ren e e S e Herren e 28. 36. n 48weſenden Gäſte gerichtlich belangt, ſondern auch der hiGaſtwirt iſt ſtrafbar und kommt obendrein in die urſen rotGefahr der Konseſſtons-Entziehung. Die Polizei Knaben 16 v 22We langen r vdeetge ne cengen Gemuſterte Sportanzüge mit Weſte für Herren 55.- 62.-
Eine Verlängerung für öffentliche Veranſtaltungen 3iſt geſetzlich unzuläſſig. Für Vereine (geſchloſſene Burſchen v 42. v s 46. je nach Größe
Geſeſſſchafte onehn t Ortseſellſchaften) kann mit Genehmigung der Orts Rur beſte Qualitäten kommen zum Verkauf
pplizeibehörde in gewiſſen Fällen Verlängerung bis 2 g i Tr e s g Angezahlte Gegenſtände werden bis 14 Tage zurückgelegt.e re Ernſt Rulffes, An en falkvan ſſſReinigung des Lauchabaches! mr m S Anmase Ihen

S

Mit Rückſicht auf den augenblicklich niedrigen h a hWaſſerſtand des Lauchabaches iſt es angezeigt, vor sind die bestenEintritt des Tauwetters, das erfahrungsgemäß r Nahen rückwärts, vorwärts, sticken, stopfen,größere Waſſermengen bringt, eine gründliche e v Nah hinecnReinigung und wenn möglich auch Schläm mung des e S e n maschineBachbettes vorzunehmen. Die zur Unterhaltung a v schon von M. 100 anund Reinigung verpflichteten Anlieger oder ſonſti e ee e ustavRngelsöhnezunehmen oder vornehmen zu laſſen, widrigenfalls r Beachten Sie bitte unsere Schaufenster.nach Ablauf von 4 Wochen die im Waſſergeſetz vom 7

e

e
e

e
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Seht nur den Spitz vom Studienrat,
Der geht gar ſtolz dahin,
Weil er ſein Fell geputzet hat
Mit Schuhkrem' Fern

e le

e
r

L

z S v

S
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e n angedrohten Zwangsmaßnahmen ein J S egeleitet werden müſſen. c 7Lauchſtädt den 21. Februar 1924. e SBeſwscePolizeiverwaltung. J noch immer billiger wie äberall!Wahlen zur Landwirtſchaftskammer Elektrische e n e eam 16. März 192 S Kiſſen Uos 1.35 L6s etc.Die Wählerliſte liegt in der Zeit vom 24. Febr. S 3 Hemdentuche 0.67 0.79 0.88 etc.bis mer d. Js. i Magiſtratsbüro während 5 Licht- und Kr atft Jnulette (130 breit) 235 2.75 etc.
den Dienſtſtunden vormittags von 9-12 Uhr zu Landtücher 0982 9.85 ete.Jedermanns Einſicht aus. Einſprüche gegen die Tiſchtücher 2.50 3.85 4.95 etc.o in der gleichen Friſt beim Ma- e h uns ieſen-Vorteilegiſtrat zu erheben. ring nen 2Wahlberechtigte, die infolge Betriebswechſels 4 r Jhr eig. Jntereſſe, achten Sie genau auf unſ. Jirma
oder Verlegung des Wohnſihes bis zum Wahltage e ein einem anderen Stimmbegzirk oder einem anderen 7 Berliner Betſwwaäschefahbr ik
Woahlbe zirk ſtimmberechtigt werden haben eine Verkaufsfiliale Halle a. S.,entſprechende Umſchreibung in der Wählerliſte zu Ludwig Wuchererſtraße 28.e Zweifel über die Wahlberech WStwaige Zweifel über die Wahlbere tigung ſt e zwerden im Magiſtratsbüro aufgeklärt. Daſelbſt a z n I Wer e I III
wird auch Auskunft darüber erteilt, wer überhaupt v eals wahlberechtigt anzuſehen iſt.en e instaſlationeburo Derseburg ugegeee esen Verdienst

n ſugnſn ehemindeſtens 20. Mark verfügen, durch den
Verkwuf unserer In Schürzen ein. Farlhat.

Heues Schütrennans

Fäglich Kabarett.
Erſte Künſtler unter

Mitwirkung der
JazzbandKapelle.

Jeden abend 8 Uhr.
Eintritt wochentags 50 9

e

Be
Offerten an

Sofort Heferhbar. Sofort Neferhar. S P. cheurln P Bulle u.. J
Racto-Behm 4 Co. das führendgte Emptanergerät g Be

hört n hört England oberen en ſuchen in der
97 i n c ien e e S Verkreker.Telefunkenpatente gebaut Karl Stieler Co., Kom.Geſ., Deſſau.do än. E. mit Ruckkuppelung ſieferbar S Fabrik für Zigarren und Rauchtabake.
Allabendſich Vorführung mit dem erstklassigen Gerät, ergebenst ladet dazu ein die

General-Vertretung der Provinz Sachsen

Ing. Georg Schneider, Halle a. S., i.
Verkaufsstellen der Provinz Sachsen werden durch mich nachgewiesen. Berzirlcs-
Vertretungen u. Wiederverkaufsstellen für die Prov, Sachsen werden noch vergeben.

Sofort Herferhar. Sofort Heferhbar.
S

e 9e e e e e e e M W S Swegen Uedergang in 66666669
eine Aktien Geſellſchaft iſtSee eDEEEEPEEEEEE C J mte Josen ſieZation getreten.

Die Gläubiger werderhiermit aufgefordert, etwaig l D.Forderungen bis zum 9 c Er ET E.
2 4 z20. März 1924 anzumelden. D füttern WmmumumiiuduDie Liquidatoren SKurt Müller. Max Sachſe Honnerstag, den 28. ds. Mts,, abends punkt 8 Uhr

Walevher tungen 5 Wwihunnnnnnnnnnn
cWüwnnnmnenn mr wrarrr e S a. Er me e e gurnn SBesten“ der Jfaufſe Spree

ndſor.Sonntag, den 24. Jebruar: Außer ersten Rräften des Philharmonischen Orchester-
Sarmen. S Vereins haben u. a. noch ihre Mitwirkung 2zugesagt:

500 1000 M. Frau Landesrat Bothe,
Betriebskapital Herr Fritz Busch.

e Si Eintrittskarten a Mk. I. im Vorverkauf bei Paule e Rath, Goldschmied, Burgstr. 15; Karl Köppe,
Ang. u. 936 a. d. Exp. d. Bl. Rürschnermstr., Gotthardstt. 24; C. Aug. Tischer,

obere Partie),
Besitzerin von sechs gut entwickelten hypotheken-
freien IIhneraugen, zwei eingewachsenen Nägeln
und einer stadtbekannten Warze, ist selig, daß sie
in den millionenfach bewährten ärztlich geprüften

e und empfohlenen Kukirol-Bräparaten endlich disMittel gefunden hat, die ihrem. in den letzten
20 Jahren etwas wackelig gewordenen Gange die
jugendliche Blastizitäat wiedergeben sollen

„Hühneraugen groß und Klein,
beseitigt Kukirol allein

Kukirol. das weltbekannte und millionenfach
bewährte Hühneraugen-Pflaster, entfernt Hühner-
augen schmerzlos und gefahrlos in wenigen Tasen.
Zuch zur Entfernung von Hornhaut. Schwielen
und Warzen ist es das angenehmste Mittel.

Das Kukirol-Fußbad reinigt die Füße gut. er-
frischt die Nerven stärkt die Sehnen. hält die
Haut gesund. verhütet Fubschweiß, Brennen, Wund-
jaufen und Ansohwellen der Pühße. beseitigt außer-

empfiehlt g dem aber den üblen Schweißgeruch.Kukirol und Kukirol Fußbad sind in allen
größeren Apotheken und wirklichen Fach-Drogeriene Neu-Rössen, Mittelstr. 28. gegr. 1861 Gebrüder Becker Telef. 428 zu dem überaus billigen Preise von nur 60 Gold-

S a n n n e e renJ e und da werden die Kukirol-Fabrikate aller-e Der Auscchuß für clen Pfalztag. Breite Straße 4. e eS n es Wird dann versucht, den Käufern unter unwahrene e Bessert, Stuhlfauth, Serini, Angaben irgendwelche minderwertigen LadenbütterJ zog alle Stadtrat. I. Vors. 2. Vors. S aufz ureden, an denen mehr verdient wird. MeidenS Sie solche unreellen Geschäfte und r mM V Vyſſſ I S beim Einkauf mS V nrrdrrrrrrrrarrrnruures e Bee eJroße Shem. Fabrik ſuch Wiehtig! Verlangen Sie die aufklärende undVertreter nen Kurhaus Dürrenberg Schafwolle e en
5 3 ändi Auch vortofrei zusenden.riſieren Jeden Sonntag und See kauft ſtändig zum ca S Unsere, unter der Leitung eines Sanitätsrates
9 tauſche ſofort gegen g te Strichwolle. Holesder Großiſten auf eigene 9 außer dem Hauſe d auch ab. Porto wird vergütet. I stehende „Wissensehaftliche Abteilung erteilt

Rechnung oder Proviſion. 9 empfiehlt 9 Großzſtadte Ball Solthardiſtr Sewen Dinsendung Von Rückporto ee e Ala Elſfriede John 9 3 F. Herrmann, Merſeburg im Hahn nd Auskunft über alle Fragen, die sich auf FuH t Bogler, e h pflege und Vubleiden beziehen.e Annenſtraße 15, 1 Tr. nur neueſte Schlager.e et e n t Es ladet freundlichſt ein Carl Seeli a h h S Kukirol-F hrik Groß -Sulze 432 be agdehnrs



Nr. 46. Merſeburger Korreſpondent. Sonnabend den 23. Februar 1924. Seite 9.

Hſſunng der engliſchen Stagtsarchive.
Jm engliſchen Parlament iſt es jüngſt zu einem intereſſanten

Frage und Antwortſpiel gekommen. Auf eine Anfrage des bekannken
Abg. „Morel, des rührigen Vorkämpfers für eine gerechte Regelung
der Reparationen, erwiderte der Unkerſlaatsſekrelär im Auswärtigen
Amt Ponſonby, die engliſche Regierung erwäge, in welcher Form die
engliſchen Dokumente, die ſich auf die Vorkriegszeit beziehen, ver
öffentlicht werden könnten. Die Bedeutung dieſer Antwort, die nun
zweifellos auf Veranlaſſung des engliſchen Außen und Premier-
miniſters Macdonald erfolgt iſt wie auch die Anfrage überhaupt
nach beſtellter Arbeit ausſieht iſt nicht zu unterſchätzen. Die eng
liſche Regierung hat danach die Abſicht, in Bezug auf die Veröffent
Iichung dplomatiſcher Aktenſtücke an die Seite Deutſchlands, Rußlands
und Oſterreichs zu treten. Es unterliegt gar keiner Frage, daß, wenn
dieſes Vorhaben ausgeführt wird, auf die Ereigniſſe der letzten Jahr
zehnte ein helles Licht fallen wird, um ſo heller, als die archivaliſchen
Quellen gerade auf der Ententeſeite ſo gut wie völlig verſtopft ge
weſen ſind Freilich, all zu großen Hofſnungen darf man ſich guch
dann nicht hingeben. Denn wenn man ſich die Antwort von Penſon
bys genau anſieht, ſo muß man einmal aus ihr ſchließen, daß es nicht
über allen Zweifel erhaben iſt, daß die engliſche Regierung ſämtliche
Aktenſtücke der Offentlichkeit zugängig machen will. Zweitens aber
ſollen nur die Dokumente, die ſich auf die Vorkriegszeit beziehen, ver
öffentlicht werden. Vorkriegszeit iſt nun ein ſehr dehnbarer Begriff
und es ſcheint beinahe ſo gut wie ſicher, daß nicht nur die Akten der
Veröffentlichung vorenthalten werden, die dem Ausbruch des Krieges
unmittelbar vorangehen und den Weltkrieg begleiten, ſondern auch
frühere, ſofern ſie in irgend einem Zuſammenhang mit dem Kriege
ſtehen. Es wäre erfreulich, wenn man ſich in dieſer Annahme täuſchen
ſollte. Aber immerhin, auch wenn ſie zutrifft, ſo würde die ſelbſt be
ſchränkte Offnung der engliſchen Archibe ſowohl dem Hiſtoriker wie
en dem Politiker ſicherlich eine Fülle überaus wertvollen Materials
iefern.

Zamoyslis Dehnt.
Graf Maurycy Zamoyski, einer der reichſten Großgrundbeſitzer

Polens, aus einem Geſchlecht, das ſeiner Vergangenheit nach wohl
Prätendenten für den polniſchen Thron ſtellen kann, hat ſich lange
bitten laſſen ehe er ſeinen Geſandtenpoſten in Paris mit dem des
polniſchen Außenminiſters vertauſchte. Das iſt begreiflich. Erſtens
iſt es in Paris angenehmer zu leben als in Warſchau, zumal im
Hinblick auf die widerwärtigen Methoden des politiſchen Kampfes in
Polen, und außerdem zählt die durchſchnittliche Lebensdauer polniſcher
Kabinette nur nach Monaten.

Zamoyski iſt ſchließlich doch nach Warſchau gegangen. Daß
man ihm am Quai d'Orſay dazu zugeredet hat und warum, geht aus
e Debut in Warſchau hervor. Dort hat Zamoyski alsbald nach
einer Ankunft im Sejmausſchuß für Auswärtiges ein politiſches
Expoſé gegeben, deſſen Kernſtellen am beſten im Wortlaut wieder
gegeben werden. „Jndem ich zu unſerem Nachbarn im Weſten über
gehe, möchte ich Jhre Aufmerkſamkeit auf die heute alle intereſſierenden
Fragen der finanziellen Sanierung Deutſchlands und der Löſung des
Reparationsproblems lenken. Jn kurzer Zeit muß ſich klären, ob es
der deutſchen Regierung gelingen wird, dauernd Herr der finangiellen
Lage zu werden und zu deren Sanierung zu gelangen, oder ob Deutſch
land eine weitere Verſchlimmerung in dieſer Hinſicht droht, wodurch
wiederum ernſte innere Verwicklungen zu befürchten wären, deren
Zeugen wir bereits im vergangenen Herbſt waren. Leider gibt der
geiſtige Zuſtand in Deutſchland immer noch keine Gewähr dafür, daß
der Staat den Weg friedlicher Entwicklung auf der Baſis der be
ſtehenden Verhältniſſe betreten wird, wie ſie durch die Verträge be
dingt iſt. Dies weiſt auf die Notwendigkeit hin, einen engen Kontakt
mit den Slagaten aufrecht zu erhalten, die ſich die Aufgabe geſtellt
haben, über die Aufrechterhaltung des Friedens zu wachen und über
die Wiederherſtellung eines normalen Zuſammenlebens der Völker
auf dem europäiſchen Kontinent.“ Und im unmittelbaren Anſchluß
en fährt Zamohski fort: „Von dieſem Geſichtspunkt aus muß man
en Verkkäg zwiſchen Frankreich und der Tſchechoſlowakei mit Befrie

Digung begrüßen. Die letzte Erklärung Veneſchs in der Außen
n geſtattet uns auch, auf einen Fortſchritt in der Ent
wicklung unſerer Beziehungen zu der Tſchechoſlowaket zu hoffen, an

dem zu arbeiten ich als meine Hauptaufgabe anſehe.“
Dem iſt kaum etwas hinzuzufügen. Zamoyski, der nunmehr etwa

ſieben Jahre in Paris geſeſſen hat, der der extrem frankophilen
nationaldemokratiſchen Partei angehört, hat, man kann wohl ſagen
von Paris, den Auftrag übernommen, in Warſchan die Mißſtimmung
wegen des franzöſiſch-tſchechiſchen Vertrags zu beſeitigen und Polen
in das franzöſiſche Einkreiſungsprajekt wieder feſt einzuheziehen, das
nach außenhin aufgemacht werden ſoll als ein Teil der Sicherheiten,
die Frankreich wegen der bedrohlichen deutſchen Geiſtesverfaſſung nötig
zu haben vorgibt.

Um dieſe politiſchen Pläne richtig zu chargkteriſieren, läßt ſich
wieder ein Zitat zu Hilſe nehmen. In derſelben Situng, in der
Zamoyski ſein Expoſs gegeben hatte, ſagte nämlich in der Debatte
der ſozialiſtiſche Abgeordnete Perl „Was Deutſchland anbetrifft, ſo
genügt es nicht, auf ſeine innere Lage hinzuweiſen und die Be
Anruhigung, die dieſe Lage erweckt. Man muß auch ins Auge faſſen,
ob die polniſche Politik gegenüber Deutſchland dazu beitragen wird,
dort die Demokratie zu feſtigen und friedliche Beziehungen zur
Geltung zu bringen, was zweifellos in unſerem Jntereſſe liegt
Wir können nicht in allem warten, wie Frankreich unſeren
Standpunkt vorzeichnet.“

Es iſt leider nicht anzunehmen, daß die Politik Polens gegenüber
Deutſchland in der nächſten Zeit dieſe faſt verſchämte ſozialiſtiſche
Kritik berückſichtigen wird. Es würde das eine radikale Wendung
ſowohl in der amtlich geförderten polniſchen Jrredentabewegung gegen
Deutſchland als auch in der innerpolniſchen Minderheitenpolitik
bedingen,

e Srage der Arbeitsgeit in der Schweiz
hat man jüngſt über die Aufrechterhaltung oder

kſlundenkages eine Volksabſtimmung veranſtaltet.
Geſamtſumme von 745 000 Abſtimmenden

e FntDieſe ſtatt

Verſgiller Frieden

neue Mächteg
Von Prof. Dr. Otto Hoetzſch, M. d. R.

Die Mächtegruppierung in Europa iſt durch die Pariſer Friedens
ſchlüſſe ſeit 1919 beſtimmt. Nach dem Wunſche der Franzoſen ſoll es
eine Gliederung, eine Verteilung der Macht im europäiſchen Staaten
konzert von möglichſt unabſehbarer Dauer ſein. Aber Frankreich ſelbſt
fühlt, daß es dem Leben nicht Feſſeln anlegen kann, daß auch in den
Beziehungen der Staaten die Dinge ſich wandeln, unmerklich und
langſam zuerſt, und immer mehr dann in ſchnellerem Tempo. Und
dieſe Wandlung vollzieht ſich, wo wir hinblicken auf der Erde, in
einem für Frankreich nicht günſtigen Sinne

Jm Auge haben wir dabei für die Gegenwart die Veränderungen,
die ſich vollziehen durch die neue Regierung in England, durch die in
Ausſicht ſtehende Generalregelung des Verhältniſſes von Europa zu
Sowjetrußland und in der ganzen öſtlichen Staatenwelt. Beginnen
wir mit lehterem. Soweit Frankreich in Frage kommt, iſt die Jdee
ja bekannt. Frankreich will dort die berühmte Barriere von der
Oſtſee zum Schwarzen Meer und von da zur Adria aufrechterhalten,
um im Oſten und Südoſten eine Reihe getreuer Vaſallen zu haben, die
in ſeiner Gefolgſchaft als Landsknechte und Soldaten einen Bund
zwiſchen Deutſchland und Rußland unmöglich machen ſollen und die
franzöſiſche Rheinpolitik im Weſten durch eine ganz franzöſiſch be
ſtimmte Haltung im Oſten ergänzen. So würde und ſo bliebe Deutſch
land eingekreiſt, laſtete guf ſeinen Grenzen, wo es überhaupt nur
noch möglich ſei, ein Druck, gegen den es im Zuſammenhang mit ſeiner

militäriſchen Entwaffnung und wirtſchaftlichen Schwäche in abſehbarer
Zeit ſich nicht auſbäumen könnte.

Jn dieſe Politik iſt willig und völlig allein Polen hereingegangen.
Es iſt von Frankreich weit über die polniſchen Bedürfniſſe hinaus
groß gemacht worden, iſt ihm in einer Militärkonvention feſt ver
bunden und hat ſoeben eine Anleihe von Frankreich für Rüſtungs-
zwecke erhalten. Es ſieht, und zwar mit Recht, in den Deutſchen und
Ruſſen ſeine Feinde, weil dieſe beiden Völker, das eine mit dem

das andere mit dem Frieden von Riga ſich nicht
abfinden können. Polen liegt wie eine Feſtung in dieſer Barriere
zwiſchen den Meeren und der dann kleinere Schanzen und Baſtionen
die Randſtaaten im Norden und Rumänien im Süden, vorſpringende
Vorwerke Jugoſlavien und die Tſchechoſlowakei ſein würden, die zu
gleich einen Druck auf den deufſchen Süden und Deutſch-Oſterreich aus
üben und nebenbei auch das Frankreich keineswegs ſicher erſcheinende
Jtalien im Zaum halten ſollten.

Die anderen von Rußland losgetrennten Staaten gehen in dieſen
Zuſammenhang nicht herein. Jetzt ſoll die 14. Randſtaatenkonſerenz
in Warſchau beginnen. Sie wird ebenſo erfolglos ſein wie ihre Vor
gängerinnen. Die Jdee, Polen, Litauen, Lettland, Eſtland, Finnland
zu einem gktionsfähigen Bund zuſammenzuſchließen, ſo ungefähr wie
die Kleine Entente, iſt undurchführbar. Der Gegenſatz zwiſchen Litauen
und Polen iſt unüberbrückbar, und die anderen drei Staaten an der
Oſtſee haben weder Jntereſſe noch Neigung, ſich in eine Kombination
gegen die Deuſſchen und Ruſſen hereinziehen zu laſſen, von der ſie
ſelbſt nichts haben. Sie ſtreben nach Selbſtändigkeit, nach Zuſammen
ſchluß in ſich, ſie wollen von ihrem Charakter als Brücke zwiſchen
Deutſchland und Rußland verdienen und beobachten argwöhniſch. was
aus Rußland wird. Das lettiſch-eſtländiſche Schutzbündnis von Reval
vom. 1. November vorigen Jahres jſt wirklich ein poſttiver Anſang in
dieſer Richtung, poſitiver als alle Reden über Randſtagtenkonferenzen.

Polens anderer Wunſch iſt. in die Kleine Entente hereinzukommen.
Dieſe iſt aus dem gemeinſamen Jntereſſe der drei Staaten gegründet,
daß keine Wiederherſtellung der Habsburger Macht erfolge. Jhr
Kebensvrinzip iſt bei aller Freundſchaft für Frankreich eine wachſende
Unabhängigkeit und Selbſtändigkeit der eigenen Politik, die ſich nicht

von Frankreich in Feindſchaften herein geben läßt. Feindſchaften, von
denen dieſe Staaten, Jugoſlayfen, Rumänien und Fſchechoſlowakei,
gar nichts haben als die Gefährdung ihrer eigenen Exiſtenz. Man
ſtelle ſich nur einen deutſch-franzöſiſchen Krieg vor, bei dem die
Tſchechoſlewakei im Sinne Frankreichs gegen Deutſchland milftäriſch
vorgehen ſollte. Sie würde einen Stoß gegen ihren eigenen Staats
bau damit erhalten, dem ſie ſchwerlich gewachſen wäre!

Seit 1920 voſſzieht ſich dieſe Politik der Kleinen Entente. Mit
dem franzöſiſche ſchechiſchen Vertrag vom 25. Januar 1924 wurde ſie

rchhrochen. Die Prager offiziöſe Preſſe muß viel Worte machen
und Beneſch muß viel Peiſen machen, um die Kritik zu enfkräften.
Voll gelingt das nicht. Mit dieſen Verfrag, der ein einfacher Freund
ſchaftsvertrag nur iſt. der keine Militärkonvention enthält, wird gleich
wohl von der Linie abgebogen, auf der die Kleine Entente angelegt iſt,
und auf der ſich Jugoſlgvien und Rumänien weiter bewegen wollen.
Es wirkt wie eine beabſichtigte Geſe, iſt es wohl auch, wenn zu gleicher
Zeit Rumänien den von Frankreich gegebenen Rüſtungskredit ghlehnt
mit der Begründung, man woſſe nicht abhängig von der franzöſiſchen
Polifik ſein, Frankreich. unterſtütze in der beſſgrabiſchen Frage und
der Reparafionsfrage Rumänien zu wenig. Und noch viel mehr wirkt

gegen die von Poincars Beneſch jetzt auſgedrungene enge Verbindung
der beiden Stagfen der italieniſche ſugoſlaviſche Vertrag vom 24. Januar

ein Teil der Preſſe wollte dann wäre er vermutlich gefallen.

Zeitgloſſen.
Uber den Wahlkampf in Thüringen ſchreibt die „Germania“,

das offigielle Hentrumsorgan, in einem Stimmungsbild aus Thü-
ringen. Jn Nr. 36 dieſes Blattes leſen wir:

„Die im Ordnungsbund vereinigten bürgerlichen Parteien,
Deutſchnationale Volkspartei, Deutſche Volkspartei, Zentrum, Land
bund und Demokraten, führen den Wahlkampf in objektiver Weiſe.
Nach Mitteilungen, die uns aus Parteikreiſen zugehen, läßt ſich von

den Sozialiſten und ſogar den Kommuniſten im weſentlichen dasſelbe
ſagen. Eine Ausnahme bilden nur die Deutſchvolkiſchen, die
mit einer wilden Agitation den Wahlkampf vergiften. Die völkiſchen
Größen reiſen im Lande herum und ſuchen das Volk aufzuputſchen.
Nach dem Grafen Reventlow ſprach vor ein gen Tagen der be
rüchligte Arthur Dinter, deſſen Rede nach uns vorliegenden
Berichten, die mit Meldungen Weimarer Blätter übereinſtimmen, ſo
ziemlich das Tollſte an Verhetzung darſtellen, was bisher geleiſtet
worden iſt. Das Zentrum nannte er eine „gottverfluchte
Satanspartei“ und den Reichskanzler Marx beſchimpfte er als„Oberbonzen“. Chriſtus mit der ſchwarze weiße roten Fahne

ruppierung in Eur
Muſſolini und Paſchitſch ſich gefunden haben, um die alte Fehde der
beiden Staaten um Fiume zu begraben, und wir nehmen an, daß
ſich dieſer Fortſchritt in der Klärung und Beruhigung unter ſehr
tätiger Mitarbeit Englands hinter den Kuliſſen vollzogen hat.

Er hängt weiter zuſammen mit der fortſchreitenden Regelung der
ungariſchen Frage. Das Genſer Werk hat zunächſt einmal Deutſch
Oſterreich ſanierk und ſo in einen Zuſtand der Beruhigung geleitet,
nicht nur finanziell, ſondern auch politiſch, weil die ſogenannten An
liegerſtgaten ſich dadurch gegenſeitig in Schach halten, gemeinſam mit
der Völkerbundanleihe den Beſtand des Schuldnerſtaates zu garantieren
Wir geben im weiteren natürlich unſere Hoffnung und Forderung
auf einen Zuſamenſchluß Deutſch-Oſterreichs mit dem Deutſchen Reiche
nicht auf. Jn der Gegenwart iſt aber nichts anderes möglich, und
ſo wäre auch das ein Fortſchritt. An ihn hat ſich, und nun beſonders
unter Milwirkung von England, die Sanierung Ungarns geknüpft,
die auf dem beſten Wege iſt. Zwiſchen Dr. Beneſch und Graf Bethlen
ſind Beziehungen hergeſtellt worden, die man vor einem Jahr noch
vollkommen unmöglich hielt. Zwiſchen ihnen und unter der Leitung
Englands iſt dieſelbe Methode der Sanierung begonnen worden, wie
für Hſterreich: Ungarn wird eine Völkerbundanleihe erhalten und
wird mit ſeiner Reparationsfrage in Ordnung kommen.

Wo bleiben die franzöſiſchen Hoffnungen Alle dieſe Staaten
wiſchen Oſtſee, Schwarzem Meer und Adria ſind intereſſiert daran,aß Frieden bleibt, Ruhe und Möglichkeit zu wehen Aufbau.
Sie begrüßen jeden, der eine finanzielle Hilfe bringen kann. Frank
reich iſt nicht dazu in der Lage, Frankreich bietet Geld für Rüſtungen,
das man in Polen und Jugoſlavien angenommen hat, und Frankreich
fordert. Auf dem großen Schachbrett, auf dem n zwiſchen Helſing
fors, Bukareſt, Belgrad und Rom die Figuren hin und her geſchoben
werden, iſt Frankreich heute nicht der gewinnende Teil. Und mit der
geſuchten Offenheit, mit der heute Lloyd George ſeine Anſichten
markiert, ſagt er, daß dieſe „Schakale“, womit er die Kleinſtaaten
im Oſten meint, ſich hüten werden, dem franzöſiſchen Löwen ganz zu
Dienſt zu ſein, weil ſie ſicher ſind, daß, wenn das deutſche „Rhinvzeros“
wieder zu Kräften kommt, ſie von ihm zertreten würden. Wie Lloyd
George ſind auch wir der Meinung, daß dieſe ganze Politik Frank
reichs im Oſten im entſcheidenden Augenblick dort verſagen muß.

Das erhält um ſo größeren Nachdruck dadurch, daß in all dieſe
teilweiſe ſehr kleinen Verhandlungen und Auseinanderſetzungen die
weltgeſchichtliche Wendung der Anerkennung Sowjetrußlands überall
ihre Schatten hereinwirſt. Italien iſt bereits fertig, England faſt
fertig mit dieſem Werk. Jn Deutſch-Oſterreich, Norwegen, in
Schweden, in der Tſchechoſlowakei, in Jugoſlavien bereitet man ſich
gleichfalls vor dazu. Polen und Rumänien ſuchen wenigſtens einen
Zuſtand des Lebens und der Beziehungen mit Rußland herzuſtellen.
Es iſt eine weltgeſchichtliche Wendung, die ſich mit dem Entſchluß
Macdonalds vollgiehtkt. Die großen wirtſchaftlichen Hoffnungen, die
ſich an die Anerkennung knüpfen, werden die anderen Staaten ebenſo
enttkäuſchen, wie ſeinerzeit die Hoffnungen, die man in Deutſchland
wirtſchaftlich an den Vertrag von Rapallo knüpfte. Aber die politiſchen Folgen werden noch größer ſein als nach jenem erſten kühnen,
u nern en Schritt, den Deutſchland mit dem Verträge

von Rapalla getan hat. eFür die ächſte Zeit muß die Politik Sowjetrußlands friedlich

ſein. Sie ſtrebt nach der weiteren Befeſtigung ihres Staates Sie
ſtrebt vor allem nach einer Löſung der wirtſchaftlichen Kriſis und ſie
ſtrebt nach ausländiſchen Anleihen und nach Anſchluß an die Welt
wirtſchaft, ohne den ſich, wie die et e en eer wiſſen, ihre
Herrſchaft in Moskau keine lange Zeit mehr halten kann. Sie hat
nicht die geringſte Luſt, heute auf europäiſchem Boden von ſich aus
Veränderungen gewaltſam hervorzuruſen, die auch nach ihrer Meinung
nur durch innere Gründe in den betreffenden Staaten ausgelöſt
werden, eine aus wirtſchaftlichen Gründen dort entſtehende kom
muniſtiſche Bewegung mit großen Folgen und dergleichen mehr. Sie
gibt nichts auf die großen Horizonte und Jdeen inbezug auf die
aſiatiſche Politik, mit der Türkei, mit Afghaniſtan, mit erſien, mit
Ehina, mit Japan, den Gegenſatz zu England in weltweitem Umfange
Das iſt heute nicht aktuell, aber wenn es gktuell wird, hat man erſt
recht kein Jntereſſe in Moskau daran, das der franzöſiſche Jma
periglismus aus Europa abermals ein Schlachtfeld her ſtellte

Noch ſind die Folgen nicht genau abzuſehen, die aus der formalen
Anerkennung Rußlands, aus ſeinem Wiedereintreten in das europäiſche

werden“.
dürften genügen.“

Wirklich, ſie genügen

J

Jm „Roſtocker Anzeiger“ veröffentlicht die Deutſchnationale Volks
partei angeſichts der mecklenburgiſchen Wahlen folgenden Aufruf Der
Wahlkampf erſordert große Mittel! Keine falſche Sparſamkeit! Beim
Sieg der Linken zahlen wir doppelt!“ Es ſoll Parteien geben, die den
Kampf gegen den „Materialismus“ als ihre heiligſte Aufgabe

anſehen ee Steuern eJede Steuer iſt, wirtſchaftlich betrachtek, ein übel, denn obgleich
die Ausgaben des Staates gewiß nicht unproduktiv ſind, ſo können
und ſollen doch die Güter, die er ſeinen Bürgern ſpendet, nicht mit
wirtſchaftlichem Maße gemeſſen werden. Jede Steuer wirkt in un
zähligen Fällen ungerecht: es gibt kein Mittel, in der unendlichen
Mannigfaltigkeit des wirtſchaftlichen Lebens die Leiſtungsfähigkeit
jedes einzelnen mit Sicherheit zu erkennen und zu treffen; immer und
unter jedem denkbaren Steuerſyſtem wird ein Teil der Abgaben von
den Pflichtigen auf die Schultern anderer abgewälzt. Der höchſte
Ruhm alſo, der einer Steuerpolitik zuteil werden kann, iſt nur das
beſcheidenſte negative Lob, daß ſie das wirtſchaftliche Leben nicht allzu
ſehr beläſtigt und die Pflichtigen nicht allzu ungleichmäßig trifft.

Heinrich von Treitſchke.
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er en nene e eJ Frau ſuchen willſt. Aber könnte man nicht ſagen, du würdeſt richtung beſchlich, ſich erholend, vor ihrem Vorſchlagsrechte GeDer Wahlkag. dazu ein beſſeres Recht erwerben, wenn du her deine n brauch machen und in eidgenöſſiſch-lebendiger Bewegung mit

Eme Kalendergeſchichte. pflicht erfüllſt? Denn wenn du Hausvater wirſt, ſo biſt du mit einander wetteifern.
Von Gottfried Kelle: doppelten Banden an das öffenkliche Weſen geknüpft, welches Alſo jetzt nur aufgebrochen und mitgekommen, wer einre lter lediglich aus den geſamten Familien des Landes beſteht und guter Eidgenoſſe und ein guter Zürcher iſt, keines ohne das

(Schluß). den Beſtand desſelben ſchützt.“ andere, die Hälfte davon wird nicht angenommen!“
Du biſt Feldſchütz; um ſo mehr ſteh darauf, daß der Rats „Nun“, ſagte der Brautſchauer, „ich glaube, eine Frau Die drei Wahlſcheuen gekrauten ſich nicht länger, dem

mann, dein du deine Stimme gibſt, auch eine Art Feldſchütz könnte ich auch morgen und übermorgen noch bekommen. Aber Alten davon zu ſchleichen, ſondern gingen willig mit ihm den
ſei, welcher auf unbeſtimmte Diſtanzen und ohne künſtliche Vor offen geſagt, habe ich auch noch einen anderen Grund, mich nicht Berg hinunter
richtungen zu ſchießen verſteht auf dem Platz auf den er geſtellt ſtark um die Wahlen zu beklimmern, wenn etwas beſſeres zu Der ſchöne Matentag und der friſche Mut des Greiſen

wird. das heißt, daß er ſein eigenes Gewiſſen frei und n un iſt. weckten auch ihre Züricherherzen auf und ſie wurden noch auf
in der Hand trage, wie du deinen Feldſtußen, und es angeſichts Und das wäre dem Wege, nach Art aller Neubekehrken, ſo eifrig fur die Sache,
der Ereigniſſe zu brauchen verſtehe kurz daß er ſeinen Schuß daß ſie untereinander verabredeten, für die enige Gemeinde aus
ſelbſt lade und ihn abgebe auf ſein eigenes Mannesgewiſſen und „Et“, fuhr Jakobli fort, „man hat mir geſagt, und es welcher verhältnismäßig die wenigſten Mannen werden e
nicht ſo in das verabredete Haufengewiſſen hinein, wo einer ſcheint mir auch ſo, unſer kantonales Weſen mit ſeinem Großen et

a d eine enen Ubernamen zu erfinden und ihnſich hinter dem andern verſteckt, und alle ſich gegenſeitig mit Rate habe nicht mehr viel zu bedeuten, alles dränge jetzt der e e e e nächſten die Jene bis ſte von
ſchreckbaren Reden Mut machen müſſen Einheit zu, der Auflöſung der Kankone in ein Gonzes, des hemet oſt ſei

e. e n G de abgelöſt ſei.„Sieh' zu, ob einer ein Urteil über die Dinge habe, ehe Lleinen in das Große, und da muß ich geſtehen daß ich keine en
er die Zeitung geleſen hat, und wenn es auch ſchlicht und kunſt Freude habe, leeres Stroh dreſchen zu helfen

los iſt, oder ob immer nur nachher. en Das Ergebnis der beendigten Wahlen war in dieſem Kreiſe
„Sieh! auch zu, ob einer in allen Fällen intt ſeiner e e eine Art Mittelgut, haushacken und gewöhnlich in der ruhigenMeinung zum voraus fertig iſt, ehe er die anderen gehört hat, Schweigen natürlichen et en en In ſolchen n en

und mit dem Vorſatz in die Beratun ichts ö S immer ein ſanſtes Gras nachgewachſen, das nun zunächſtnd ken Sang n h winten v ne e e es Nun um mich her die Schatten ſteigen, Zeit, trotz et Anderungen, welche ſtattgefunden infolge
ſolchen könnte man ebenſogut einen hölzernen Mann hinſchicken Zeit v dich ein. witltummenes Schweigen, und zum Blühen kommt.

t Du, aller tiefſten Sehnſucht wert. ter Zehenſtrecker, das heißtEinem, den man nie einſam ſieht, der nie eine freie Seht ad ich unter arm und Laſt M an re r e a ren e e ehe
Stunde für ſich lebt und denkt, ſondern der jeden müßigen Des Tags nach dir du ſcheuer Gaſt, ein Mann, auf den das Volk nicht aus freien Stücke Bahn
Augenblick hinter den Karten zubringt, gib deine Stimme nicht, Wie einem liebe Freund be ehri. dent es nicht ſehen würde, wenn er ſich nicht bei allen Wahl
außer denn es wäre denn ein ſehr kluger Mann denn es gibt e n anläſſen jedesmal auf die Zehen ſtellte betlelnd und ſchretend
allerdings auch ſolche, welche in Gottes Namen einmal nicht Das wirre Leben iſt verklungen, die Hand erhöbe, wie die Kinder unter dem Kirſchbaum. mee
allein ſein können und immer etwas treiben müſſen. In Höhen ging und Niederungen dem das Volk ſich jahrzehntelang erſt nach dem Zehenſtrecker

Ginem, der bei jeder Gelegenheit mit allen Glocken läutet, Längſt jeder laute Schall zur Ruh. gar nicht, dann etwas verwundert umgeſehen, wird es endlich
ſeine Gegner im Großen Rat verächtlich und lächerlich macht Urſtimmen, die der Tag verſchlang, aufmerkſam und gibt ihm verſuchsweiſe und lächelnd die erſehnte

e und ihnen nachher lachend die Hand drückt, ſtimme bveileibe Erklingen, myſtiſcher Geſang Frrle. Denn er iſt über ſeiner ewigen Vewerbung ein geriebener
nicht, denn ein ſolcher wird in den großen Dingen nie etwas Ja, ſüßes Schweigen, rede du. e e n h Sahe e e nen Wetten
ausrichten! unſtkreis um ſich her aufgeregt hat. Eine tStt inem e d Was über deinen ſtillen Mund d Vorſchläge hat er gemacht und jedesmal an den WahlenStimme keinem, der um dich herumgeht, wie die Katze t und Vorſchläge hat er gemacht und jum den heißen Biet vrer der die n e mee r n e ren en in Umlauf geſetzt. Ein Kanälchen hat er ausgeheckt, um die
dich freſſen wolle, wenn du ihm nicht ſtimmſt; und auch keinem, J e n e e e e e de die e S Ziege nder dich fürchten würde, nachdem du wä n e itzen hat er erfunden und was dergleichen Dinge mehrd der lügt, en e n e e gute Sache er en len ind, aus denen zwar nie etwas wurde, die er aber in hundert
wäre gib niemals deine Stimme, und endlich auch keinem Wein dere en er Verſammlungen und Vereinen beſprach, in der Preſſe künſtlich
fälſcher oder Kartoſſelbrenner!“ Guſtav Falke. angreifen ließ und nachher verteidigte. Er handhabt die ver
de „Gut“, ſagte Peterli, „da kann ich mich nur gleich auf n n en eng n e wie ein Meiſter und die Reklame wie
n um alle die Beobachtungen noch bis um zwei e Der r eng n m Da er nur einen Grundſatz kennt, der en m

i önnen“, uch aus dem Loch Was willſt du mit deiner Schweiz ohne für mich iſt, der iſt wider mich! ſo iſt er je nach UmſtändenWien ver n e e e e de ihre alten und neiten Kantone? Eine ausgefreſſene Schüſſel, en en und nene er Dieſe Stellung
den Anfang machſt und gleich heute in die Verſannmlung geht ein leeres Faß würde ſe ſein, ein weggeworfener Bienenkorb weiß er dann immer für eine Parteiſtellung auszugeben, ob
Schon die Art, wie die Hervorragenden mit mehr oder wen ohne Waben! Ein in ein Haferfeld, auf dem die Roſſe weiden, gleich er politiſch ſo leer iſt wie eine taube Nuß.
gffenem Tone ſprechen und wie ſe dreinſchauen, wird dir für Uingearbeiteler Garten würde ſte ſein. Kein, er iſt ſhön, der Ein ſolcher Zehenſtrecker alſo wurde gewählt; denn da

e den ein und andern einen günſtigen oder ungünſtigen Eindruck Le ſchweizeriſche Bundes und Waffenrock, aber ein politiſcher Volk will zuweilen auch ſolche Käuze haben; es ſorgt ſtets für
d machen, welchen du nachher bei anderen Vaenetn en und Fnutzfink iſt wer nicht ſein reinliches, ſelbſtgewobenes Hemd die Mannigfaltigkeit und Vollzähligkett der Geſtalten auf ſeinem

Geſchäften weiter verfolgen kannſt. Wenn du zum Beiſpiel ehrbaren Standeslebens darunter trägt; es iſt ſtattlich, das rote Schachbrette.
einen ſiehſt, der ruhig und in ſich geſamt auf en Platze Ehrenkleid der Helvetig mit dem Kreuz auf der Bruſt; aber Ferner wurde gewählt, ebenfalls ſpät, ein Alter, der ſich
verharrt und das, was er etwa x ſagen hat, ohne Zögern und höchſt ehrbarlich und von gutem Herkonimen zeugend ſind die ſeit dreißig Jahren gegenüber jeder herrſchenden Partei die
mit Sicherheit vorbeingt. aber m roh legnenden Bitte ſo elindzwangig ſAwned weiſen Hondchen, weiſe ſe im Kaſten Funge Schule nannte obſchon er kein Härlein mehr auf dem
wird er dir beſſer geſallen, als vielleicht einer der beſtändig t. das Zürcheriſche mit einem weiß und blauen Schildlein am hon Vorurretlen des Alters vollgepfropften Schädel trug. Dieſer
umherläuft, von einem zum andern, ſich geſchäftig erweiſt, die esſchlit. Ohne Bund gibt es keine Eidgenoſſen, ohtte Kantone wurde gewählt weil er unter den Unmündigen und Friſch

t len belen fort Kinen Bünd, ohne Vetteifer im großen und guten keine Kan konfirmierten allerhand Schaden und Torheiten anrichtete undVerſammlung mit gierigen Habichtsblicken belauert und fort nene Sen wi von en n r n eren Feuer verzehrt zu n tone: das iſt der Steinſchnitt im Gewölbe unſeres Vaterlandes. heimlich verſprochen hatte, die jungen Schulſahre nunmehr ab

ſcheint; obgleich damit nicht geſagt iſt, daß dieſer nicht vielleicht Daß aber unſer Kanton in dieſem Wetteifer rühmlich Zuſchließen und die Zeit der männlichen Reife anzutreten, wozu
eine ehrliche wenn auch ehrgeizige Haut und jener ein durch vorangehe, das hängt von dem Großen Rat ab, den wir heute er jetzo in den ſchönſten Jahren ſtehe.
triebener, und liſtiger Patron ſein kann. Aber ein Jnſtinkt für zu wählen haben. Er ſoll eine Leuchte ſein unter den Kantonen Auch wurde ein ſogenannter FrühGemeinnütziger gewählt,
jenen kann dennoch der richtige ſein, da die Selbſtbeherrſchung in Erfüllung der Bundespflicht wie in Verwaltung und Fort das heißt einer, der ſchon vor ſeinem zwanzigſten Jahre den
für einen Rasmann eine Haupttugend iſt und niemals ohne bildung ſeiner ſelbſt, ein Erhalter der fruchtbringenden Mannig gemeinnützigen Geſellſchaften der Gemeinde, des Bezirkes, des
gut Früchte bleibt. faltigkeit unſeres Schweizerlandes, und hoffentlich wird die Zeit Landes und der Eidgenoſſenſchaft angehört hatte und nun nach

„Doch wie ſteht es mit dir, Meiſter Jakob? Du ſcheinſt bald kommen, wo die Kantone von ihrer erſten Verblüffung, wiederum zwanzig Jahren durch ſeine vielfachen Miſſionen und

e er

mir den ernſthafteſten Abhaltungsgrund zu haben, da du eine welche ſie über dem luſtigen Getümmel der neuen Bundesein- Arbeiten einen ganz ſchätzbaren Vorrat von Kenntniſſen und

nene e. eccceeeeeacanaereaccchceeeeee mereS ſucht träumte es in ſeinen Dämmerſchleiern. Die Tür zu dem an ſtolz wandt ſich unter qualvoller Marter. Der Gedanke, er könne denc 2 gneragd. grenzenden Gemach ſtand offen. Auch dort der warme Roſenhauch Grund ihrer Tränen erraten, ließ ſie erbeben. Nie durfte er erfahren,
des Abendlichts, der Sonne letzter Flimmerfunkentanz. Wie ein Hei daß ſein Name noch immer mit unauslöſchlicher Flammenſchrift in

Roman von Margarete Dierſch ligenſchein umwob er ein blondes Haupt un ine W a n e in h Auge das er Der
23. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) Martina Muthardt ſaß allein am Tiſch. Sie hatte die Arme auf. Kenntnis ſeines Jnnern, fühlte ſie ſeine Blicke mit jener weichen ZartJ veht, wenn du tommſt, Papa te das Kind in gaſtütt und die Stirn in die verſchlungenen Hände, wie von einem lichkeit aus allen Tagen auf ſich gerichtet, die ſie damals erſüllt hatte

„Tante Jna deht, wenn ommſt, Papa,“ ſagte das Kind i Weh übermannt, oder als ringe ſte in einem inneren Kampfe mit jauchzender Seligkeit. Aber er hatte ſie einſt verſchmäht. Eine
einer drollig ungelenken Sprache. Und Wolfgang Schönermark zog Er ſtand und wagte keine Bewegung. Und blickte auf ihre Geſtalt andere Frau Hatte ihr Bild aus ſeinem Herzen geriſſen, die ſtand heutez das Herz re en v ein t h e vergere, und dachte Weber in rer ſammen anelen terin an ſeiner Seite, die war ſein Weib, die Mutter ſeiner Kinder
e vor n un dieſe Abe abe arg per e Leine „Dich hätte ich haben können! Du warſt mein guter Kamerad und. Jhre kühle Stimme riß ihn ſchmerzhaft aus ſeinen liebeglühenden
mit Füßen kra wärſt es immer geblieben An deiner Seite wäre ich ein ganger Gedanken.
er e die de Gre menes Lebens heweſen wäre Menſch geworden hätte ich die hochgeſteckten Ziele erreicht, zu denen „Schweſter Marting, warum kamen ſie heute nicht? Wollen ſie

p s mich meine Fähigkeiten drängten. Eine andere hat mich zerbrochen mir nicht mehr helfen
7 Er preßte die Fäuſte gegen die Schläfen in ſeinem ſinnloſen gelähmt müde gemacht. Du hätteſt mich geſtärkt mein Schaffen Etwas ſchnürte ihr die Kehle zuſammen ein jäh aufſteigendes

Schmerzgefühl. Faſt mechaniſch ſchritt er nach der Tür, drückte die beflügelt du hätteſt an meiner Seite geſtanden in unverdroſſener Weh, eine ſüße Seligkeit. Sie wußte nicht was es war. Sie hätte
Klinke herab und verließ das Zimmer. Er ging die Treppe hinab und Zuverſicht, kommt uns doch unſere beſte Kraft aus der ſo ſelbſtver zu h es venen ubgen, ne de ergreiſen: „Ja, ich n dir
wußte es kaum. Es trieb ihn mit einem e Verlangen in ihre ſländlich e Tapferkeit der Frau helfen deine Arbeit teilen, wie ich es einſt getanl“ Aber ſie hieltNähe. Er hatte auf einmal ein Angſtgefühl, ſie könne eines Tages „Varr, der er war! Narr, der dem Spiel des Lebens erlegen. die Lippen feſt aufeinandergepreßt und ſchütkelte nur ſtumm den Kopf.
fort ſein, gegangen für immer, fort aus ſeinem Leben, das ihm dann Ein Wort fiel ihm ein, das er einſt ſelber geſprochen als er Martine Da glitt ein trauriges Lächeln über ſeine Zügeöd und freudlos dünkte. Er war wie zerwühlt von einem bohrenden Muthardt damals ſeine Braut gegen die körichten Anſichten „Verzeihen ſie, wie kann ich es auch verlangen Sie kamen hier
Schmerz. ſeines Meibes, die damals noch Gerti Wolferoth war, zuſtimmte: her, um ein krankes Kind zu pflegen. Daß ich ſie zu meiner Arbeit

Jm Flur traf er den Onkel. „Ein Menſch ſoll immer den Mut haben, ſich treu zu bleiben, wenn mit heranzeg es war wohl allzu unbeſcheiden, was kümmert ſie
meine Arbeit Sie haben Beſſeres im Sinn Nur, es war ſo ſchön!er ſich darüber klar iſt, auf welchen Platz ſein inneres Sein ihnen ar n re le n J alte nur ſen J Martina Muthardt war ſich treu geblieben in eder Es hat einmal eine Zeit gegeben, da arbeiteten wir zuſammen, froh

r t 1 I a 7 Siſt Bee et e en e e e iſt doch Stunde ihres Lebens, das erkannte er, als er ſte wiederfand de all veflügelter Wuſt. da S brach ab vor ihrem S

nichts mit der Kleinen fragke er erſchrocken. n e de e h Sein Geſt m ren e S hre er en Aen arg ren„O, nein, nichts nichts ſie n unter und guter Dinge. Jch wollte Auge iſt riß der Schmerz an ihm. Sein Geſicht war bleich. Sein en ſie. es war vermeſſen, ich werde ihre Kraft nicht wieder

Fräulein Muthardt nur etwas fragen uge e in Anſpruch nehmen.„Sie wird in ihrem Zimmer ſein, lieber Neffe. Nun du Da hob Martina Müthardt den Kopf. Tränen hingen an ihren Er wandte ſich ſchon halb zum Gehen und ſagte noch, mehr wiea ſie ſchon Schon im rin ererhege e les er plöhlich Wimpern. Summe e i brannte in ihrem Blick. Eine tiefe zu ſich ſelbſt. „Nun wird es eben ruhen, was liegt auch daran! Oh
tehen und blickte dem Neffen prüſend in das blaſſe Antli Glut breitete ſich über re bleichen Wangen, als ſie ſeiner änſichtig ich das Werk u Ende führe oder ein anderer, oder niemals einern n hrgen ren wen Don u d See wich wurde. Er ſtand da, er rührte ſich nicht. Sein Blick ruhte auf ihr. es iſt ja ſo gleich!“

überſpannen das taugt nicht. Haſt ja kaum och garbe in den Sie ſah die Bläſſe ſeines Geſichts, die Verwüſtung in ſeinen Eine ſo bittere Mutloſigkeit klang aus ſeiner Stimme, daß esW v war mir weiß Gott, noch nicht ſo auſgefall r Hügen, die Spuren die Qual und inneter Kampf dort eingebrannt. Marting ins Herz ſchnitt. Sie kannte ihn Sie wußte nun ließ r
angen, ar wer auſgeſallen. Und auf einmal ruhten ihre Blicke willenlos ineinander: in ſtummem die Arbeit liegen, entmutigt, zerquält. Wie hatte ſie ſich früher ge
er Schönermark u ſich zu einem Lächeln. Du ſiehſt Bekenntnis, in heißer Qual. ſkeut, wenn es ihr gelang, ihn aus einer Entläuſchung, aus einer

Geſpenſter, Onkel, wie kommſt du denn auf einmal darauf Es war ein Schweigen. Mütloſigkeit aufzurütteln, ihn zu neuem Schaffen anzuſpornen Aber
anders. Die Zeit war ausgeZei löſcht, da ſie ſein fröh-
ein durſte. Die kam nicht e wieder.

Schweſter Martina hat mich aufmerkſam gemacht. Sie ſchien Bis Marting ſich gewaltſam zur Faſſung zwang Sie ſtand haſtig Atte war alles
ernſtlich beſorg. um deine Geſundheit Siehſt du, dies Zucken der auf und fuhr ſich t dem Tuch über die e e e nen licher Kamergd
Augenlider, das ſind ſo die erſten Anzeichen, nein, nein kein Spaß, der verräleriſchen Tränen fortzuwiſchen. Jhre Stimme behte, ohne Sie ſagte kein Wort. Sie ſtänd mit geſenkt icken und wartete,
Junge, ſind die Nerven erſt mal kaputt, taugt der ganze Menſch nicht daß ſie es hindern konnte. b ne daß er ging. Und fühlte, wie er ſich an der Tür noch einmal um
mehr viel. Doch en an e n noch meinen Abendſpa Herr Doktor, ſie hier, werde ich gebraucht n S t anblickte r unverwandt daß ſie n den
ziergang machen, und du willſt ja zu Schweſter Martina. Soll dir e r e e t 2 ich ſeiner heißen Augen durch ihre Lider rennen zu fühlenEr atmete gepreßt auf, Es klang wie ein Stöhnen, das ihn aus Sie Zitterte. Schmerz und Selgkeit verwirrken ſich in ihr zuich die Levi eſen! i i ſei ſ it ri r fuhr ſi i ü ie Stie er e e len er e e er S wer Verſunkenheit riß. Er fuhr ſich mit der Hand über die n einem jähen Angſtgeſihl. Wie durch einen grelt aufzuckenden Blitz

v J z e f ſt Sei J Bpebte t e ter e e e enFaſt gerüh i g en Herrn her. Jhm wie um ſich zur Wirklichkeit zurück zu finden. Seine Finger bebten. ſah ſie plößlich vor ihrem Geiſte einen Abgrund, vor dem ſie beide
war weh und weich ums Herz. Seine Stimmer klang rauh der e ſhuin c dtanden, der ſie ſchwindeln ließ vor ſeiner Tiefe Ein tmerEr trat in das breite Wohngemach, zu deſſen weitgeöffneter Ver „Nein, ich danke es iſt oben alles in Ordnung Angt grift ihr e e erandee en Eine klammernde
andatür die ſommerlich ſüßen Düſte des lauen Sommerabends herein Was wünſchen ſie von mir, Herr Doktor fragte Marking Noch immer fühlte ſie ſeinen Blick auf ihrem Antlitz brennen
ſtrömken. Drüben am Himmel verblutete die Sonne im Scheiden und hart. Hineer feindſeliger Abwehr ver ſchanzte ſie ihr heißes Herz, das daß es ſie wie ein glühender Strom durchrann ſuß und weh und
färbte die Wolkenränder mit goldheißem Glunge Ein Schein von er in nen unbeherrſchten Augenblick belauſcht. Sie fühlle in dieſer ſelig

J e V irh F Sehn- l Minute c r e rroſenrotem Licht lag über den Raum gebreitet. Wie ſtumme Sehn- Minute kein Erbarmen mit ihm. Nur ihr ödlich verlehler Mädchen (Fortſetzung folge
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Erfahrungen erworben und ein brauchbarer Redner über alles
war, welcher der Gegend wohl anſtand.

Ein ſtiller Mann, welcher plötzlich eine Million geerbt,
würde ſodann gewählt, da man ihn für Steuern und Geſchenke
fürchterlich zu ſchröpfen gedachte und hiefür in guter Laune
erhalten wollte. Schon hatte er eine neue Feuerſpritze, ein
Kirchenfenſter, eine Orgel, drei Kadettentrommeln und eine Ge
meindefahne geſtiftet und mehreres verſprechen müſſen.

Zum Schluß wurde ein noch ſtillerer Mann, ein be
ſtandener Parlamentshecht erkürt, als Vogt über dieſen ganzen
parlamentariſchen Nachwuchs, der denſelben mit wenig Worten
in Ordnung zu halten und zum Nutzen der löblichen Wähler
ſchaft zu verwenden hatte.

Nach beendigter Wahlhandlung aber ſaßen die drei Brüder
in einem Hinterſtübchen des Wirkshauſes zuſammen und er
mittelten nach ihren gemachten Erhebungen diejenige Gemeinde,
welche am ſchlechteſten verkreten geweſen, um ihr den beſagten
Spitznamen zuzumeſſen und unter die Leute zu bringen. Die
Brüder ſelbſt waren zwar bei ihrem Mangel an Erfahrung in
der Haſt um ihre Stimmen gekommen, ſie wußten kaum wwvie,
und ihr gemeinſchaftliches krummgeſpitztes Bleiſtiftendchen hatte
ſich, von einem eigenen Wahlkobold beſeelt, faſt gegen den Willen
der Schreibenden bewegt. Jeder verſchwieg den beiden andern,
daß er gar keine rechte Zufriedenheit an ſeiner Stimmgebung
empfinde und ſich für übertölpelt halte.

Vielleicht gerade aus Arger darüber war ihr Eifer nun
groß, und ſie ſaßen mächtig zu Gericht.

Es ergab ſich, daß es die Bürger von Nebenheim waren,
von welchen allein ein alter, halbtauber Ehegaumer ſich auf dem
Platze eingefunden. Jakob, der die Frau hatte beſehen wollen
und nun der grimmigſte war, eröffnete, nachdem die Namen
finder eine gute Weile bruchtlos gebrütet, ſeine Meinung dahin,
daß „Nebenheimer“ an ſich ein guter Spitzname werden könne
für ſolche, die überall daneben kommen; daß zwar der Titel des
erſchienenen Ehegaumers auch eine ironiſche Bezeichnung für alle
diejenigen geben würde, welche ſo läſſig ihres Rechtes warteten;
daß aber endlich gerade die Anwendung des Namens der Neben
heimer auf alle trägen Bürger die empfindlichſte und ab
ſchreckendſte Strafe wäre, da gewiß künftig jede Ortſchaft ſich
hüten würde, ihren erhabenen Namen einer ſolchen Gefahr aus
zuſetzen.

Die zwei Beiſitzer Jakobs, welche von allen den heutigen
Verhandlungen ganz erſchöpft waren, erklärten ſich mit ſeinem

Vorſchlage einverſtanden und überkrugen ihm auch, den verein
harten Übernamen öffentlich zu verkünden „auf ihm geeignet
ſcheinende Weiſe“, worauf ſie ſich ſtrags unter das junge Volk
machten.

Jnzwiſchen ſaß Vaker Berghans in einer Laube vor dem
Hauſe, neben dem offenen Fenſter des Beratungsſtübchens ſeiner
Enkel, weit ab vom Getümmel der Leute, und ſchaute über die
blühenden Felder hinaus. Jndem er ſo in den Sonnenſchein
blinzelte und dabei ein rötliches junges Dornzweigelchen im
Munde hielt, erſpähte er den alten Ehegaumer von Nebenheim,
der, ſeinen turmartigen, ſchwarzlackterten Strohhut wie ein
Staatsmann in der Hand tragend, würdig einherſchritt, an der
Seite eine ſchlanke Mädchengeſtalt. Die Art, wie dieſelbe ihre
natürliche Raſchheit mäßigte und neben dem langſamen Gange
des alten Mannes die unnatürlich keck ausholenden Schritte
e änhielt, gab einen gar anmutigen, beinahe feierlichen
Anblick.

Berghanslt erhob ſich und winkte dem Paare, und esnäherte ſich bald der Laube, während das Mädchen vorſichtig
einen ſchnellen Blick über den Platz warf aus ernſten braunen
Augen.

Da man von dem alten Nebenheimer ſagte, er wolle ſich
zu einer verheirateten Tochter zurückziehen und wünſche nun
das gegenwärtige Mägdlein, das Kind einer andern verſtorbenen
Tochter, das bisher bei ihm gelebt hatte, irgendwo wohl an
zubringen, da man nicht minder vom Berghansli wußte, daß
er einen ſeiner Enkel, und zwar den Jakob, zu einer wackeren
Perehelichung anhalte, um ſein häusliches Weſen noch vor
ſeinem Tode fortgeſetzt zu ſehen, ſo gewann dieſes Zuſammen
treffen ſehr den Anſchein einer verabredeten Sache.

Wie dem auch ſein möochte, ſo geſchah es jetzt, daß Jakob
gerade um die Ecke trat, um dem Großvater die Schlußnahme
des Spitznamens Und deren Tragweite zu eröffnen, als auch
der Nebenheimer mit der Jungfrau anlangte, welche die goldene
Kette ihrer Vorfahrinnen wie ein Bürgermeiſter über den Spitzen
und Stickereien ihres Sonntagsſtaates und einen grünen ſpitzigen
Roggenhalm gleich einem geſtrengen Zepter in der Hand krug.

Jakob ließ den Mund, aus welchem er ſeine politiſche Mit
teilung hatte wollen erkönen laſſen, ſo lange offen ſtehen, daß
die Fremde volle Zeit gewann, ſich von ihrem Erröten zu er

holen und dasjenige Benehmen innezuhalten, welches bei ſolchen
erſten Zuſammenkünften als erſprießlich erſcheint und weder
etwas verdirbt noch vergibt.

Es war allerdings eine ſolche Zuſammenkunft, wie ſich
immer deutlicher zeigte. Jakob hatte ſeine Frau auf einer Seite
ſuchen wollen, die dem Alten nicht gefiel, und dieſer die Sache
ohne jenes Wiſſen auf den Wahltag angeordnet.

„Siehſt du“, ſagte er ſcherzweiſe, „du haſt heute, glaub'
ich, eine Mädchenſchau abhalten wollen und nun bekommſt du
unverhofft noch die Allerſchönſte zu ſehen!“

„Sie iſt allerdings ſchön!“ erwiderte Jakob, immer noch
verwundert, daß er dieſe Entdeckung noch nie gemacht, und ganz
unbefangen.

Die Jungfrau aber wiegte ihren Roggenhalm und ließ
ſeine Blattſtreiſen unverfänglich durch die Finger laufen.
Begebenheit endigte für heute damit daß Berghansli und ſein
Enkel, nachdem die kleine Geſellſchaft eine Erfriſchung zu ſich
genommen, den Ehegaumer von Nebenheim und ſeine Enkelin
eine gute Strecke Weges nach Hauſe geleiteten.

Auf dem Rückwege ſagte Berghansli,
Sternenſchein ungeſehen etwas lächelte

„Wie ſteht 's denn mit dem Spitznamen für die Neben
heimer, den ihr in der Stube ausgemacht habt? Haſt du die
Sache beſorgt?“

Ganz verblüfft antwortete der Junge: „Dieſe Teufelei
hab ich bei Gott ganz vergeſſen! Allein nun haben wir
da die Bekanntſchaft der guten Leute gemacht; ich glaube, das
Mädchen würde mich dauern; auch iſt ja ihr Großvater der
einzige, der gekommen iſt!“

„Es iſt mir recht“, ſagte der Alte ernſter, „wenn dir das
Mädchen gefällt und ihr einig werden könnt. Wenn die Sache
mit dem Spitznamen aber nicht eine Torheit geweſen wäre, da
dergleichen nie etwas nützt, ſo würde ich doch ſagen, es ſoll das
erſte- und letztemal ſein, daß du wegen eines Weibsbildes eine
politiſche Tathandlung änderſt oder unterläſſeſt! Siehſt du,
Meiſter Jakob, ſo kommt es, wenn man von der Kälte in die
hitzigen Anläufe hineinfällt. Jmmer gleich und ſtets geübt,
De acht den Mann!“

Die

indem er bei

ſamtfarbene Stiefmütterchen und fe
uſw. als volksbeliebte Frühlingsboten.

Gbſt und Gartenban
Gchrebergärtners Arbeiten im Febrügr.

Wenn auch in dieſem Monat Feld und Garten zumeiſt noch in Eisund Schnee erſtarrt ſind, gibt es doch ſchon mancherlei Arbeiten, ſo
wohl im Obſt als auch im Gemüſegarten, die ſich jetzt ſchon vornehmen
laſſen. Man ſchiebe ja nichts auf, denn bald häufen ſich die Arbeiten,
e dann iſt Verſäumtes zum eigenen Schaden oft nicht mehr nachzu
holen.

Jm Obſtgarten wird das Ausputzen und Auslichten der älteren
Bäume, ſowie das Ausſchneiden der Beerenſträucher fortgeſetzt. Beim
Schnitt der Obſtbäume beginnt man mit den Steinobſtſorten, dann
folgen Birnen und zuletzt Apfel. Bei den Pfirſichen und Aprikoſen
warte man lieber noch etwas, ſchütze ſie aber vor der Sonne, um ein
zu frühes Austreiben zu verhindern. Von Stachel- und Johannis
beeren können noch Stecklinge abgeſchnitten werden, die man im Freien
an ſchattiger Stelle in Sand vder lockere Erde einſchlägt. Auf raſche
rem Wege kommt man zu bald tragenden Sträuchern, wenn man Ab
leger macht, wozu jetzt die Zeit gekommen iſt. Um den abzulegenden
Strauch zieht man einen Graben von 15— 20 Zentimeter Tiefe Die
Zweige, die man ablegen will, biegt man nun in Bogen quer durch
den Gräben und ſteckt ſie mit aus Aſtgabeln geſchnittenen Haken feſt.
Den Graben füllt man dann wieder mit nahrhafter, lockerer Erde, die
leicht angekreten wird. Jm nächſten Herbſt können dieſe Ableger von
der Mutterpflanze getrennt und an ihren Plaß gepflanzt werden.
Auch für den Weinſtock iſt ein möglichſt zeitiger Schnitt geboten weil
er jetzt noch wenig blutet. Mit dem Um und Neuveredeln iſt der
Anfang zu machen. Die Erdbeerbeete belegt man mit kurzem Dünger,
beachtet dabei aber, daß die Herzblätter frei bleiben. Die Jagd auf
h Schildläuſe und ſonſtiges Ungeziefer iſt eifrig fortzu
etzen.

Der Gemüſegarten bringt uns ſchyn die erſten Ausſagten, wes
wegen die Saatbeete rechtzeitig herzurichten ſind. Bei offenem Wetter
kann in der zweiten Monatshälfte-ſchon mit der Ausſaat von Möhren,
Peterſilie, Schwarzwurzeln, Spinat, Kreſſe und ſonſtigen Küchen
kräutern begonnen werden, denen Ende des Monats dann an ge
ſchützter Stelle die erſten Erbſen und NPuffbohnen folgen. Bei Ein
tritt rauberen Wetters mit Froſt ſind dieſe Ausſagten mit einer ſehr
leichten Torfmulldecke zu ſchüzen. Mit der Anlage der erſten Früh
beete befaſſe man ſich nicht zu zeitig, da ſie nur viel Arbeit und Auf
merkſamkeit erfordern und für den Kleingärtner doch nur von geringe
rer Bedeutung ſind. Für ihn kommt es doch vor allem darauf an,
die nötigen Setzpflanzen der verſchiedenen Kohlarten, Sellerie, To
mafen uſw. heranzuziehen, und das gelingt ihm viel beſſer und immer
noch zeitig genug, wenn er mit der Herrichtung des Warmbeetes bis
in den März wartet. Die Mieten und Gemüſekeller ſind bei geeigneter
Witterung aufzudecken bezw. zu lüften und die Vorräte durchzuſehen
und auszuleſen.

Frühlingstauden für den Garten.
Die Frühlingsſauden charakteriſieren ſich zumeiſt durch niedrigen

und zierlichen Wuchs und eine ausgeſprochene Farbenwirkung, ſo daß
ſie namentlich da aufällig hervortreten, wo ſie uns als ausgebreiteter
Farbenteppich im Raſengrunde und an Ufer und Teichrändern be
gegnen, aus der Bodendecke noch unbelaubter Gehölzgruppierungen in
regelloſer Pflanzung hervorkommen, als eingeſprengte Trupps dunklen
Nadelhölzern vorgelagert ſind vder wie ufällige Geſellſchaftspflan
zungen im Wieſen und Raſengrunde als liebliche Frühlingsboten im
einfarbigen oder buntſchillernden Blütenkleide erblühen. Zu ihnen ge
hören zunächſt die bekannten weißen Märzbecher und Schneeglöckchen
mit den gelben Safranblumen (Crocus). Nach dieſen erſcheinen dann
die weiß-, lila- und azurfarbenen einfachen und gefüllten Leber
blümchen, die einfächen und gefüllten ſternblütigen Windblumen, die
weißfarbige, ſich zu dichten Teppichen ausbreitende und als Grotten,
Ufer und Einfaſſungspflanze gleich beliebte Gänſekreſſe mit einfacher
und gefüllter Blüte und die nach Art und Farbe ſo außerordentlich
verſchiedenen Primel- vder Schlüſſelblumen.

An dieſe reihen ſich das Sumpf- und Alpenvergißmeinnicht azur
und indigoblauer Färbung, das gelbfarbene Frühlingsröschen, der
duftende Waldmeiſter, die bekannten Maiblumen, das liebliche Veilchen,

rbenfreudige Tauſendſchönblumen
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Mit Ausnahme der Primeln, Bellis und Stiefmütterchen, die
einen mehr ſonnigen und leichten Boden bebingen, gedeihen alle übrigen
genannten Arten beſſer an ſchattigen und feuchten Plätzen, ſind alſo
für tiefgründige Waſſerläufe, Gebüſch- und Uferpartien die gegebenen
Pflanzungsmittel.

Farbenſchöne Frühlingsblüher ſind ferner die in den verſchiedenen
Arten und in der Blumenform ebenſo intereſſanten wie in der gelben,
blauen und lilagfarbenen Zeichnung maleriſch wirkenden Zwergiris
oder Schwertel, wenn ſie als größere Pflanzung Teich- und Ufer
ränder beleben oder als hreite Konturenbänder oder eingeſprengte
Trupps Laub- und Nadelholzgruppierungen vorgelagert ſind. Ein ähn
liches gilt auch von den ſtärker belaubten und mit größeren Blumen
buntfarbigſter Zeichnung von Ende Mai ab blühenden ſortenreichen
und zum Teil wohlriechenden deutſchen Schwerteln, der amerikaniſchen
Kupferiris mit ſlumpffarbenen, braunroten Blumen, der hellblauen,
lang und elegant geſtengelten, ſchmalblättrigen Sibiriſchen Jris, der
rötlichbraunen Iris iberica, der hellſchwefelgelben und beſonders ſtraff
ſtieligen Tris Statellgo der orchideenblumigen, auf blauem Grunde
weiß und gelbgefleckten Iris japonica und anderen hübſchfarbigen
Sorten mehr.

Je weiter dann die Vegetakion fortſchreitet, um ſo reichhaltiger,
e re en und blattſchöner wird die Staudenflorg. Mit Ende
es Maimonals erblühen die bopdenkriechenden Zwergphloxe zu apart

farbigen Blumenteppichen leuchtender Fernwirkung. Die winter-
grünen Schleifenblumen (Iberis) breiten ſich ebenfalls zu boden
ſtändigen Blütenflächen aus, und die bald mehr oder weniger großen

einfachen und gefüllten, dichtſitzenden Doldenblumen weißer Farbe ver
einigen ſich hierbei zu einer farbenſchönen Maſſenwirkung. Dasſelbe
gilt von den moosartig wachſenden Steinbrecharten und der roſetten
bildenden, ſogenannten Porzellanblume, deren elegante Zartfarbigen,
mit kleinen Sternblüten beſetzten Blumenſtengel ein überaus zier-
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Geſundheitspflege

Die beſte Koſt für Kranke.
allgemein gültige Vorſchriften für Krankenkoſtaufzuſtellen, denn jeder Fall erfordert individuelle ren

Bei einer ſchweren Krankheit iſt es die Sache des Arzkes, die Diät je
nach Sache des Arztes, die Diät je nach Lage des einzelnen Falles
zu beſtimmen. Bei Krankheiten, bei denen die Verdauungsorgane in
Mitleidenſchaft gezogen ſind, iſt natürlich alles zu vermeiden, was
einen ſchädlichen Reiz ausüben könnte.

Jede fieberhafte Erkrankung erfordert beſondere Sorgfalt
in der Nahrungsauswahl. Bei akutem hohen Fieber iſt am beſten
Faſten zu empfehlen. Fruchtſäfte, Zitronenlimonade, Kompott oder
friſches Obſt ſind willkommen und zuträglich. Aber auch bei anhalten
dem Fieber oder ſonſtigen länger dauernden Krankheiten darf dem ge
ſchwächten Organismus nicht zu viel Arbeit durch die Verdauung zu
gemutet werden. Meiſtens iſt die Eßluſt ſehr gering, oft beſteht direkt
Abneigung gegen jedes Eſſen. Man hüte ſich in ſolchen Fällen, dem
Kranken die Nahrung aufzudrängen. Der Widerwille iſt ein Zeichen,
daß der Organismus dieſe nicht zu verarbeiten bezw. verbrennen im
ſtande iſt, und die aufgezwungene Nahrung würde dem Körper nur
zum Ubel gereichen.

Die gute Pflegerin wird ſich bemühen, die Eßluſt des Kranken
dadurch auzuregen, daß ſie die Speiſen ſo appetitlich und einladend
als möglich anrichtet und große Portionen vermeidet.

Die Nahrung Schwerkrankerx ſoll vorwiegend flüſſig ſein.
Vor allem muß hier mit dem Aberglauben an die vermeintlich
„ſtärkende“ Fleiſchſuppe gebrochen werden. An ihrer Stelle
eignen ſich für Kranke am beſten Reis-, Orieß- und Gerſtenſuppen,
ſowie die Hafermehlſuppe, Milch- und Obſtſuppen. Keine andere

üſſige Nahrung aber enthält in ihrer Zuſammenſetzung ſo alle wich
oſfe, wie die Milch S

Es iſt nicht möglich,

Sie ſpielt daher in der Kranken-
t dem Obſt die hervorragendſte Rolle. Man kann ſie

n, roh oder gekocht, mit Kakao, Tee, Malzkaffee als Milch
ſuppe ſervieren, oder einen Brei oder Pudding damit kochen. Die
erſten feſte ren Speiſen, die man Kranken geben kann, ſind Reis,
Grieß, Kartoffelbrei, Spingat, zarte junge Gemüſe, zarter grüner
Salat, Apfelmus und andere Kompotte, Eier darf man nur fieber-
freien Kranken, nur ſehr mäßig und keinesfalls täglich geſtatten.

liches Gepräge haben und be 8
beſtens Verwendung ſinben, derr u er Srnenne

An Teich und Uferrändern ſowie an feuchten und ſchattigen
Gartenpläten entwickeln ſich die großblättrigen, mit kräftigen
farbenen Kerzenblüten geſchmückten Steinbrecharten zu prachtvollen
Dekorationspflanzen, und auch die mit der weißwolligen Behagrung
ihrer KHelchblätter überall augenfällig wirkende blauglockige Küchen
ſchelle bleibt von niemand unbeachtet Ferner blühen um dieſe Zeitdie gelb und weißgefüllten Staudenranunkeln, die dieſen ehe
aber mit größeren Blumen geſchmückten gelben Trolſblumen, die ſatt
gelben Goldſcheiben oder Gemswurzpflanzen, die zierlich belaubten und
mit gelben Glockenblumen beſehten Nachtkerzen und das voltsſyinbo
liche je nach Sorte in Blatt und Blume verſchiedene Sinn oder
Jmmergrün.

Als letzte Frühlingsblüher im Sinne dieſer Abhandlung ſeiendann ſchließlich noch genannt: die zumeiſt hell und un in
einigen Sorten aber auch reinweiß blühenden Frühlingsmargueriten,
die wohlriechenden weiße und roſaſfarbenen Federnelken, die in weiß
rot, braun, gelb, blau und allen Zwiſchenfarben vorhandenen reich
blühenden Akelei, weiß und gelbblumigen Arten der alpinen Sockel
blume und die bekannte Prachtſtaude Diclytra spectabilis (Doppel-
ſporn, Tränendes Hers).

Aus dieſer Zuſammenſtellung hübſcher Frühlingsſtauden iſt wohlerſichtlich, daß ihre Auswahl groß und in der Verwendungsmöglichkeit
vielſeitig genug iſt, um jedem Gartenbeſiter nach Wunſch und Ge
ſchmack etwas Paſſendes zu bieten

Frühbeetpflege.

Nach der Saat deckt man den Kaſten mit Fenſtern und Matten
gut zu. Die Matten werden erſt abgenommen, wenn ſich die erſten
Pflanzen zeigen. Zum Schutze gegen das Auskälten in den immer noch
kalten Nächten deckt man kurz vor Sonnenuntergang zu und morgensnicht eher auf, bevor nicht die Temperatur den Gefrierpuntt über

ſchritten hat oder die Morgenſonne in den Kaſten hineinſcheint. So
fort nach dem Aufgange der Soat muß gelüftet werden, das heißt, bei
e el en im Kaſten müſſen die Fenſter etwas gehoben werden,
o daß ein Temperaturausgleich ſtattfinden kann. Man lüftet, indem
man anfangs durch Unterkegen von Hölzchen die Fenſter um wenige
Millimeter hebt. Später, wenn die Wilterung milder geworden iſt,
gibt man mehr und mehr Luft, ſchon um die Pflanzen abzuhärten.
Verſtopfen darf man im Miſtbeet nur an warmen Tagen in den Mit
tagsſtunden. Bis zum Wiederanwachſen muß dann der Kaſten ge
ſchloſſen gehalten werden. Lüftet man nicht genügend, dann werden
die Pflanzen lang und ſchwächlich. Beim Lüften achte man darauf,
daß die der Jahreszeit entſprechenden rauhen Winde ſich nicht im
Kaſten fangen, ſondern über ihn hinwegſtreichen. Man lüftet alſo mit
der Windrichtung, nie gegen ſie. Nur durch fleißiges Lüften abge
härtete Pflanzen dürfen ins Freie gepflanzt werden. Man darf im
Miſtbeet nur mit lauwarmem Waſſer gießen. Damit nun der Kaſten
bei dem kalten Wetter nicht zu ſehr auskühlt, hebt man beim Arbeiten
das Fenſter nicht ab, ſondern ſchiebt es bald nach oben, bald nach
unten, ſo daß mindeſtens immer die halbe Fenſterbreite bedeckt iſt.
Handelt es ſich um hochwachſende Pflanzen, die wegen rauher Witte
rung noch nicht genügend hoch gelüftet werden dürfen, dann hebt man
den Kaſten. Dazu legt man die Füße des Kaſtens frei und hält für
jeden Fuß einen Ziegelſtein bereit, faßt zunächſt an dem einen Ende,
dann an dem andern mit einem Hebel unter den Kaſfenrand, ſchiebt
unter jeden Fuß einen Ziegelſtein, und erhöht den Umſchlag Jſt die
Witterung genügend warm, tut man beſſer, den Kaſten nicht zu heben,
ſondern die Fenſter auf Blumentöpfe oder ein Stangengerüſt zu legen.

erreGeſlügelhof, Kleintierſtall und Vienenſtand im Februar.
Die wieder vbeginnende Legetätigkeit der Hühner läßt manchen un

geduldigen Züchter ſchyn an das Sehen von Glucken denken, aber nur
wer über warme Aufzuchträume und entſprechende Geräte verfügt,
ſollte ſo frühe Bruten wagen. Trotz aller auf ſie gewendeten Mühe
gedeihen die Kücken ſolcher Bruten meiſt nicht ſo gut, wie ſpäter er
brütete. Die Zuchtſtämme müſſen natürlich ſchon zuſammengeſtellt
werden, wenn ſie es noch nicht ſind, denn nur Tiere, die ſich völlig an
ihre Umgebung und aneinander gewöhnt haben, bringen befriedigende
Brutergebniſſe. Die Legeneſter ſind inſtand zu ſetzen und nötigenfalls
neue herzurichten. Auf vier bis fünf Hühner rechnet man ein Neſt.
Bruteier verſteht man mit dem Legedatum, ſie werden kühl und dunkel
aufbewahrt und täglich um ihren halben Umfang gedreht. Beim Unter

legen dürfen ſie nicht älter als 2 Wochen ſein. n
Auch Gänſe und Enten legen ſchon. Bei freiem Auslauf muß

man e achten, ob ſich der Ganter auch zu den ihm beigegebenen
Gänſen hält, andernfalls muß das Gänſevolk in einem geſchloſſenen
Auslauf gehalten werden. Auf einen Ganter rechnet man vier bis
fünf Gänſe, auf einen Erpel fünf bis elf Enten. Die Enten müſſen
mit Körnerfutter recht knapp gehalten werden. Damit ſie ihre Eier
nicht ins Waſſer verlegen, läßt man ſie am beſten nicht vor 9 Uhr
aus dem Stall.

Die Tauben zeigen im Februar Paarungsluſt. Wer ſie in den
letzten Monaten nach Geſchlechtern getrennt hielt, hat jetzt leichtes
Paaren, wer ſie nicht trennte, ſollte es ſchnell noch viergehn Tage
lang kun, damit ſich die Tiere dann gleichzeitig paaren und gleichaltrige
Bruten entſtehen.

Von frühzeitig gedeckten Ziegen kann bald Nachwuchs erwartet
werden. Die trächtigen Tiere müſſen beſonders ſorgfältig behandelt
werden. Man läßt ſie allmählich trocken ſtehen. Das lange Melken
beeinträchtigt die Entwickelung des Jungen. Wir geben nicht zuviel
Tränke, ſondern gutes Heu, etwas Hafer und Nüben. Eine tägliche
Kleine Gabe Leinkuchen und phosvhorſaurer Kalk iſt ſehr zu empfehlen.
Wichtig iſt auch ſanftes Striegeln. Die Hautpflege fördert das All
gemeinbefinden der Tiere und wirkt günſtig auf die Milcherzeugung.
Bei mildem Wetter bringen wir die Ziegen einige Stunden ins Freie
namentlich an ſonnigen Tagen. Während dieſer Zeit wird der Stall
gut gelüftet, ausgemiſtet und die Streu erneuert.

e weil
t.

Was die Verdau lichkeit der einzelnen Nahrungsmittel be
trifft, ſo ſind am leichteſten verdaulich: Getreideprodukte, Mehl, Grieß,
Reis, Gerſte, Zwieback, gut ausgebackenes Brot, Kartoffel (gut gekautſ,
Spinat, Milch, weiche Eier, Obſt ſchwer verdaulich ſind: Hülſenfrüchte,
friſches Brot, Eierkuchen.

Bei Darmträgheit ſind ſaure Milch, Molken, grüner Salat
mit Ziktrone, Schrotbrot, rohes und gekochtes Obſt, Feigen, Gemüſe
angebracht.

Bei Durchfällen: Schleimſupben, dicke Breie, Kakao, Heidel
beerſaft, Eichelkaffec, Vermeiden von Milch.

Ein ſtarknährende Diät beſteht aus Milch Eiern, Butter,
Kuchen und Mehlſpeiſen; eine enkfettende aus viel Obſt, Gemüſen,
Molken, wenig Brot und kleine Mehlſpeiſen.

e9 Rätſelecke

Gleichklang.

Mit „K“ und mit W iſl's ein Geſäß, mit ein Baum, mit
„H“ ein Name, mit „Pf“ ein Küchengerät, mit „P“ etwas Unange
nehmes für Aulomobiliſten.

Rätfel.

Mein Erſtes ſteht im Alphabelh faſt zum Schluß,
Mein Zweiles iſt Kunſt und ein hoher Genuß;
Genau ſo lennt man mich in Baden
Wo ich als Städtchen wohl geraten
Mein Ganzes als Kreisſtadt im Taunusland.
Iſt jedem Wandersmann belannt.
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Wochenbeilage des

Merſeburger Korreſpondent
Neueſte Nachrichten für Stadt und Kreis Merſeburg

Pref Photo
Von der holländiſchen KaraKorum Expedition nach Mittelaſien

Lama mit Teufelsmaske und Frau Viſſer-Hooft
Fortſetzung ſiehe S. 4 und 5 Alleiniges Wiedergaberecht für Deutſchland L. i, B.



geg.PreßPhoto Wohltätigkeltofeſt im preußiſchen Landtag Brieſmartenbörſe im Rheingoldhaus in Berlin Seege
um Beſten der Notleidenden fand im preußiſchen Landtag ein Feſt ſtatt. Unſer Bild zeigt von rechts nach links ſitzend: Frau Miniſterpräſident Braun,

Frau Reichspräſident Ebert, Frau Finanzmitiiſter Richter Frau Reichskanzler Dr. Marr; elgern von rechts nach links Reichskanzler Dr. Marr,
andwirtſchaftsminiſter Wendorf, Frau Miniſterialdirektor Meißner, Frau Ländtagspräſident Leinert Preußiſcher Miniſterpräſident Dr. Braun, Frau

Miniſter Hirtſiefer, Kultusminiſter Boelitz, Frau Miniſter Severing, Frau Oberpräſident Mahyer, Frau Miniſter Wendorf
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Kkatrenn Abreiſe von 200 deutſchen Kindern nach Wien Hindenburg in Potodam W ne
auf Einladung der niederbſterreichiſchen Landesregierung Ein Ständchen der Reichswehr
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dine e Phot.Atlantt Leo Fall c Heinrich Ob ſhe Wolterder gom n r Donar, e Amundſeno Metallfiuggeug Wal“ bei Probefiigen auf dem Bodenſee 50 e ten n an
deinen ſelerh in Jeen Mit dieſem Flugzeug will Amundſen den Nordpol erreichen. Nach Prüfung aller in Frage irtigen Amt, der gerte aus

ſeinen 50 Geburtstag ommenden Flugzeugarten fiel die Wahl auf dieſen deutſchen Typ der Bismarck Ara
c

WW

Phot Volter Priſtg Ferdinand von Bayern Phot di SenneteDer rglig Kronprinz (Prinz von Wates) und der engliſche Miniſer der ſeinen Wohnſitz nach Spanien verlegt hat präſidierte auf einem Feſte
präſident Ramſay Macdonald (Arbeiterpartei) bei einem Feſteſſen der Madrider Geſellſchaft

v

c

27

r



r

W Die Staalliche Porpel an Nannſakan zu Berlin
c

r

t.
inecke

aun,

ar
Frau

e Kunſt Bemaſen eines Tellereder Staatlichen Porzellan
manufaktur wird gegen

wärtig eine in Weiß
d porzellan ausgeführte

Neuausformung des
Tafelaufſatzes ge
zeigt, den im Jahre

Nach Zeitungsberichten ſoll

die Porzellanmanufaktur
zu Berlin vovrausſicht
lich in eine Aktien
Geſellſchaft umge
wandelt werden,

deren Aktienſelbſt 1772 Friedrich derverſtändlich alle im roßefürdieKaiſeBeſitz des Staates rin Katharina II.verbleiben. Auf von Rußland beiderdieſe Weiſe wird die Berliner ManufakManufaktur unab tur anfertigen ließ.hängig von allen be Friedrich der Großehördlichen Hinderun hatte die Porzellangen ungehemmt privat Manufaktur 1768 von5 wirtſchaftlich arbeiten Gotzkowski für 225 000können. Unſere Bilder Taler erworben. Dasgeben uns einen intereſſanten Bild in der Mitte obenEinblick in den Betrieb der Por zeigt das Mittelſtück dieſeszellanherſtellung. J Verkaufskager geſchichtlichen Tafelaufſatzes

b
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Oben Hiſtorſſcher Tafelaufſa

Mitte Modellieren eines Kopfes

22
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Ein Dreher dreht eine Vaſe Gefüllter Muffelofen zum Einbrennen der Farbe Abſteifen vor dem Brennen

ä g
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Ein Schule in Kaſchmir Einſamer Baum in der KaraKoru
d b bboubuorow
9 In derGletſcherwelt Mit

Bilder von der holländiſchen KaraKorum

Wir ne nachſtehend mit dem alleinigen Wiedergabered
größten Schwierigkeiten aufgenommenen Bilder und einen
tlonsleiters Viſſer, Attaches bei der bolländiſchen Botſchaft
uns daß dieſe Forſchungsergebnifſe einem unternehmungsl
mütigeir Frau, alfo Gliedern eines uns ſtammperwandten u

v e e Aufnahmen PreßPhoto verdanken ſind. Verlag L. i.
Obgleich der größte Teil der Erde ſchon erforſcht iſt, bleibt den Gletſch

für die Reiſenden, die es in unbekannte Regionen zieht, und maßen geei
beſonders für die Bergſteiger, immer noch genug. Der weitaus Nach
wichtigſte dieſer Teile liegt in ZentralAſten, wo die großen Züge Beſtimmun
des Himalaja und des KaraKorum beinahe parallel laufen. Der zwiſchen de
erſtere iſt weit mehr bekannt. Kürzlich erſt hat die Expedition auf in einer
den Mount Evereſt, den höchſten Berg der Welt, großes Intereſſe ſteben Wock
erregt. Indeſſen hat das Kara-KorumGebirge wohl Anſpruch Da di
darauf, mit dem Himalaja zu wetteifern. Hier befinden ſich die von 4000 9
größten Gletſcher der Erde und eine große Anzahl der Gipfel Teansporte
erreicht eine Höhe von 7500 m. Der Höhepunkt wird erreicht in ſchwerſten
dem Chogori oder Ke, der mit ſeiner Höhe von 8611 m nur ſich mehr a
268 m niedriger iſt als der Evereſt. Seine Lage iſt bedeutend konnten, ſich
entfernter und es verurſacht mehr Mühe und Zeit, die Berge zu nahmen, wo
erreichen. Unſer Abgangspunkt war Srinagar, die Hauptſtadt von kaniſchen N
Kaſchmir. Dieſe letztere Stadt erreicht man mit der Eiſenbahn bis Sprache. C
Rawal Pindi, und dann mit einem Auto auf einem gut erhal- ſie nicht ſeh
kenen Weg. Dies iſt indeſſen das Ende der Ziviliſation. Danach leben in ei
reiſten wir mit unſerer eigenen Karawane, vollſtändig ausgerüſtet abergläubiſe
mit Proviant, Zelten und allem, was für einen viermonatlichen Aber
Aufenthalt in einem unerforſchten Land notwendig iſt. Der Auf ſtellten, hat
ſtieg war teilweiſe ſehr mühſam für unſere ſchwer beladenen Ponys gebniſſe nick
und Kulis, denn ſtürzende Bergſtröme und ſchneebedeckte Päſſe der Gipfel e
mußten durchquert werden. In den ſteinbedeckten Tälern und auf lungen und

Aufſtiegsverſuch auf den höchſten Berg der GaſirGruppe (2700 w) wwoswwwsswvsvwwwwwwwwwwn—ßwHwwwwvwwwosree

X

Grinagar (Kaſchmir)
Ausgangspunkt der Expedition

ä

d. e iſt Jahre Lochmatter, Jaheer Branſſcher, Fran Viſer-ſooft Séwierize Haſte arg nes 6000 w Fara Korumeſen (z000 m
e üBowwws-wrsww«rowe9vsvwwwXoswaeÜsoswwsosowsssrswswwww&rwwwsswswswvwsssssvwwsss69————vv
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er Baum in der KaraKorumWüſte

e

In der Verwelt Mittelaſiens
SG holländiſchen KaraKorum Expedition Viſſer S

c

nit dem alleinigen S e für Deutſchland die unter
uf genommenen Bilder und einen et Bericht des Expedi
s bet der bolländiſchen Botſchaft in Stockholm. Wir freuen
rgebnifſe einem unternehmungsluſtigen Holländer und ſeiner
tn eines uns ſtammverwändten und wohlgeſinnten Volkes zu

t Jverdanken ſind. Verlag L. ſ. 8 Nachdruck verboten eoewwssssswsa
Tt iſt, bleibt den Gletſchern war es manchmal faſt unmöglich, einen einiger

zieht, und maßen geeigneten Platz zu finden, um unſere Zelte aufzuſchlagen.
er weitaus Nach einer Reiſe von einen Monat exreichten wir unſeren
roßen Züge Beſtimmungsort, die ſüdliche Saſir-Gruppe, einen Bergdiſtrikt, der
iufen. Der zwiſchen dem Nubra und Shyock. Tal liegt. Wir verblieben hier
edition auf in einer Höhe von 4000 bis 6150 Metern während voller
s Intereſſe ſieben Wochen.
l Anſpruch Da die beladenen Ponys und die Yaks nur bis zu einer Höhe
den ſich die von 4000 Metern gehen konnten, mußten wir uns für alle weiteren
der Gipfel Teansporte mit Kulis behelfen. Dies war in der Tat eine der

Leh Hauptſtadt von Ladat)
mit heiligen Pagoden c

c
c

erreicht in ſchwerſten Aufgaben, die wir zu bewältigen hatten. Es ereignete T
II m nur ſich mehr als einmal, daß wir die Leute nur ſchwer dazu bewegen J
bedeutend konnten, ſich auf die Gletſcher zu wagen. Die Kulis, die wir mit T
Berge zu nahmen, waren Ladakhi, ein mongoliſcher Stamm, die ihren tibe J

ptſtadt von taniſchen Nachbarn ſehr ähnlich ſind in Kleidung, Religion und J
enbahn bis Sprache. Obgleich ſie ſehr gutmütig und auch beſcheiden ſind, ſind J Jgut erhal- ſie nicht ſehr mutig und auch keine Freunde der Reinlichkeit. Sie T Jn. Danach leben in einer beſtändigen Furcht vor dem Teufel und ſind ſehr J

ausgerüſtet abergläubiſch. Tnonatlichen Aber ungeachtet der Schwierigkeiten, die ſich uns entgegen J
Der Auf ſtellten, hatten wir doch Glück, indem wir zufriedenſtellende Er J

nen Ponys gebniſſe nicht nur aus unſerer Erforſchung und durch das Erſteigen J
ckte Päſſe der Gipfel erreichten, ſondern wir machten auch intereſſante Samm T

n und auf lungen und Beobachtungen. Viſſer J
vvvess6— GCsswwwwwwwvss 99 Abergang über einen 5550 Meter hohen Paß c

e

t S S e e e e 4rum 000 rau Siſſer Hooft elſtager im KargKoruma Ko R efen utt ihrem Tibetaner-Hunde 3 sh bDDDDDbDeDlnolDlhlonlhloſßbnoaſ«aaoaleredlaauhulrrccedcſagdioblalöa—nneniabauene—ccanoÜuacaaddò“pvuddlbſiraredabocdcoaaeceanacaoralilduaelclupdnecaoolouèelreeuèlànéenvaE—ebtsifuuaoakCCAVuaäiaeiereibiobuieaaèaubèliòbauabuided



Die deutſche Reichsmarine 1924

Linienſchiff „Hannover“
Braunſchweig „Elſaß

Hannoverklaſſe

Kreuzer
Hamburg
C Berlin
„Areong“)
Hambuürg-

Klaſſe

Kl. Kreuzer
„Thetis“

(„Meduſa“)
Thetisklaſſe

Die deutſche Marine umfaßte zum Zeitpunkt der Skagerrak
ſchlacht, auf dem höchſten Stande ihrer Entwicklung: 18 Groß
linienſchiffe, 6 Schlachtkreuzer, 12 ältere Linienſchifſe, 28 kleine
Kreuzer, 198 Zerſtörer, 8 Minenfahrzeuge, 170 Minenſuchfahrzeuge,

Flugzeugmutterſchiffe, 145 U-Boote, 18 Luſtſchiffe, 229 See
und 180 Landflugzeuge.

Der Verſailler Vertrag zerbrach dieſe ſtolze Flotte und ſetzte
ihren künftigen Beſtand wie folgt feſt: In Dienſt dürfen gehalten
werden 6 Linienſchiffe, 6 kleine Kreuzer, 12 Zerſtörer und 12
Torpedoboote. Als Materialreſerve wurden
2 Kreuzer und 8 Torpedofahrzeuge zugebilligt. Gleichzeitig wurde
in Art. 190 beſtimmt, daß die Erſatzbauten der jetzt ſchon reichlich
alten Schiffe folgende Abmeſſungen nicht überſchreiten dürfen:
10 000 t für die gepanzerten Schiffe, 6000 t für die kleinen
Kreuzer, 800 t für die Zerſtörer, 200 t für die Torpedobopte.
(Zum Vergleich ſei erwähnt, daß das Flottenabkommen von
Waſhington bei allen andern Mächten für Linienſchiffe 35 000 t,
für kleine Kreuzer 10 000 t als Grenze feſtſetzt.)

Die dargeſtellten Silhouetten ſind typiſch für die heute in
Dienſt befindlichen deutſchen Schiffskategorken. Ein kleiner Kreuzer
befindet ſich in Bau, der Neubau von Torpedobpoten, welche
infolge ihres Alters den Anſprüchen an Sicherheit und See
fähigkeit nicht mehr genügen, wird folgen. Jn Dienſt ſind
Linienſchiffe „Braunſchweig“ „Hannvver“, „Elſaß“, Kreuzer
„Berlin“, „Hamburg“, „Thetis“, „Amazone“, „Meduſa“, Ver
meſſungsſchiff „Panther“ und 24 Torpedoboote.

Von unſerer heutigen Flokte führt uns das nebenſtehende
Bild in die Kindheitstage der kurbrandenburgiſchen Flotte zurück
Zu Anfang des 17. Jahrhunderts, als die Emder Handelsflotte
auf 600 Schiffe geſtiegen war, zog die Stadt mehr und mehr
die Aufmerkſamkeit fürſtlicher Perſonen auf ſich. Kurfürſt
Friedrich Wilhelm von Brandenburg ſetzte ſich auf Grund eines
kaiſerlichen „Konſervatoriums“ in Emden feſt und ſtationierte
hier ſeine Kriegsſchiffe. Benjamin Raule, des Großen Kur
fürſten ſeemänniſcher Berater, nannte Emden den beſten See
hafen Europas. Das im Bilde wiedergegebene Gebäude war
das Magazin der kurfürſtlichen Kriegsſchiffe. Es iſt äußerlich
noch in derſelben Verfaſſung wie damals.

2 Linienſchiffe,

Erſte bildmäßige Preſſezuſammenſtellung Februar 1824 mit amtlicher Unterſtützung
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Toppedoboot V 1

Torpedoboot G 18
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mmm FAus den Kindheltetggen der deuſſchen Flotte:
Magazingebäude der Kurbrandenburgiſchen Flotte in Einden
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Sport im Winter
G
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M
Schutzhütte des Touriſten- und Winterſportvereins Jena,S un die von den Mitgliedern nach dretjähriger eigener Arbeit fertigum Zeſtellt und n dieſem Winter n Bettieb genommen wande DieWinterſport in Oberhof: Das idhlliſch gelegene Schweizerhaus Hütte liegt im Jennertal, einem ſonnigen Seitental der Saale
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Sinn

4Minne

um Aus der Kurve geſchleudert Gchneeſchuhakrobat SpringerTerzett in Oberhof
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MCMCoO I

G

iemmmmmcmmcccccDer bekannte erfolgreiche Sportsmann Prinz Siglsmund von Hohenzollern Hockey Spiel
(am Steuer) und Gemahlin beim Turhier des Poſodamer Reilerver eine Deutſcher HoctehClub Hannover gegen den Berliner Hockey Club
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Sehr heiter, ſtimmungsvoll. Liebliche Som
merland ſchaft

Höchſte Exregung. Ge
Einſchläge, Hagel

Stärkſtes Getöſe.
waltiges Donnern.

Sn er

Langſant weniger heftigl Erregung ab
flanend. Nur noch entferntes Donnergrollen

Sonderzeichnungen für L. i. B
von Erich Wilte, München

Sehr heſtig. Starke Erregung. Schwere
Gewitter! Heftige Donnerſchläge

e

e
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Heiter, fröhlich prigelnd Sommeridylle

S SStinrme 2vte kann man 100 Jahre alt werden?
Unſere Rechenaufgabe in Nr. 3 „L.i. B.“

zieht immer weitere Kreiſe. So berechnet ein
Eingeſandt aus Dtſch.Eylau den Makulatur
wert der deutſchen Repavationsſchuld von
180 Milliarden Goldmark in Tauſendmark
ſcheinen für ein Kilo 2 Rentenpfennige
mit 2068 Billionen Goldmark. Tatſächlich
ſind es ſogar noch eine volle Billiarde Gold
mark mehr, alſo 3068 Billionen. Der Ein
ſender wirft dann auch noch die Frage auf,
welche Strecke die von ihm errechneten Bil
lionen gbgeben würden, wenn man ſie in
Einmilliardenſcheinen (S 14 ew) nebenein-
anderlegte, und wie lange ein D-Zug braucht
um bei einer Stundengeſchwindigkeit von
80 Kim dieſe Strecke zurückzulegen. Bei der
Beantwortung beider Fragen iſt der Ein
ſender leider mit ſeinem D-Zug vollkommen
entgleiſt. Er evrechnet die erſtaunliche Zahl
pon 348 520 Billionen km und will dieſe
Strecke in der Zeit von 495 Milliarden

e

SilbenRätſel
von A. S W.

Aus den Silben
al am atz asth- bel- ber bet bub
ce da dan die e e e ergau ge gen i ig Ka Kra lenzlin lob ma mast man me mer
wer mer na nais naph naz ni
nor now nus orich x rus san so te te testha—the t tri trom tu ul um

a e Veau we ze el
ſind 26 Wörter zu bilden, deren Anfangs
und Enbbuchſtaben, beide von oben näch

pe ra re

Jahren zurücklegen. (Man darf wohl an
nehmen, daß dabei mehrmaliger Maſchinen
wechſel vorgeſehen iſt.) Nach unſerer eigenen
Berechnung würde die Strecke nur einige
100 Km betragen und in wenigen Stunden
zurückgelegt werden können. Wir können uns
dieſe immerhin nicht ganz unbeträchtliche
Abweichung nur damit erklären, daß der

Einſender nach Papierkilometern und Papier
jahren gerechnet hat, während wir unſerer
Berechnung Goldkilometer und Rentenfahre
zugrunde gelegt haben.

Ein anderes Eingeſändt aus Langen
berg-Reuß wirſt die Frage auf, wie lange
es dartern würde, um l Milliarde Papier
mark in Einmarkſcheinen zu zählen, wobei
auf das Zählen einer Papiermark 1 Sekunde
gerechnet werden ſoll. Der Einſender kommt
dabei auf etwa 832 Jahre; bei ächtſtündiger
Arbeitszeit brauchte ein Menſch alſo rund
96 Jahre, um dieſe Summe zu zählen, falls

e

e

v

v

unten geleſen, einen Spruch von Goethe er
geben. Die Wörter bedeuten: 1. Pflanze
2. Krankheit. 3. Alter griechiſcher Philoſoph.
4. Stoſf. 5. Baum. 6, Haushalkungsgegen
ſtand. 7. Deutſche Stadt. 8. Behältnis.
9. Weinglas. 10. Teufel. 11. Muſſkinſtru
ment. 12. Römiſcher Feldherr. 18. Bekannter
Gebirgsort. 14. Chemiſcher Grundſtoff.
15. Italieniſcher Dichter. 16. Göttin der
Morgenröte. 17. Männl. Vorname, 18. Ober
fläche. 19. Schlechte Eigenſchaft. 20. Land
ſchaft in Frankreich. 21. Stern 22. Alkalie.
28. Hochland in Aſien. 24. Titel. 25. Ban
ſtil. 26, Mittel gegen Jnſekten.

er ſich nicht bei dem neunhundertacht
undneunzigmillionſten Schein verzählt und
von vorn anfangen muß. Nach unſerer
eigenen Berechnung beträgt die genaue Zähl
zeit 34 Jahre, 8 Monate, 19 Täge, l Stunde,
46 Minuten, 40 Sekunden, wobei Schalt
jahre nicht berückſichtigt worden ſind.

Angenvinmen, daß die Vorausſetzung des
Einſenders richtig iſt, wonach man in der
Sekunde nur einen Schein zählen kann, wäre
hier jedenfalls ein Problem gelöſt, über
welches ſchon unſere bedeutendſten Arzte
vergeblich nachgeſonnen haben, die Frage
nämlich, wie man mit Sicherheit 100 Jahre
alt werden kann. Die Antwort lautet. Man
zähle von ſeinem fünften Lebensjahre ab bei
täglich achtſtündiger Arheitszeit eine Milliarde
Papiermark durch. Wer das fertig bringt,
wird unter Garantie 100 Jahre alt,
weun auch nur im Jrrenhauſe.

Auflöſungen aus dvoriger Nummer
Bilderrätſel: Der Alten Nat, der Jungen

Tat, der Männer Hut, War allzeit gut.

Magiſches
Quadrat:

Silbenrätſel: 1. Wiemut, 2. Efeu, 3. Rech
nungsrat, 4. Neuroſe, 5. Eſtrich, 6. Helene, 7. Ma
lakow, 8. Eimer, 9. Najade, 10. Meſſing, 11. Un
garn, 12. Saulgäu, 18. Seebach, 14. Wolkenbruch,
I5, Exato, 16. Leopard, 17. Chryſopras, 18. He
rodes, 19. Aargau, 20. Roman, 21. Tabelle
„Wer nehmen muß, welch harte Nuß; doch
Hunger wehe tut!“

Rätſel: Feuer, Wehr Feuerwehr.
o Lupfertiefdruck ünd Verlag der Otto Elsner Buchdruckeret und Verlagsbuchhandlung K. G. Berlin S 42, Orantenſtraße 1402141.
ch e Verlagsleiter: Direktor Fritz v. Lindenau. Verantwortlicher Kedakkeur: Dr. Georg Schipmann, BerlinNiederſchöneweide.
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